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EINLEITUNG 
Lie vorliegende Arbeit stellt sich im Rahmen der ge-
sprochenen Sprache die Untersuchiing einer ungarn- 
deutschen Mundart zum Gegenstand. 
Arno Ruoff definiert die Mundart wie folgt: "Unter 
Mundart /oder Dialekt/ verstehe ich die durch den Laut- 
stand reprüsentierte , in einem engen Gebiet gül- 
t ige Sprachform, wie sie on der Mehrzahl der Ein- 
heimischen im normalen, allthglichen Gesprflch gebretucht 
wird . .. /Ruoff,1973, S. 48/ 
Die Mundart existiert nur in ihrer gesprochenen Form, 
kann also nur in einer erlebten Rede, im Redeakt, 
Objekt der Untersuchung sein. 
Die Mundart als Verstündigungsmittel einer gegebenen 
Sprachgemeinschaft, kann ihre kommunikative Funktion 
genauso wahrnehmen, wie die Hochsprache. l,ls nur in 
der gesprochenen Form existierende Sprache verfügt 
sie jedoch über ein weniger differenziertes Inventar 
an grammatischen Mitteln als die Hochsprache, doch ver_ 
mag sie die Gedanken ihrer Sprachbenutzer in alien 
Situationen des Lebens auszudrücken, sprachlich zu 
re al i sie re n. 
voraussetzungen für die vorliegende Untersuchung sind 
in mehrfacher Hinsicht gegeben. Der verfasser selbet 
spricht die untersuchte Mundart als Mutterspra'he und 
beherrscht zugleich die Hochsprache. Die Disziplinen 
Lexikologie und Morphologie werden vom Verfasser seft 
einigen Jahren an der Hochschule für Lehrerbiidung un-
terrichtet. Die so gesammelten Erfahrungen, sowie die 
aus der einschlü.gigen Fachliteratur erworbenen Kennt-
nisse gaben immer mehr Anregungen dazu, sich jenen 
sprachlichen Erscheinu/tgen , die sich bei gleich- 
J .. 	 /Pr 
 
zeitiger Kenntnis von Hochsprache und Mundart er-
geben, aus linguistischer Sicht kontrastiv snzuna.- 
he rn. 
Ziel einer Mundart-Hochsprache-Kontrastierung ist 
es, die sprachlichen Interferenzerscheinungen der 
Nationalitütenstudenten linguistisch begründet und 
klar darzustellen, um bei dem Erlernen der Hoch- 
sprache eine grö3ere 3s'ffektivitat zu erzielen. 
Gemü.3 der traditionellen Grammatik vrird die Mor- 
phologie in Flexiosnlehre und Wortbildungslehre ein- 
geteilt. yemgema,3 besteht auch diese Arbeit aus die- 
sen zwei Hauptteilen. 
Im ersten Teil wurden die einzelnen Wortarten - 
au3er den Konjunktionen und Interjektionen - aufgrund 
ihrer von der Hochsprache abweichenáen Merkmale ana- 
1„ siert. Nicht bei jeder Wortart konnte ausschlie3lich 
auf die Beispiele des Korpus zurückgegriffen werden, 
in sehr vielen Füllen waren darüber hinaus noch Er- 
fragungen von Mundart spre che rn zur Klarung e inige r 
grammatischen Erscheinungen erforderlich. Lediglich 
bei den Pra.positionen konnte eine Analyse im Rahmen 
des Materialkorpus vorgenommen werden. Jede einzelne 
Praposition mit ihrer Umgebung wurde aufgelistet und 
gruppiert, danach erfolgte eine detallierte Analyse 
jades einzelnen Gefüges und dessen yergleich mit der 
entsprechenden Prüposition der Hochsprache. 
Der zweite Teil stützt sich fast ausschlie3lich auf die 
im Korpus festgelegten grammatischen Erscheinungen. 
Als Tehorie zur Wortbildung wurde w. Fleischers Wort- 
bildung der deutschen Gegenwartssprache herangezogen. 
Zur Samml ung des untersuchten Materials 
Die Tonbandaufnahmen mit den Gewa,hrsleuten aus dem 
Dorf Gara begannen 1979, der Gro3teil der Aufnahmen 
6 
wurde j e do ch 1980 und 1981 ange fe rt igt . 
bei der Aaswahl der Gewdhrsleute wurden vor allem  
eine gute Kenntnis der Mundart, die Bereitschaft  
zum Gesprach und nicht zuletzt die unterschiedlichen  
Berufe der Gewö.hrsleute zugrunde gelegt.  
Lie Gewührsleute stammen alle aus dem Dorf Gara, spre-
chen also dieselbe Mundart. Als Gesprflchspartner  
farad sich in erster Linie die Altersgruppe zwischen 
45- 6o Jahren bereit. 
Übersicht der Gewahrsleute nach alter und Beruf 
Name Beruf  Alter 
1, Anton Mészáros  
2, Josef Stöckl  
3, Sebastian Oberst  
4, Katharina Ginger  
Agronom 	6o J. 
viehzüchter 	59 J. 
Rentner 	65 J. 
Hilfskraft 	53 J.  im Kindergarten  
5,Josef Knipf  
6, manna Bohner  
7, Gertraud Knipf  
8, Eva Schmidt 
9,E~ a Knipf 
lo, Marianne Turi  




Re nt ne rin  
Rentnerin 
6o J. 





11, Johann Klein  
12, anton Bien  
13, Anton Fulcz  
14, Johann Striegl  
Musikant/Rentner/ 	78 J. /verst./ 
Magazinleiter 	6o J. 
Landarbeiter/LPG/ 	54 J. 
Rentner /vhauffeur/ 	74 J. /verst./  
Die mit den Gewdhrsleuten geführten Gesprdche waren 
nicht vorbereitet. kis Information wurde ihnen 
lediglich mitgeteilt, da3 sie aufgesucht werden, um 
mit ihnen in der "echten" Mundart von Gara Ton- 
b andaufnahme n zu mauhe n. 
Als Ziel wurde das Aufbewahren der Mundart genannt. 
Bei jeder xufnahme bediente sich der Explorator aus- 
schlie3lich der Mundart, um jede "gehobene" Sprache 
zu meiden, und damit auch jeglichem Einflu3 der Um- 
gangs-oder Hochsprache auf aen Informanten vorzubeugen. 
Nachdem die Gewdhrsleute erfahren hatten, da3 es 
weniger um den Inhalt, vielmehr um ihre schöne Mund-
art geht, zeigten sie sich gern zu Gespr"chen bereit. 
Da sie in ihrer Muttersprache angesprochen worden sind, 
schien fast alle Hemmung verflogen zu sein, bis auf 
ein wenig Mikrofonbefangenheit, die namentlich bei den 
Frauen deutlich zum nusdruck kam. Die Gesprachssituation 
half dann, die entstandene írlikrofonbefangenheit auf- 
zulösen. 
Der Explorator gab zu Beginn der nufnahme dem Gewdhrsmann 
"freie Hand", a.h. er lie3 ihn fiber ein beliebiges The- 
ma sprechen. Wenr_ das nicht ging, wurde versucht , ein 
alltdgliches Thema anzuschneiden, mit dem der Infor- 
mant vertraut war und fiber ds,s er dann flie3end zu spre- 
chen begann. 
Der Gesprachs art nach e nt stande n Erzö,hlunge n, a.h. mono- 
logisches Sprechen, Fabulieren, ganz alltdgliche Sprech- 
waise ; weiterhin Berichte, d.h. die Wiedergabe eines 
Ereignisses, so der Lebenslauf , Fronteralebnisse, 
merkwürdige Ereignisse des Lebens, Schilderungen von 
Be ge be nhe i t e n usw. 
Die Frauen bevorzugten Themen fiber ihr Leben, die 
Familie, die Kinder, über Hochzeit, Schule, Feldarbeit, 
isrduche im J ahre sl auf usw. 
Bei den lti.hnnern dominierten die Kriegs - und Sol- 
datenjahre, ihre xrbeit, Jugendzeit , lustige Ge- 
schichten ihres Lebens . Mitunter stellte der Ex- 
plorator einige , das Gesprdch. weiterlenkende Fragen, 
ohne einen Dialog anzuknüpfen. nuch die Mutterspra- 
che und das"pe ut scht wn" , sowie die Zukunft und Prob- 
lemkratse des Nationalitö,tenlebens waren bei Mdn- 
nern gern reflektierte Fragen; nicht so bei den 
Frauen. Sie sc:hienen dafür weniger Interesse zu zeigen. 
Die Gesprdche wurden mit den Informanten allein ge- 
führt, um alle Störungsfaktoren beim freien Gesprach 
ausz us chal t e n. 
Be arb e i t un ; des Materials 
Im Ergebnis dieser Aufnahmen entstanden nach Ab-
schreiben des Materials 12o Seiten Mundarttexte. 
Die Tonbandaufnahmen wurden abgehört, zuerstlim gan- 
ze]; dann in Teilen. Nach je einer Einheit wurden sie 
abgeschrieben and nach mehrmaligem Abhören kontrol-
liert. 
Im abgeschriebenen Untersuchungsmaterial /1 Korpus/ 
wurden die einzelnen Wortarten mit je einer anderen 
Farbe unterstrichen and dann auf Zettel aufgelistet, 
numeriert and in Gruppen geteilt. 
Die jeweilige Gruppe einer Vortart wurde dann mit der 
entsprechenden Form der Hochsprache verglichen, die 
Unterschiede aufgezeichnet. /Als Hochsprache gilt das 
in der Grammatik von Helbig-Buscha niedergclegte gram-
matische System, das zugleich die Norm für den Gebrauch 
der deutschen Standardsprache darstellt./ 
Au3er der eingehenden Analyse der Wortarten and der 
Wortbildung ergaben sich weitere Gesichtspunkte, z.E. 
zur Untersuchung lexikalischer, semantischer Besonder-
heiten, die aber in dieser Arbeit, ihres Umfanges wegen, 
nicht mehr berücksichtigt werden konnten und einer 
spdteren Untersuchung vorbehalten bleihen. 
Mit der dargelegten Arbeit soil weiterhin auch ein 
Beitrag zur l'rhaltung der Mundart von Gara geleistet 
werderl, da diese Mundart in der bisherigen Fachlitera- 
tur vernachldssigt wurde. 
Zur Geschichte und zur sprachlichen Situation des Dorfes 
Gara liegt in der ungarischen Tiefebene, im südlichen 
Teil der Lregend zwis'hen Donau und Thei3 /Duna-Tisza-
köze/, in unmittelbarer Nachbarschaft zur jugosla-
wischen Grenze. Das Dorf gehört dem Komitat Bács-Kis-
kun /früher Bács-Bodrog-vármegye /, dem Bajaer Kreis, an. 
Es liegt 18 km südlich von Baja in der sog. Batschka . 
her Name "Batschka" geht auf die Türkenzeit zurück 
und dient bis heute für die Bezeichnung dieses Gebietes. 
Lie geographische Lage des Dorfes wird durch die Tief-
ebene, das Flachland bestimmt, das sich weitlüufig 
urn das Dorf erstreckt. Elüsse oder grö3ere rrasserfl.chen 
sind keine zu finden. Auf dem wckerland werden die ver-
schiedenen Getreidearten angebaut, auf den Wiesen wira 
viehzucht betrieben. Der Boden ist für den nckerbau 
ausgezeichnet geeignet. 
Die Geschichte des Dorfes lö.3t sich aufgrund der vor-
handenen emuellen bis in das XIII.Jh. zurückverfoigen; 
das heutige Wohngebiet hat sich jedoch erst nac;h der 
Befreiung von der türkischen Fremdherrschaft heraus-
gebildet. Die Urkunden weisen daraufhin, da3 die Ge-
meinde bcreits in der Zeit König End III. existiert 
hat. Vurch mehrmalige Schenkungen dieses Gutes wechselten 
die verschiedenen Besitzer mehri als. Las Gebiet wurde 
angeblich im 16. Jh. mit Serben angesiedelt. xuch heute 
bildet die südslawische Minderheit /Bunjewatzen genannV 
einen gro3en Teil der Bevölkerung. 
_ 40 _ 
Infolge der Verwüstungen durch die Türken war das 
Komitat and auch das Dorf /die damalige Siedlung/ 
fast völlig entvölkert. Die reubesiedlung von Gara 
begann unter der Herrschaft von Maria Thex ia, zuerst 
mit Bunjewatzen. 1)och zur gleichen Zeit lie3en sich auch 
Deutsche im Komitat nieder. Lie xnziehungskraft dieses  
Gebietes war gro3, der fruchtbare Boden lockte viele 
..nsiedler an. 
Laut Matrikel kam die erste deutsche Familie, namens 
Koch, im Jahre 1761 nach Gara. Unter der Herrschaft 
Josef II. erfuhr die rnsiedlung einen weiteren S'hwung. 
Allein im Jahre 1784 lie3en sich im Komitat über zwei-
tausend Familien nieder, die vor allem aus dem Rhein-
land, aus Württemberg and dem Moselgebiet kamen. 
N2chdem die Nachbardörfer bereits frillier mit Deutschen 
angesidelt gewesen waren /Csatalja 1726, Ujvidék 1739, 
Hodság 1748 usw./ übersiedlten aus diesen ktfagaa Jör-
fe rn Deutsch in das Dorf Gara. 1777 übe rwog bereits 
der deutsche Bevölkerungsanteil im Dorf, 1779 sind in 
der Matrikel u. a. folgende deutsche Kamen zu finden: 
Gatti, Friedrich, -inwiller, Keiner, Elmar, Richter, 
Schmitt, Hefner. 
Die volkszö.hlung aus dem Jahre 19oo beweist eine Ein-
wohnerzahl von 3898, davon 91 Ungarn, 1229 Bunjewat-
zen and 2575 Deutschen. 1941 hatte das Dorf 4473 Ein-
wohner, im überwiegenden Teil Deutsche. Pach dem zwei-
ten Weltkrieg, in den Jahren 1946-47 kam es auch in 
diesem Dorf zu einer grundlegenden verdnderung der 
Nationalit .tenstruktur. w .hrend der landesweiten xus-
siedlung der Deutschen mu3ten hier ungefö.hr 2000 deut - 
sche llorfbewohner ihre Heimat verlassen. Das ursprüng-
liche de ut sch- bunjewatzische Dorf wurde allm,hlich zu 
einem ungarischen Neusiedlerdorf. Es wurden Ungarn 
aus dem Oberland / Slowake i/ , aus dem Komitat Békés 
and zahlreiche aus der Bukowina eingewanderte Sekler-
Ungarn angesiedelt. 
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Diese ethnische vielfalt besteht auch heute noch. 
Die Bevölkerung von Gara ist zweisprachig. Die Ver-
kehrssprache ist in erster Linie des Ungarische, das 
von alien Bcwohnern gcsprochen wird. Gleichrangig ster 
hen an zweiter Stelle das Deutsche and das Bunjewat-
zische, deren Gebrauch auf die btreffende SpraJhge-
meinschaft beschrdnkt bleibt. viel Südslawen, besonders 
die der dlteren Generation, sprechen die örtliche deut- 
sche Mundart sehr gut, aber nur wenige Deutsche sprechen 
südslawisch. viese Erscheinung erkldrt sich aus der Tat-
sache t da3 vor dem zweiten Weltkrieg die deutsche Be-
völkerungszahl überwog and die verkehrssprache im Dorf 
das Deutsche war.Zum anderen Standen viele Südslawen 
als Tagelöhner im Dientse der deutschen Mittel -und 
Gro3b aue rn. 
Auch offiziell and in den verschiedenen 4-mtern bedien-
tQ man sich früher fast ausschlie3lich der deutschen 
Sprache. Nur die Mdnner, die durch Militdr and Beruf 
über die Grenzen des Dorfes kamen, erlernten die unga-
rische Sprache. Auch heute noch gibt es alte de ut suhe 
Fra.uen, die die ungarische Sprache nur verstehen, aber 
nicht sprechen. 
Einen Wendepunkt im Sprachgebrauch des Dorfes brachte 
also der zweite Weltkrieg. Die Bevölkerungsstruktur 
verdnderte sich derma3en, da3 anstelle der deutschen 
Sprache sozusagen "von heute auf morgen", die ungari-
suhe Sprache trat. Als weitere .,uflockerung der deut-
suhen /bislang homogenen/ SpraJhgemeinschaft müssen 
die zahlreichen Mischehen and die Migration erwdhnt 
werden. Um einen besseren Arbeitspaltz zu finden, den 
Kindern eine bessere Zukunft zu sichern, siedelten 
viele deutsche Familien in die Kre isst adt um. 
.11 die erwdhnten Faktoren führten dahin, da3 die 
deutsche Mut t e rsprache imme r me hr, auch im ini t ims t e n 
and wichtigsten Lebensbereich, in der Familie, an Be-
deutung verlor, vernauhldssigt wurde. 
Lie Schule, die eine Bestrebung zeigte, die deutsche 
Sprache zu erhalten, konnte dieser Aufgabe nicht immer 
gerecht werden, da die familiüre Basis nicht mehr vor-
handen war. 
Zur Zeit scheint die Mundart - die ursprüngliche Mut- 
tersprache - eine Renaissance zu erleben; in manehen 
deutschen Familien spricht man mit den Kindern wieder 
deutsch. lioch die Kontinuitdt dieses Sprachgebrauchs 
fehlte in den letzten zwanzig Jahren; den Kindern, der 
jüngsten Lzeneration die deutsche Sprauhe /d.h. die Mund- 
art/ beizubringen, bleibt voll und gRnz Aufgabe der 
Generation der Gro3eltern, da allein sie aktive Trüger 
dieser Sprache sind. 
Die Mundart selbst mu3te einige Veründerungen mitmachen: 
es drangen immer mehr Wörter und Wendungen aus der unga- 
rischen Sprac;he in die Mundart, einmale wegen Mangel 
der deutschen Bezeichnung für eine neue Erscheinung oder 
für einen neuen Begriff, zum anderen auch wegen Bequem- 
lichkeit. So entstand eine sog."Mischsprache", ein Durch- 
einander von ungarischen und deutschen Wörtern, sogar 
ein Durcheinander von ungarischen und deutschen Wort- 
bildungslementen innerhalb eine s Wortes. Die sem Problem 
kann nur noch eine bewu3te Spracherlernung und eine 
konsquente Sprachpflege helfen. 
Lautliche Merkmale der Mundart von Gara 
Im Vokalismus unterscheiden wir folgende Laute: 
palatale: e, 9, q, i 
velare : a, $, 0, Q, u 
Die Vokale im einzelnen: 
e - geschlossen 
9 - halboffen 
- offen 
a - reduzierter Laut 
i - offen, kurz 
i - geschlossen, lang 
a - helles, offenes 
- tie fe s, dunkles, ge schlosse- 
nes, spielt in dieser Mundart 
eine gro3e Rolle 
o - geschlossen, meistens lang 
4 - mittlere s, ma3ig offenes 
u - offence, kurzes 






ám2 /e ine m/ 
pilt, ksixt /Bild/ /Ge sicht/ 
prr, llwr, mir /Bier, Lie- 
b e r, mir/ 
fala , eak, balt /fallen, Sack, kalt/ 
t s$, kl &, 	hunt 
/Zahn/ /klein//auch/ /Hand/ 
őfa,/Ofen/ ór /Ohr/,klór 
/ kl ar/ 
wort/Wort/, tQrf/Dorf/, 
t2r6t /Durst/, tprt /dort/ 
hu7rix /hungrig/, ufpJQsa 
/aufblasen/ 
hűt /Hut/, plút /Blut/, 
In der Mundart von Gara gibt es folgende Diphtonge: 
au, ai, ái . 
au-in haus, faust /Faust!, naus /hinaus/ 
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ai - entspricht "ei-" in der Hochspitache in:klai /gleich/, 
lairt /leicht/, aber auch "eu-" in: aix/euch/, haisr 
/Hhuse r/. 
Ai - entspricht "eu-, hu" -der Hochsprache in: háint /heute/, 
máins /me ines/, fAi /fein/, wái /Wein/. 
Senkun$ der Vokale  
	
a> o 	in Abend> owat 
> e 	in bügelny pég12 
ü ~ i 	in Glück> klik 
Schlüssel> ~lis1 e 
ü > u 	in Brücke) pruka 
pflügen> plúga 
Hebung der Vokale  
a> o 	in hast> hogt 
lassen> losa 
Haspel> hospl . 
o u 	in wo> wú 
Sonne > suna 
kommen> k` uma  
Hntrundung der Vokale  
In der untersuchten Munda rt gibt es die -ö -U-Laute nicht. 
in schön) éé 
löschen> le ;a 
Löffel> le fl . 
ölen) éla 




Konsonant i smus  
b_ wird stimmiso ausgesprmchen: Herbst - herpst 
in intervokalischer Stellung und nach -1- erscheint -b 
als -w- : 
lie ben -liw a 
Abend - őwat  
loben - 1 -Ówa 
selber -s~ lwr 
d- ist in intervokalischer Stellun_g erhalten geblieben, in 
anderen Fallen wird die ser Laut als -t- ausgesprochen: 
im Inlaut : laden - láda 
im Auslaut : Hund- hunt 
Rind - rint 
im Anlaut : Dorn - ttn 
Die Verbindung -nd- wird zwischen Vokalen zu einem einfachen 
-n- rde uzie rt : 
binden- pina 
finden - fina 
g_ wird im Anlaut fast immer stimmlos, im Inlaut auch als  
-k- ausgesproohen, im Auslaut und vor -t- als "-ich" aus- 
ge sproche n: 
im Anlaut : Graben- kráwa 
gelb - kjl 
gut - kút 
im Inlaut : Waage - wők 
im Auslaut : he rzig - hg rt six' 
zwanzig - t swánt six 
hungrig - hu9rix 
p- ,t-,k- werden immer aspiriert im Anlaut: 
Kuh k` ~ 
Kalb k 11 
Peter P` air 
0 
—A6— 
t - wird in intervokalischer Stellung stim.^ihaft: 
Wetter - w9dr 
roter Mantel - rődr mándl 
. • 
Winter - windr 
st-, sp- werden in der untersuchten Mundart auch im In-und 
Auslaut zu sch. 
erst — grst 
hörst - hgrst 
gehst - ké st 
kaufst- ká.fst 
schaust - saust 
Kasten - k'asta 
Gaste - kest 
Auslautendes =n fallt in vielen einsilbigen Wörtern and in 
der unbetonten -en-Endung aus: 
We in — wái 
barun -prau 
Wagen - wIga 
Affrika .te  
Die Mundart von Gara kennt folgende Affrikaten: 
pf-, ts-, kw- 
kw - /eigentlich ein qu/ ist kein echter Affrikate. EB kommt 
nur in einigen Fallen vor: 
quö.len - kw-61a 
Qual - kwa 
Zwetschke - kwy ts2 
Qualm - kwalm 
Kw- wird auch sehr oft als Anlaut in yr'örtern angewendet, wo die 
Vorsilbe ge- reduziert ausgesprochen wird und der Vorsilbe 
e in w-Laut folgt: 
Gewohnheit - kwönat 
Gewürz - kwe s 
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pf - wird im Anlaut mit einer besonders starken Aspiration; 
im In-und Auslaut als -p- gesprochen: 
Pfeife - p"- aif 
Pfeffer - pGgfr 
Apfel - apó 
Kopf - k`opc 
Zopf - tsop' 
Knopf - knop c 
Der -r-Laut wird im,rner, in jeder Stellung, durch mehrmaliges 
Zungenspitzenschwingen gesprochen: 
hörst -hust 
Nach -r- steht statt -b- im.mer -w-: 
erben- trwa 
Garbe - karwa 
Sonorlaute : 1-,r-m-,n  
In unbetontem -el,-er- fiel der -e-Laut weg und die Konsonan-
ten -1- und -r- warden sonantisch: 
Vogel - fögl 
L de 1 - mád1 
. 
Ader - ő dr • 
Acker - akr 
. 
Bei der unbetonten -em Endung wird -e- stark reduziert: 
Atem - 2xtam 
In den zahlreichen unbetonten -en-Endungen fiel einfach -n- 
weg und das -e- wird reduziert: 
Leben - léwa 
geben - kgwa 
Eisen - aiza 
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Lautve rande runge n  
Der 
Ablaut ist bei den stark konjugierten Verben and bei den 
Ableitungen vorzufinden: 
binden ping - kapuna 	s pant /d Band/ 
gehen 	ké 	- ká92 	r kg9 / r Gang/ 
Der Umlaut hat sich in erster Linie bei der Pluralbildung 
der Substantive and bei der Kompat'ation der Adjektive durch-
gesetzt, bei den Verben in der Einzahl 2.und 3. Person gibt 
es in der Mxundart von Gara keinen Umlaut: 
Wagen - wága - wEga 
a It 	alt - eldr 
	
Aber: ich fahre 	4( fár 
du fahrst 	tu fárst 
er fahrt 	er fárt 
Die Brechung  ist in der untersuchten Mandart nur bei einem 
Verb zu v-rzeichnen: 
geben 	k9wa , kipst , kipt 
Zusatze von Konsonanten 
Nur in einzelnen Fallen erscheint ein stimmloses -t- im Auslaut: 
a nders 	anerst 
weiter 	waidarst 
selber 	s9lwars"t 
Die Endung -en ist in der Mundart regelma3ig von Apokope 
Trilirsrdpdaginx betroffen. 
-n- Apokope tritt auf: 
1,beim Infinitiv machen maxa 
2,beim Partizip Perfekt der starken Verben: gesungen ksu9a 
3,beim Pltiralflexiv: Augen 	auga 
4, in der 1. und 3.Person Plural Pras. Ind. wir singen 
mir sirs a 
5,beim Superlativ der Adjektive: am besten á.m pests 
6,bei alien Kasus vieler Substantive: im Garten im kárta 
7, in der Kompositionsfuge : Wagenrad wágarát 
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Erxlarung der angewende ten Lautschrift  
Die phonetische Umschrift der Mundartformen im gesamten Kor-
pus ist se hr vereinfacht worden, da es für die Formenlehre 
nicht auf l aut l i the Fe inhe i t en ankommt 
Es wurden folgende Diakritika für die Vokale verwendet: 
die Offenheit, die Geschlossenheit; Vokale denen unmittelbar 
ein Nasallaut folgt, werden nasaliert ausgesprochen, in der 
Transkription aber nicht angemerkt; Vokallange wird durch 
übergesetzten Strich angegeben; die Kürze bleibt unbezeichnet; 
die Wort betonung wird auch nur in ganz se1tenen Fallen be-
ze i chnet. 
Bej den Konsonanten erhielten nur der -sch-taut und der 
Phonem -ng- ein phonetisches Zeichen. Die Sonorlauten werden 
cht/ eigens bezeichnet./m"{ Cinem darun{er ye stitie," kt'e,n' et-cis/ 
Die Ubersicht der lautlichen Merkmale der Mundart von Gara 
soil beim Lesen und bei der Aussprache der Mundart beispielen, 
die den grö3ten Teil der ge samten Arbeit bilden, eine Hilfe 
le isten. 
Verzeichnis der angwendeten Abkürzungen  
Akk., A 	Akkusat iv 	 Prat. 	Prat eritum 
ahd. althochdeutsch 	 Perf. 	Perfekt 
bzw. 	beziehungs'.ieise s. 	siehe 
Da t., D. 	Dativ 	 S. Seite 
fem., I feminin 	 Sing. 	Singmlar 
Gen., G. 	Genitiv ff. 	und folgende 
Ind. Indikativ 	 ung. 	ungarisch 
Inf. 	Infinitiv 
Konj. Konjunktiv 
mask., m 	maskulin 
Ma. 	M und ar t 
mhd. mittelhochdeutsch 
ne ut r., n 	neutral 
nhd. 	ne uhochde ut sch 





I. VERGLEICHEPíDE FORMENLEHRE 
I. 1. Das Verb 
"Die Entwicklung des Verbalsystems der deutschen Mundarten 
wird be st imént durch die Ve rdrdngung und Aufl ösung mehre re r 
Flexionsformen des einfachen Prdteritums, des Optativs I., 
und in geringem Ma3e des Optatits II..." /Schirmunski, 1962, 
S. 489 /. 
Im Formensystem des Verbs der Mundart von Gara ist das 
Fehlen des Prdteritums eine auffxallende Besonderheit. Die 
einfache Vergangenheitsform wird durch die zusamnengesetzte 
Vergangheitsform ersetzt, die mit den Hilfsverben "haben" 
and "sein" gebildet wird. 
Durch den Verlust des Prö.teritums /k111 tsl verdnderte sich auch 
die Formenbildung der starken Verben in der Mundart. Für 
den Mundartsprecher, der in seiner Muttersprache das Prdte-
ritum nicht kennt, bereitet das Aneignen der Prdteritumfor-
men der starken Verben in der Hochsprache erhebliche Schwie-
rigkeiten. 
1.1. Die finiterl Verbformen 
1.1.1. Zur Konjugation 
Die Flexionsendungen sind im Pr .sens bei alien Verben gleich. 
Indikat iv : 
Mundart  
Sing. P1 ur. 
Hochsprache  
Sing. 	Plur. 
1. - 	-3 	-e 	-en 
2. - st 	— t -est,-st 	-et,-t 
3. -t 	—ő 	— t 	-en 
Bei den FlexioA,p,endungen der mundalrtlichen Formen sind folgen- 
de Erscheinungen festzustellen: 
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1, In der 1. Person Sing. erscheint eine regelmd3ige -e - 
Apokope:  
iK 19n 	/ich lerne/ 
ix kg 	/ich gehe/  
In der 1. und 3. Person Plur. erscheint die -n-Apokope.  
Eine Ausnahme bildet das Verb "gehen"in der Mundart. Die  
Flexionsendungen bei "gehen" s ind: 
ix ké /ich gehe/ mir kén /wir gehen/  
tu kést /du gehst/ %r 	két /ihr geht/  
er két /er geht/ si 	kén /sie gehen/ 
Eine Konsonantenverdnderung tritt beim Verb "geben" ein:  
ix k.9p /ich geb/  mir kgwa /wir ge be n/ 
tu k9pst /du gibst/  ir Is9pt /ihr gebt/  
er kypt /er gibt/  si kg.wa /sie geben/  
In der 2. Person Sing. entsteht eine Assimilation der Endung  
an stammauslautendes "st" bei einigen Verben, deren Stamm auf  
- s ch- ausge ht :  
tu west /du wdschst/  
tu legt / du löschst/  
tu wit /du wischst/ 
Nach einer allgemeinen La utregel entsteht -st-./Vergleiche  
Schirmunski,1962, S. 52o/  
2, In der 2. und 3. Person Sing. gibt es keinen Umlaut:  
tu trakdt 	/du trdgst/ 
tu glakst 	/du schldgst/  
tu falst 	/ du fAllst/  
er lIft 	/ er luft/ 
er halt 	/ er hólt/  
3, In den Verben mit Stammvokal -e wechselten bereits im Ahd. 
e - i nach den Regeln der  Brechung. In der unt ersuchten Mund-  
art hat sich die Brechung nicht durchgesetzt. Bekannt ist nur  
ein Verb, das aber auch xxx alternativ,rnit und ohne Brechung, 
gebraucht we rde n kann:  
k9wa - kipst - kipt 	/ 9 ~ ben / 9'bsi i 9 
 / 
kywa — k5p6t - k9pt  
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Die Ablautreihen der starken Verben  
In den Beispielen werden jeweils foigende Formen angegeben:  
Infinitiv, 3.Pers. Sing.Prds. Ind., Prdteritum, Partizip 
Perfekt.  
1. Klasse 
Infinitiv 	3.Pers.Sing. 	Prdteritum 	Partizip Perfekt  
Mhd. 	i i 	i 	i 
~a. 	ai ai -- T 
nspr. ei 	ei 	i i 
paisa/bei3en/ 	paist 	- 	kapisa  
plaiwa /bleiben/ 	plaipt - kapliwa  
pc aifa /pfeiefn/ 	p°aift 	- 	kap° ifa  
raida /reiten/ rait - krita 
taiga /steigen/ 	gtaikt 	- 	kstiga  
straida /streiten/ 	&trait - kstrita 
2. Klasse 
Infinitiv 	3.Pers.Sing. 	Pr8t. 	Part.Perf.  
Mhd. 	ie iu 	u o 
Ma. 	I, i - 	ö 
Hspr. ie ie 	o 0 
pSga /biegen/ 	pikt - 	kapöga  
flrga /fliegen/ 	Mkt 	- kflóga  
liga /lügen/ 	llkt - 	klóga  
glwa /schieben/ 	8ipt 	- ksőwa  
isiga /ziehen/ 	tsikt - 	k.a:tsőga  
3.Klasse 
Infinitiv 	3.Pers.Sing. 	Prht. 	Part.Perf.  
Mhd. i 	 i 
Ma. 	i i 
Hspr. i i 
pina /binden/ 	pint 
fina /finden/ fint  
sima /singe n/ 	si7 t 
spri.9a /springen/ 	éprip t  









3.Pers. Sing. 	Prateritum Partizip Perf.  
i 	 a 	 o 
e 	 -- 	 o 


















Ma . 	e 
Hspr. 	e 
prgya /brechen/  
hglfa /helfen/  
flgx ta / fl e cht e n/  
sglda /scheiten/  
sétsa /setzen/ 
trpfa /treffen/  
3.Pers. Sing.  
i 
e 












~ sa /e ssen/  
kgwa /geben/ 
kséga /geschehen/  
lé sa /le sen/  
saga 	/sehen/ 












f orkgsa  
6. Klasse  

















fára /fahren/  
kráwa /graben/ 
glága /schlagen/  














Der Stammvokal ist in der Hochsprache im 
Partizip II. gleich, im Prdteritum weicht 
Munda rt von Gara ist er in alien Formen 
Infinitiv und im 





























Die Vokalverdnderungen mit den Zahlen 1, 2 und 3 gekenn-
zeichnet, erhalten wir bei Gegenüberstellung der Ablaut-














Ma: 	1 2 
Hspr: 1 3 2 
4. Klasse 
Ma: 	1 2 
Hspr: 1 3 2 
5.Klasse 
Ma: 	1 1 
Hspr: 1 2 1 
6.Klasse 
Ma: 	1 1 
Hspr: 1 2 1 
7. Klasse 
Ma: 	1 	1 
Hspr: 1 	2 	1 
Aus dieser kleinen Tabelle ist ersichtlich, da3 die erste 
und dritte Stammform der starken Verben in der Hochsprache 
und in der Mundart von Gara jewais gleich sind./Die Mundart 
vreist durch das Fehlen des Prdteritums nur zdei Stamm.formen 
auf/. 
"In der Formenbildung besteht zwischen starken und schwachen 
Verben eine Wechselwirkung, die sich schon auf früheren Stu- 
fen der deutschen Sprachgeschichte abzeichnete, und die sich 
in den modernen Iti2undarten ebenso wie in áer Literatursprache 
fortsetzt. Dabei erweitert sich die Gruppe der schwachen 
Verben als die regelmd3igere und einzig produktive. Verein- 
heitlicht werden vor allem lautlich isolierte Formen, die 
nicht durch eine genügend umfangreiche Gruppe mit dhnlichem 
Vokalwechsel gestützt werden. Am intensivsten vollziehen 
sich diese Vorgdnge in den Mundarten, die das einfache Prd- 
teritum verloren haben und die starken und schwachen Verben 
nur nach der Bildung des Partizips II. unterscheiden."/Schir- 
munski, 1962, S. 503/ 
In der untersuchten Mundart sind folgende Verben in die 
schwache Flexion übergegar_gen: 
schmelzen smEltsa - ksm9ist 
löschen 	le sa 	- kle gt 
bitten 	pita 	- kapit 
weben 	w-e-w2 	-kwépt 
rennen 	r9n9 	-krgnt 
lassen 	12sa 	-k12st 
Auch das Verb "bewegen"/das nur in der Bedeutung von "mozog- 
ni, mozdulni" bekannt ist/ wird nur schwach konjugiert. 
In umgekehrter Richtung gibt es nur eine geringe Zahl von 
Verben, die in der Hspr. schwach, in der betreffenden Ma. 
dagegen stark konjugierte Formen aufweisen.Solche Beispie- 
le sind: 
win 	- kwun"sa 	wünschen, wJnschte, gewünscht 
wail; -kwiXa weihen, weihte, geweiht 
laida -klita 	lduten, ldutete, geldutet 
/Damit fdllt auch das Verb "leiden,litt,gelitten" in der Ma. 
Ube rein./ 
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1.1.2. Zum Tempusgebrauch 
Im untersuchten Mundartgebiet gibt es folgende Tempusfor- 
men: das Prdsens, das Perfekt, das Futur I. und nur sel- 
ten das Futur II. Aber auch Futur I. gird oft mit Prd- 
sensformen umschrieben. In Bezug der Zeitstufen ist Mund-  
art und Hochsprache unterschiedlich ausgestattet. In der  
Mundart werden die 6 Zeitstufen der Hochsprache nicht im-  
mer durch eigene Formen ausgedrückt. Durch das völlige 
Fehlen des Prdteritums, durch den seltenen Gebrauch der  
Plusquamperfekt -und Futur II.-Formen verfügt die unter-  
suchte Mundart über weniger grammatische Mittel zum Aus- 
druck differenzierter Zeitbezügen. Die Munda -rtsprecher mUs-
sen also eine Reihe neuer grammatischen Mitteln und For-  
men hinzulerner_, um in der Hochsprache die grammat i sch kor- 
rekten Formen zu verwenden.  
Ent spre chunge n der Ze i t s t ufe n in Mundart und Ho chsprache :  
Hochsprache: 	 Mundart: 
Prdsens 'rdsens  
Prdteritum  
Perfekt 	Perfekt  
Plusauamperfekt ----- ---------  -   Plusquamperfekt  
F ut ur I 	 Futur I. 
Das Prdsens  
Die vier Bedeutungsvarianten des Prsens der Hochsprache  
sind auch in unserem Arbeitsgebiet vorhanden. /Vgl.Helbig- 
1. Aktuelle s Prasens: 	Buscha,1972,S.124/ 
4 sits un lés á tsaidur) . 
/Ich sitze und lese eine Zeitung./ 
2. Zukünftiges Prdsens:  
mQrga k~,f iy mfr á p úx.  
/Morgen kaufe ich mir ein Buch/. 
-z - 
3. Historisches Prasens: 
Tonailix sits 	ám fpnstr un sau naus. 
/Neulich sitze ich am Fenster und schaue hinaus/. 
4. Generelles Prasens: 
tr apl falt nit wait fum stá,m. 
/Her Apfel fallt nicht weit vom Stamm/. 
Oft begegnen auch die umschriebenen Forrn des Indikativ Pra-
se ns. Diese drücken eine andauernde Handlung aus. Es werden 
bier die konjugierte Form von "tun" and die Infinitivform 
des Vollverbs verwendet: 
ix tó slőfa. 	/Ich tue schlafen/. 
ix tö lgna . 	/Ich tue lernen/. 
ix t5 strika . 	/Ich tue stricken/. 
Das Prdteritum 
Diese Mundart kennt die Imperfektformen der Vollverben nicht, 
nur die Imperfektformen des Hilfsverbs "sein" werden gebraucht: 
ix wár kránk. 	/Ich war krank/. 
Das Perfekt  
Die se Ze it st ufe signalisiert e in abge schlossene s, vollzoge-- 
nF. s Geschehen. Es wird in der Mundart vor. Gara a.ls die 
Zeitform der Erzü.hlung betrachtet und so konkurriert oder 
ersetzt es die einfache Prateritumform. 
Bei der Bildung dieser Vergangenheitsform werden die temporalen 
Hilfsverben "haben" und "sein" verwendet. "Sein" wurde bereits 
im Idg. und im GemeingermaAixchen als Kopula verwendet. Es hat 
in unserem Arbeitsgebiet einen breiteren Anwendungsbereich 
als in der Hochsprache. Bei Verben der Bewegung, auch wenn 
sie eine Dauer der Handlung ausdrücken, wird "sein" gebraucht: 
ix wLs kst ána . /Ich war ge st anden. / Hspr: habe ge st anden 
ix wár ksQt sa. /lch war ge se ssen/. Hspr: habe ge se ssen 
iX wIr kléga ./Ich war gelegen/. Hspr: habe gelegen 
Bei der Formenbildung des Perfekt sei auf die Konjugation 
der beiden Hilfsverben hingewiesen: 
Mundart von Gara: haben 	sein 
iK hip /ich habe/ 
tu h2gt /du halt/ 
er hpt 	/er hat/ 
mir hen /wir haben/ 
Tr het /ihr habt/ 
si hen /sie haben/ 
ii pin 	/ich bin/ 
tu pist 	/du bist/ 
er is 	/er ist/ 
mir sóin 	/wir sind/ 
3r sait 	/ihr seid/ 
si sin 	/sie sind/ 
Das Plusquamperfekt  
Es bezeichnet ein in der Vergangenheit abgeschlossenes Ge- 
schehen. In der untersuchten Mundart wird es sehr selten 
ge braucht , da es infolge des Fe hle ns des Prs.t e ri t ums nicht 
fdhig ist als r°latives Tempus zu funktionieren. 
In unserem Materialkorpus gab es nur spErliche Beispiele 
für das Plusquamperfekt: 
ix hype Ern kywa ktat /Ich habe es ihm gegeben gehabt/ 
Ich hatte es ihm gegeben. 
er is sun fortká92 kwtst./Er ist schon fortgegangen gewesen/ 
Er war schon fortgegangen. 
5'úo die einfache Vergangenheitsform der Hilfsverben fehlt, 
wird das Plusquamperfekt entsprechend mit Hilfe der zu-
sammengesetzten Vergangenheitsform des Hilfsverbs gebildet. 
Futur I.  
Als Ankündigung eine s Geschehens in der Zukunft wird in 
dieser Mundart auch oft Futur I. gebraucht. Gewöhnlich 
wird aber das futaurische Prdsens verwendet, das, wenn 
notwendig, durch er.tsprechende Zeitadverbien prs.zisiert 
we rde n kann. 
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Futur I. : 
mir wQra trai wQxa plaiwa./Wir werden drei Wochen bleiben/ 
má.i mQtr wgrt tsu mir Isuma./Meine Mutter wird zu mir 
komme n/ . 
Futurisches Prüsens: 
mir plaiwa 4 wQxa /Wir bleiben 4 Wochen/. 
Miit Zeitadverbien: 
mQrga fárt ti krósmoár./Morgen führt die Gro3mutter/. 
In der Hochsprache ist die Futurform /werden + Inf./ mit einem 
Modalfaktor verbunden/meistens eine Vermutung/: 
Sie wird sich /gerade/ auf die Prüfung vorbereiten. 
Auch in dieser Mundart hat die Futurform/ Inf. + werden/ 
eine modale Fdrbung angenommen. 
Eine Annahme drückt aus: 
gr wp't klai Ana /Er wird gleich kommen/ 
Er wird wohl gleich kommen. 
Eine Unsicherheit wird ausgedrUckt: 
tu wrst halt trá klá.w2 mesa /Du wirst halt daran 
glauben müssen/. 
Eine Drohung: 
ix wgrs tr sun tsaiga! /Ich werde es dir schon zeigen!/ 
Eine Aufforderung mit Ironic: 
mir w5rt án tr k:yrwai wó1 trhIm plaiwa ! /M an wird am 
Kirchweihfest wohl zu Hause bleiben!/ 
Eine zukünftige Bedeutung hat "gehen", wenn es als Um-
schreibung zusamman mit der Benennung eines Berufs ver-
wendet wird: 
er két f2r lgra /Er geht für Lehrer/ Er wird Lehrer. 
er két fQr slQsar /Er geht für Schlosser/ Er wird 
Schlosser. 
Die Konjugation von "werden" lautet: 
ix wyr /werde/ 	mir wyra/werden/ 	Part.II. 
tu wirst /'rirst/ 	Tr wyrt /werdet/ 	pin wpra 
er wyrt /wird/ 	si liura /werden/ 	/bin geworden/ 
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1.1.3. Genera des Verbs 
Neben dem allgemein gebrauchten Aktiv ist auch Passiv 
im untersuchten Matrial hüufig belegt: 
smalisprót is kgsa wQra. /Schmalzbrot ist gegessen worden,l 
tQrt is was kcólt w2r./Dort ist etwas geholt worden/. 
jo, jo, s w.prt sun ké.,. /Ja, ja es wird schon gehen/. 
kW mr wuhi st6la tsu An* mádi, was raiXr war, a 
pár hi71 hóig, ti pai Ama ka kóxt wQra sain ... 
/Gehen wir wohin stehlen , zu einsm 	das reicher 
war, ein paar Hühner holen, die bei einem gekocht war-
den sind .../ 
Am hdufigsten kommt Passiv Perfekt vor. Passiv Imperfekt 
"wurde" ist überhaupt nicht in Gebrauch. Auch Beispiele für 
Passiv Konjunktiv sind im Korpus r : icht vorhanden. 
1.1.4. Modi des Verbs 
In der Mundart von Gara sind alle drei Modi vertreten. Der 
Indikativ ist die allgemeine Form sprachlicher Xu3erungen. 
Er wird in der Erz,hlung, in der Beschreibung and in der 
Darstellung gleichzeitig verwendet. Der Konjunktiv and der 
Imperativ spielen eine geringere Rolle. Die grammatischen 
Mittel zum Ausdruck des Konjunktivs sind in der betreffenden 
Mundart begrenzt. Der Konjunktiv verfügt im untersuchten 
Mundartgebiet über zwei Verwendungsbereiche. 
Die erste Bedeutungsvariante ist eine hypothetische Auffassung: 
wan iy AT s pűx kak ft het, mest ix's n9t lsna. 
/Wenn ich nur das Buch gekauft hatte, müsste ich es 
nicht leihen/. 
Die zweite Bedeutungsvariante ist der Ausdruck eines Wunsches: 
wán'r n6r k'uma tét ... /Wenn er nur kommen tdte.../ 
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Die Hochsprache degegen verfügt über ein weit grö3eres 
Bedeutungsspektrum, denn neben dem Wunsch wird auch die 
Vermutung in alien Nuancen und die Redevermittlung mit 
Hilfe der Konjunktivform ausgedrückt. 
Die grammatischen Mittel dieser Mundart zum Ausdruck des 
Konjunktivs sind folgende: 
die Konjunktivform von "tun" und die Inf.form des Vollverbs: 
ix tét sima /ich teste singen/ ich sö.nge 
iX tét ké /ich tote gehen/ ich ginge 
Die Umschreibung mit "tun" ist deshalb berechtigt, well 
alle anderen Vollverben keine Konjunktivformen bilden. Die 
Umschreibungsform "tit"/tüt/ wird in der Mundart auch dort 
gebraucht, wo in der Hochsprache der Konditional /Umschrei-
bung mit würde/ üblich ist: 
tét's Em gika /ich teste es ihm schicken/ 
ich würde es ihm schicken 
iy tét's mitkywa /ich tö.te es mitgeben/ 
ich würde es mitgeben 
Alle Modalverben, sowie die temporalen "haben" und "sein" 
und "wissen" bilden ihre Konjunktivform dhnlich der Hoch-
sprache,ohne Umschreibung: 
wér /wöre/ hit /hdtte 
ként /könnte/, me st /müsste/, tgrft / dürfte/, 
selt /sollte/, welt /wollte/ mezt /möchte/, 
wist /wüsste/. 
Beispiele: 
weidr wist ix 	/weiter wüsste ich keine/ 
tes 	kút, wán ti haira tétst, s fglt wi.r ngt wait 
aueianLit ... / Das wdre gut, wenn du die heiraten wür- 
de st , das Feld wdre nicht we it ause inande r. . . / 
4 kent's tun maxa t,wán 	welt.../Ich könnte es schon 
machen, wenn ich es wollte .../ 
"onjunktiv II. mit "hö.tte" : 
te s hetst air2 modr se la fróga /Das h ii tt ast du e ure 
Mutter fragen sollen / Die 'JJortfolge der Verben im 
Mundart-Satz ist die folgende: temporales Hilfsverb, 
Modalverb und an letzter Stelle das Vollverb. 
- 3 .2- 
Der ursprüngliche Optativ I. /die Wunschform/ ist nur noch 
in einigen archaischen Wendungen /im Singular 3.Person/ 
als Wunsch oder als Ausruf erhalten geblieben: 
kot pahit! /Gott behüte!/ 
kot gté mr tiai! /Gott steh mir bei!/ 
kris kot! /Grü3 Gott!/ 
Der Imperativ  
Die Befehlsform hat in unserem Arbeitsgebiet ein ausgeprdg-
tes Formensystem: 2.Pers. Sing., 2.Pers.Plur., 1.Pers. 
Plur. und die Höflichkeitsform. 
Singular 2. Person ist endurgslos: 
ké ! kc um! sté krát ! 
/ ehe!/ /Komor!/ /Steh gerade!/ 
Die Verben , die in der Hochsprache mit Brechung stehen, 
bekommen in der Mundart im Imperativ keine Brechung, bis 
auf ein Verb "geben" : 
hr-lf! /hilf! /,pw! /brich!/, js!/i3/ lés! /lies!/, 
nem! /nimm! / 
kip oder kip her! /Hier sind beide Formen gebrduchlich/. 
/Gib her!/ 
Die 2.Person Plural wird aus dem Stamm mit Hinzufügung eines 
-t gebildet! 
kcumt! /kornint!/, némt! / nehmt!/, hhlft!/helft!/ 
Oft gebraucht ist auch die 1. Person Plural: 
k—mr nár! /gehen wir nur!/ , nemamr tra!/nehmen wir daran/ 
fassen wir an! 
Die Höflichkeitsform wird mit dem Pronomen, das dem Verb 
unmittelbar folgt, ausgedrückt: 
setst aiX! / Setzt such!/ Setzen Sie sich! 
nemt 	/Nehmt e uch! / Nehmen Sie sich ! 
Sehr oft wird bei der Höflichkeisform die Partikel "nar" 
/nur/ ange hdngt : 
esst nar! /Sss=n Sie nur!/ 
trinkt nar!/Trinken Sie nur!/ 
Wenn die Partikel steht, fdllt das Pronomen weg. 
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Die  Modalitdt  der sprachlichen Áu3erungen kann nicht nur 
durch die Modi des Verbs, sondern durch die Modalverben, 
Modaladverbien, durch modale Vollverben und durch bestimm- 
te Wortbildungsmittel ausgedrückt werden. /Vgl.Helbig, 
1974, S. 17/ 
Die Modalverben  gehören zur Gruppe der unregelmd3igen 
Verben, deren Zahl klein und begrenzt ist. Aufgrund gedrEs 
Konjugationsparadigmas schlie3t sich dieser Gruppe auch 
das temporale Hilfsverb "sein", sowie das Verb"wissen" 
an. 
Die Besonderheit des Formensystems der modalen Hilfsver- 
ben besteht darin, da3 sie im Prdsens Sing. und Plur., so- 
wie im Partizip Perfekt einen Vokalwechsel erfahren. 
Infinitiv Prds.Sing. Prat. Part.II. Konjunktiv 











/mögen mag mochte gemocht möchte/ 
tgrfa qrf - kattrft tgrft 
/dürfen darf durfte gedurft dürfte/ 
mese mus - kmast meet 
/müssen mu3 musste gemu3t mü3te/ 
sela sol - kselt selt 
/sollen soil sollte gesollt  sollte / 
welt wil - kwelt welt 
/wollen will wollte gewollt wollte/ 
Der Infinitiv der Hochsprache weist das wichtigste Modal-
zeichen dér Verben, den Umlaut auf. Im Prdteritum erscheint 
der RUckumlaut. In der untersuchten Mundart unterliegen die-
se Verben einer gro3en lautlichen Verdnderung. Der Umlaut 
des Infinitive erfdhrt eine Fntrundung in der mundartlichen 
Form. Prsens Sing. stimmt mit der hochsprachlichen Form 
Uberein, das Prdteritun ist, wie bereits erwdhnt, nicht 
vorhanden. 	Das Verb "mögen" wird im Indikativ Uberhaupt 
nicht gebraucht, geldufig ist aber seine Konjunktivform. 
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h s folge nun das Konjugatioasparadigma einiger unregel- 
ma3igen Verben.  
wisa /wissen//  
Pr~s.Sing. 
iy wás /wei3/ 
tu wágt /wei3t/  
er wás /we i3/  
— /wu3te4 h. kwist /gewu3t/  
Plur. 
mir wisa /wir wissen/  
ir wist /ihr wisst/ 
si wisa /sie wissen/  
tő /tun/, -r /tat /h. katő /getan/ 
Press. Sing. 	Plur. 
ix tó /tue/ 	 mir tón /tun/  
tu tőgt /tust/ 	 ir tőt /tut/  
er tót 	/tut/ 	 si tön /tun/ 
Die Verben "brennen, denken, kennen, nennen, rennen, wenden",  
die in der Hochsprache der Gruppe der unre ge lmd3ige n Ve rbe n  
ange höre n, we i se n in der Mundart infolge des Ve rl ttet e s des, 
Prateritums keine Besonderheiten in ihrem Formensystem auf,  
Ihr Stammvokal bleibt unverö.ndert, daher sind sie wie die 
schwachen Verben konjugiert:  
prena 	kaprent  
te9a 	kate7t 
Ana 	ka k`ent 
ne na 	knent 
rena 	krent 
we na 	k,we nt  
/brennen -brannte -gsbrannt/  
/denken -dachte - gedacht/ 
/kennen -kannte-gekannT / 
/nennen - nannte -genannt/ 
/rennen - rannte- gerannt/ 
/we nde n - wandte -ge wandt /  
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1. . Die infiniten Verbformen 
Lie Infinitivendung ist -en, die im Untersuchungsgebiet 
der Reduzierung unterliegt, also nur ein abgeschwdchtes 
-a erhalten bleibt: 
515f2/schlafen/, sa lessen!, akra /ackern/,usw. 
Auch der substantivierte Infinitiv bewahrt diese stark 
reduzierte Endung: 
s lgwa /das I,eben/, s sitsa /das Sitzen/, s fara /das 
Fahren/. 
inde t der W ort st axnm auf den Hauchl aut , fdl l t auch das 
schon reduzierte -a weg: 
ké , /gehen/, sté /stehen/, 
aber nicht be i: 
rip /ndhe n/ , 	t rT a/ dre he n/ . 
'ine alte Verwendung des Infinitive ist die nach Verben 
der Bewegung zur Bezeichnung des Zieles. So kann das Verb 
"gehen" mit einem anderen Inf. eine enge Verbindung ein-
ge hen: 
er kt slófa /er geht schlafen/ 
iX ké ém hglfa /ich gehe ihm helfen/ 
Auch bei den Modalverben und bei "lernen" ist der einfache 
Infinitiv gebrduchlich: 
ti l9nt swima /die lernt schwimmen/ 
er mus sraiwa /er mu3 schreiben/ 
In unserem Arbeitsgebiet rind auch die erweiterten Infini-
tivformen mit "zu" vertreten: 
to hot tit Ekf5.9a tsu rend un is niml-r gtekapliwa 
/Da hat der angefangen zu rennen und ist nicht mehr 
stehengeblieben/. 
— 
An t gr t s u frt s -é la áf zt2 t , ná kángt h2r12 . .. 
/Wenn der zu erzühlen anfdngt, dann kannst du horchen/ 
er h2t kaprQwirt tsu sraia 
/Er hat probiert zu schreien/. 
Das Partizip Prsens  kommt in der untersuchten Mundart nur 
ganz selten vor. Die -nd-Endung des Part.I. hat in der 
Mundart die Form -at,-ad. In einigen Konstruktionen sind 
diese Formen erhalten geblieben: 
er plaipt pis in ti plintsinkat naxt 
/Er bleibt bis in die blindsinkende Nacht/. 
ti 	is trEgat / Die Kuh ist trdchtig/. 
tes kwánt is pasant /Das Kleid ist passend/. 
Mit der Endung -at,-ad des Part.Prds. konkurriert das 
Adjektivsuffix -ig: 
/glühend/, 	/wütend/, f4nix /weinend/ 
Sonstige Formen des Part.Prds. wie das hochsprachliche 
"liegend, sitzend" werden in der Mundart umschrieben: 
im liga gg mr n9t graiwa /Im Liegen kann man nicht schreiben, 
/Liegend kann man nicht schreiben/ 
si gtrikt im sitsa /Sie strickt im Sitzen/ 
/Sie strickt sitzend/. 
Das Partizip Perfekt wird bei den starken Verben mit der 
Endung -en, bei den schwachen mit -/e/t und der Vorsilbe 
ge- gebildet. 
Der Vokal des mhd. Pr&fixes ge- wird synkopiert: kmaxt /ge-
macht/ ksEga/gesehen/,k12fa/gelaufen/. Lei den Verben auf 
-ieren finden wir in der Mundart , gegenüber der Hochspra-
che, auch das Prefix ge- : kapasírt /passiert/, kaprowirt 
/probiert /, kgtudirt /studiert/, kspatsirt/ spaziert/. 
Das Pr"fix ge- let auch als Wortbildungselement an einige 
Verben getreten : gelingen, geschehen, glauben. 
Nur in der Mundart von Gara vorzufinden Sind:' kgpása/spa3en/, 
kw9rma /wrmen/, kfráia/freuen/, kspira /spüren/,kfrira 
/frieren/, kraia/reuen/. 
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I. 2. Das Substantiv 
2.1. Genus der Substantive 
Im untersuchten Mundartgebiet lassen sich deutliche Ge-
nusabweichungen gegenüber der Hochsprache abzeichnen. 
" Die Genusunterschiede zwischen Hochsprache and Mundart 
lassen sich einerseits durch mundartliche Neubildungen 
gegenüber des Mittelhochdeutschen, andererseits gerade 
Burch die Starke Beharrsamkeit der Mundart erkla,ren. 
Am produktivsten ist das maskuline Genus, am unproduktiv-
sten das J e utra ... "/Schirmunski, 1962, S.443 /. 
Vermutlich batten auch dhnlich lautende Substantive, Bo- 
wie die grammatische Analogie der produktivsten Wortbildungs-
typen, vor allem der Verkleinerungstypen, eine Rolle. 
Auch der Einflu3 der ungarischen Sprache, besonders im 
Falle von Lehnwörtern, ist nicht zu übersehen. 
Im Foigenden soil ein Teil der Genusunterschiede in der 
Mundart von Gara angeführt werden: 
s altár 	r Altar 
✓ put r e Butter 
✓ paispi.l 	s Beispiel 
✓ tQt or s/r Dotter 
✓ kat2r 	s Gitter 
✓ 1 á.im at e Leinwand 
✓ 1óp 	s Lob 
✓ luft e Luft 
✓ lust 	e Lust 
✓ rits e Ritze 
r sorts 	e Schürze 
✓ sp its e Spitze 
✓ sip 	 s Sieb 
✓ semi e Semmel 
✓ srama 	 e Schramme  
✓ `6212 	 e Scholle  
✓ s1Egó 	 e Keule 
✓ t swi fl 	 e Zwiebel  
0 
✓ t s37 	 s Ziel  
✓ tswa 	 e Zehe / r Zeh  
✓ wQr6t e vd ur s t  





✓ telegrá.m  
✓ tsokoládi  
s Auto 
s Datum 
s Radio  
s Telegramm  
e Schokolade  
2.2. Kasus der Substantive  
Von den vier Fallen des Mhd. haben sich in unserem Ar-  
beitsgebiet nur drei lebendig erhalten. Das sonst sehr  
re i che Forme nsy s t e m der Kas us im Mhd. hat in der unt e r-  
suchten 1V:undart eine starke Reduzierung, Vereinfachung  
mitgemacht. Die drei erhaltenen Kasus weisen keine cha-  
rakteristischen Endungen auf und sind nur noch an ihrem 
Art ike l und an dem Pronomen, sowie an ihrer synt akt i sche n  
Funktion erkennbar, alle anderen Endungen sind abgescrlif-  
fe n. 
Im Nominativ Sing. erscheint die Wurzel selbst. 
Der Nominativ and der Akkusativ sind in ihren Endungen 
überhaupt nicht auseinandergehalten. Bei die sen Kasus 
ist  nur der Kont e xt e nt s the i de nd. 
tó stét tr swartsi őfa 
/Da steht der schwarze Ofen/. 
ix sik tr swartsi óf2 
/Ich sehe den schwarzen Ofen/. 
Der Genitiv als ein selbstdndiger Kasus fdllt morphologisch 
mit dem Dativ Uberein, bzw. verschwindet. Das Fehlen des 
Genitivs als besonderer grammatischer Kategorie stellt einen 
der wichtigsten Unterschiede der Morphologie and Syntax der 
modernen deutschen Dialekte gegenüber der grammatischen 
Norm der Literatursprache dar. Der Anwendungsbereich des 
Genitiv hat sich im Vergleich zum Mhd. bedeutend verengt. 
Der Genitiv der Verben ist in den meisten Fö,llen durch den 
Akkusativ ersetzt worden. /Vgl. Schirmunski,1962, S. 433/. 
Die Möglichkeiten zur Umschreibung des Genitivs in der 
betreffenden Mundart sind vielfltig. Fr wird am meisten 
durch nominale and pronominale Deklination ersetzt. 
Der Ausdruck der Zugehörigkeit wird mit einer analytischen 
Konstruktion, mit der Preposition "von" gekennzeichnet: 
tr tekl fum hafa /Der Deckel vom Hafen/. 
Zur -Hzeichnung des possessiven Verhöltnisses wird der 
possessive Dativ gebraucht: mit einem Artikel oder einem 
Pronomen an erster Stelle, dem Besüzer an zweiter Stelle, 
danach folgt das Yossessivpronomen und an letzter Stelle 
steht der Besitz. 
tem nQxp or Ai haus /dem Nachbar sein Haus/ 
tr m2dr ira kwAnt 	/ der Mutter ihr Kleid/ 
máim fadr s$i haus /meinem Vater sein Haus/ 
_ 0 _ 
Andere syntaktische Fügungen, die mit Hilfe von Prdpo- 
sitionen gebildet werden, können auch einem possessiven 
Genitiv entsprechen. So z.B. die Fügung mit "zu", be- 
sonders bevorzugt in dieser Mundart zum Ausdruck von Ver- 
wandtschaftsbeze i chnunge n: 
tr prűdr tsu máim fadr /Der Bruder zu meinem Vat e r/ 
so w ára mr fráint t sum Gatti Jur 
/ So waren wir verwandt zum Gatti Georg/. 
ti gwestr tsu maim fadr is	kstQrwa 
/Dei Schwebter zu meinem Vater ist gestorben/. 
in Genitivverhdltnis kann auch in einern zusammengesetzten 
Wort ausgedrückt werden: 
s kárta tili 	/das Gartentürliin/ 
e n4xparslait /die Nachbarsleute/ 
r teiflsprik /der Teufelsberg/ 
e kódlslait / die Patenleute/ • 
s hergotsfégili / Herrgottsvöglein/ 
e nai j örst ák / r Ne uj ahrt ag/ 
e svirslait /e Schwiegerle ute/ 
Der Genitiv erscheint noch in einigen erstarrten Wendun raen: 
um kots wila /urn Gottes willen/ 
tes is tr m3 wert /das ist der Mühe wert/ 
aus laips kr.9fta /aus Leibeskrdft en/ 
In diesen Wendungen blieb die Endung -s noch erhalten. 
Auch in Fügur.gFn mit dem partitiven Genitiv: 
stukars siweni /etwa sieben/ 
Das Uenitiv -s ist auch in einigen Adverbien zu finden: 
naxts /nachts/, ówats/abends/, 
in adverbialen Wendungen: 
iwrhEps /oberflö.chlich/, rextswéga/rechtsvregen/ 
-kt - 
In Familienbezeichnungen durch die Angabe des Berufes 
oder des Spitznamens, indem rich die Form in kollekti-
ver Bedeutung auf alle Familienmitglieder des Betreffen-
den bezieht, finden wir Genitivendungen: 
s ká,inar pastls /Keiner Sebastin/, s katisnaidars  
/Gatti Schnciders/, s tiétlars stefa /Tischlers 
Stefan/, s hánsikops wáikárta /Hansikops Wein- 
garten/.  
Der einzige Kasus mit einer diffenenzierten morphologischen 
Kennzeichnung ist der Dativ, der in der Hochsprache im  
Sing.Tviask. and Ne utr. die Endung -e, im Plural in alien drei  
Geschlechtern -en aufweist. In der untersuchten Mundart  
unterliegen die se Endungen dem gro3en Einflu3 der lautli-
chen Reduktion.  
An man /dem Mann/ 
Ama món /e inem Mann/ 
Am kint /dem Kind/  
áma kint /einem Kind/  
ónra frau—/der Frau/ 
\`,/einer Frau/  
~ inige Übe rre ste des Dat . Pl ur. sind in e inige n prdpo si-  
tionalen Fügungen noch erhalten:  
tsu krtfta k`uma/zu Krdften kom.men/  
in tr alda tsaid /in den alten Zeiten/  
for jóra /vor Jahren/ 
2. 3. Flexion der Substantive im Singular  
Hochsprache 
l,r Tag Is Jahr  
Mundart  
.~ N. tik 
A. t á,k  
D. ám t ák  
G. 	- 
2, 	e Mutter  
N. -0 





D. 	-fö D. tr mQdr  N. - 0  G. - 0  G. - 
A. - 0  
3,s  He.rz  D. -  
N. 	-fá N. he rt s G. -  A. -0  A. he rt s  
D. - en 	 D. ám hert s 
G. - en 	 G. 	- 
4, r Mensch  
N. -0 	 N. me nt 9  
A. - en 	 A. ment g 
D. - en 	 Dimments  
G. - en 	 G. - 
Den vier Deklinatiosnparadigman der Hochsprache entspricht  
in der Mundart von Gara nur sines. Die De kl inat ion des  
Substantive ist in der Mundart im Sing. Behr vereinfacht.  
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2. 4. Die Artike.lfiexion 
Der bestimmte Artikel  
Singular 





m 	 n 




.L r (a)s -t ; 
-Er 
 den
(2) rn darn  
der  
fun 2 m un 4.r deS 
gurql  
m 	n 	 m 
	 n 
tr  iT  -C T  d te.  die 
die 
4.7 '1; i; d le 
tr d en  
fun 	i en a der  
2.5. yie Pluralbildung der Substantive  
Eine reiche vielfalt an morphologischen Formen bietet 
die untersuchte Mundart im Bereich der Pluralbildung.  
Es folge eine zusammenfassende Tabelle der Pluralbildung  
mit den Entsprechungen Hochsprache- Mundart :  
Maskulina  
Hochsprache 	Mundart  
1, 	I - e I 
✓ Brief -Briefe 
✓ weg - wege  
✓ Fre und - Fre unde  
l-e + Umlauti  
✓ Flu3 - Blüsse  
✓ Baum - Báiume  
✓ Hof - Höfe  
✓ Kranz - Krd,nze  
✓ Gang - Gdnge  
2, 
✓ Herr - Herren  
✓ Hase - Hasen  
✓ Fleck - Flecken  
3, - 16 	d  /e vtl. Umlaut/  
✓ Wagen - ilagen  
✓ Namen - Namen 
✓ .pfel - apfel 
✓ Vogel - Vögel 
✓ Khfer - Kdfer 
✓ prif - prifa 
✓ w~k - wft  
✓ fráint - fráint  
I  0 + Umlaut  
✓ fl us - flis  
r 
✓ pan - plm  
✓ hQf - héf  
✓ kránts - krents 
✓ ká2 - ke 7 
 
-a 
✓ - hgra  
✓ hEs - hEsa 
✓ flek - fl9ka  
1-0 + Umlaut l  
✓ wága - wéga  
✓ nEm - néma  
✓ apl - epl 
✓ fógl - reg; 
✓ ki- fr - kg fr 
- en, -n 
• ., ;r 	: 
s me sr - mesra . 
s fynstr - fsn$tra  
s Messer -Messer 
s Fenster - Fenster 
1 	 r 
4, C- er I/evtl. Umlaut/ 
✓ W urm - Wilmer 
I' er 
✓ Mann - M á inne r 
✓ Geist - Getster 
5, 1,2j  
Ne utra  
1, j- e ) 
s Bein - Beine 
s Gesetz - Gesetze 
s Srück - Stücke  
s Z e ugni s - Z e ugni s s e 
- en 
s Bett - Betten 
n 
s auge - l.ugen 
s Herz -. Herzen 
s Ohr - Ohren 
I - 	+ Umlaut 1 
✓ wuram — woram  
~ — er I 
✓ m$n - meting 
✓ kást - kástar 
.- s pa - penar 
s ksets - ksetsar 
s stuk - stikr 
s tsair2nis - tsai9nisr 
ar 
s pet - petr 
s aug - auga  
s hgrts - hgrtsa 
s ór - flra 
2, 
evtl. Umlaut/  
s Grab - Grilber  
s Buch - Richer 
s Loch - Löcher  
s Dorf - Dörfer  s ttrf - tgrfer  
s~r$p - krielvar 
spűx - a  
s lox - lepr 
4 




e tat - gtyt 
e hlint - hent 
e naxt - next 
- 2 + Umlaut 1 





1  ~ 
e Stadt 
-e 	+ Umlaut 
- Stiidte 
e Hand - Hsnde 
e Nacht - Niicht e 
I - e + Umlaut I 
e Kraft - Kraft  
2 ~ - , -en ohne Umlaut I - agy 
   
é Woche - P10 che n 
e Frage - Fragen  
e Zah1 - Z ahlen 
e wqx - 
e frQk - 
e t aál - 
l -n,-en 
e Kette - 
e Tasche - 
e Puppe - 
e Seife - 






I  -ana 
e keta - 
e task2 
e popa - 
e sK fa - 
e tsu9a 
I  
ké t a na 
- taskana 
popan2  
s Eta na 
- tsu9 an2 
- n,-en  
e Taube - Tauben 
e Nadel - Nadeln 
e Feder - Fe de rn 
e Gasse - Gassen 
e Schwester - Schwestern  
e taup - tauwa  
e nódl - nódla  • 
e fytr - fstra  
e kas - kasa 
e ilwe star - sATestra  
r 
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I. 3. Die Pronomen. Deklination und Funktion der Pronomen 
In der Hochsprache hat die Pronominalflexion eine aus-
geprü.gtere Differenzierung der Kasusendungen bewahrt 
ale die Substantivflexion. Doch auch hier zeigt sich in 
der Mundart die Tendenz "zum Ausgleickder Kasusformen " 
der Pronomina. Dies geschieht teilweise durch grammatische 
Analogie, teilweise durch lautliches Aufeinanderwirken. 
Wie die einschlágige Fachliteratur behauptet, "gehört die 
Formenbildung der Pronomina zu den ültesten Unterschieden 
zwischen Hoch -und Niederdeutsch. Als Merkmal mundartlicher 
Differenzierung ist sie weit alter als die hochdeutsche 
LautverschEl;,,bung." /Schrrmunski, 1962, S. 472/. 
Im Folgendensoll ein Überblick über die Flexion and den Ge-
brauch der Pronomina in der Mundart von Gara gegeben werden. 
3. 1. Die Personalpronomen 
Die Deklination: 
Singular 	2. P. 	3.P. 	iPlural 2. 	3. 
N. iy /ich/ tú /du/ 's rr/ihr/ sT /sie/ 
A.miX /mich/ tiX idich/ én, si,'s uns /uns/ aix /euch/ sr /sie/ 
D.mz.r /mir/ tir /dir/ Tm,ir2,Em uns , 	aix/eu.zh/ éna/ihnen/ 
G.mái,máinr, tái,/dein/ sái, Ira, sái unsr, ajar, /euer/ ira/ihr/ 
Die deklinierten Formen stehen oft mit Prüpositionen: 
fun ém hemr ffl kűts k'grt /Von ihm haben wir viel Gutes 
gehört/. 
Dativ 1. und 2. Pers. des Personalpronomens kommen in leb- 
hafter Rede sehr hüufig vor: 
e sa mr möl ! /E sse n wir doch mai!! . 
tu pit mr áni! /Du bist mir eine!/ 
sái mr nar stil! /Sei mir nur still!! 
Dativ 2. Pe rs. Pl ur. : 
Ir sai d mr kgl! /Ihr seid mir Kerle!/ 
Die 2. Pe rs. Nom. Sing. wird in der Mundart me  i st nicht ge - 
setzt: 	
kést fQrtY 	/Gehst du fort// 
v~ilst áikAfa ? /'YYillst du einkaufen?/ 
Die Begründung hierfür ist, da3 das reduzierte Pers.pron. mit 
dem Auslautkonsonanten verschmilzt, es entsteht eine lautli-  
che Assimilation: 
said + Tr = saidr /seid + ihr/  
het + ir = hedr /habt + ihr/  
4w2 + mr = kgw2mr /geben + wir/  
ké + ms = kémr 	/gehen + wir/ 
Diese schwachtonigen Nominativformen der Pers.pron. werdin  
nicht nur an Vemben angefügt, sondern auch an Konjunktionen,  
Adverbien:  
da3 + du = tat  
well + wir = ::ralmr 
wie + wir = wimr . 
wie + er = wiar  
wenn + du = wanst  
wie du willst = wit wilt 
Kit Hilfe des undeklinierten Demonstrativpronomens "selbst,  
allein" und dem Pers.pron. kann eine verstürkte Form des 
Pe rs. pronome ns ausgedrückt we rde n:  
iij( selwr h.9p tes kmaxt /Ich selbst habe das gemacht/.  
si &1e hen tes ksgga /Sie allein haben das gesehen/.  
3. 2. Das Reflexivpronomen 
verfügt nur im Dativ und Akkusativ Uber flektierte Formen: 
Singular  
A. 	miX 	tix siy  
D. mIr 	ti'r six 
Plural  
uns 	aiK 	siK  
uns  
- 50 - 
4 
Auch das reziproke Pronomen ist in der Mundart belegt: 
si ken áA,nt /Sie kennen einander/. 
Das gegenseitige Verhültnis kann auch mit einem Reflexly - 
pronomen ausgedrückt werden: 
si hen six sun kséga /Sie haben sich schon gesehen/. 
3. 3. Das Demonstrativpronomen 
Es kann substantivisch und adjektivisch gebraucht werden. 
Die in der untersuchten Mundart gebrauchten Dem.pron. rind 
folgende: 
ter, ti, tes  weisen allgemein auf etwas kin. Die Genitiv-
formen dieses Pronomens fehlen im Sing. und im Plural, wer-
den daher mit Hilfe des Possessivpronomens umschrieben: 
tem sái fadr /Dem sein Vater/ 
=dessen Vater 
t e na é na haus = deren Haus 
tgr fra púx = deren Buch 
Die Funktion von "die ser" wird in der Mundart von" ter " über- 
nomme n: 
ten man hew ix noxni ksFga /Diesen Mann babe ich 
noch nie gesehen/. 
Bei starker Hervorhehung wird das Dem.pron. durch eine zu- 
sdtzliche Partikel demonstrativen Charakters erweitert: 
t2r tó hots kmaxt /Die ser hat es gemacht/. 
krIt fir is kcum2 /Eben dieser ist gekommen/. 
Da3 Pers.pron. "er, es" wird oft verdrdngt und durch das 
ausdrucksvolle Dempron. "ter" ersetzt: 
tes kfalt ém / Es gefdllt ihm. oder 
Di=ses gefsllt ihm/. 
tes is dm fun h2rtsa k`um2 /Es ist ihm von Herzen 
ge komme n/. 
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Statt "jener, jene, jenes" gebraucht die Yiundart 	 
spli, 6.91 " zur Hinweisung eines entfeXeren Lebewesens 
oder Gegenstandes. 
Das in der Munda rt von Gara oft gebrauchte "s,pl" /mit al-
ien flektierten Formen/ hat mehrere Funktionen. 
In der Form "sylern sái" steht es für"dessen ". 
41" steht a uch für Relativpronomen "welche": 
ti kinr, 	wu im kárta épila . • • 
/Die Kinder, welche im Garten spielen/... 
"Sel" steht auch für das Hinweisefürwort: 
syli Tait, wu tQrt stén, ken ix net. 
/Jene Leute, die wo dort stehen, kenne ich nicht/. 
"Solix+ " mit seinen flektierten Formen kann adjektivisch 
und substantivisch gebraucht werden: 
ix wil a sDliras kwá,nt /Ich will ein solches Kleid/. 
Hdufig begegnet in dieser Mundart die erweiterte Form bolixt" 
solixti k`ir_r hew ix nox net ksÉga/Solche Kinder 
habe ich noch nicht gesehen/. 
Steht der unbestimmte Artikel var dem Pronomen, so wird 
" solch" dekliniert: 
In solix2r sturam was hái.nt is... 
/Ein sol@her Sturm, was heute ist .../ 
"Terselwi, teselwi, tiselwi, s'selwi  " /derselbe, dasselbe, 
dieselbe/ bezeichnet eine völlige Übereinstimmung zwischen 
Person und Sache. 
mir sóin in tisylwi sal ká7a 
/Wir rind in dieselbe Schule gegangen/. 
si h2t tr selwi mandl ák6 at. 
/Sie hatte denselben Mantel angehabt/. 
" rlrerjenix i , tijeniX, tesjenir  " hat einen zusdtzlichen Hin-
weischarakter, kann eine Person nhher bestimmen. 
tgrjdnixi hots uns fri$élt. /Derjenige hat es 
uns erzhhlt/. 
_5z_ 
3. 4. Das Possessivpronomen 
Es wird in der Umgangssprache und in der Mundart attributiv 
aber auch hGufig als Pradikativ verwendet. In der Hochspra-
che ist es artikelfahig, in der Mundart dagegen nicht: 
Der Bleistift /Er ist mein. 
er is má.inar 
Ich nehme mein Buch. Ich nehme das meine. 
y nem mains. 
Im Nom. Mask. und Nom.Akk. Neutr. hat das substantivische 
Pos.pron. die vollen Endungen -er, -es: 
Das ist mein Kleid. 	tes is mái kwánt. 
Das jet meines. 
Das ist ihr Haus. 
Das ist ihres. 
tes is mains. 
te s is ina haus. 
te s is énas. 
Im Palle eines Besitzers und mehrerer Besitze bleibt das 
adjektivische Pos.pron. unver,ndert und nur die Besitze wer_ 
den in den Plural ge se t z t : 




Mehrere Besitzer und mehrere Besitze: 
unsere Stühle unsr stil 
e ue re Freunde aira fráint 
Mehrere Besitzer und ein Besitz: 
unser Auto 	unsr auto 
unsere Mutter unsr mQdr 
3. 5. Das Interrogativpronomen 
Hochsprach 
wer, was? 
welcher, we l the , we l the s? 
was für ein? 
Mundart: 
we r, was ? 
weir, wel i, wel? 0 was f9r a ? 
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1Wer und was stehcn substantivisch und verfUgen :ber keine  
Pluralformen. Die Mundart kennt die Gen. Singularform von  
wer nicht, sondern umschreibt diese Form: 
Wessen Haus ist das? 	wem sái haus is te s? 
Was wird in der Hochsprache im prdpositionalen Akkusativ  
und Dativ gewöhnlich durch Pronominaladverbien ersetzt,  
die die Mundart nicht gebraucht:  
Wofür halt du Geld ausgegeben? 
for As host kelt auskywa ? 
Wozu hat er Lust?  
tsu w5.s htdr lust?  
Die Pronomen "weir" and "was for a " habeas ein vollstdndige s  
Deklinationssystem. In der untersuchten Mundart wird die  
Reihenfolge von "was for á " nicht immer behalten:  
was is tes fQr á 
pűx is to s?,~ 
pux. 
was f oder: 	4r ~ , 
3. 6. Das Indefinitpronomen  
Die substantivisch gebrauchten Indefinitpronomen weisen kein  
vollstdndig ausgeprdgtes Formensystem auf. Sie unterscheiden  
nur zwischen Person und Nicht- Pe rson.  
Eine Person bezeichnen folgende:  
mr /ma n/, 	/jemand/, kóm9n6 /niemand/, akarwr /irgend- 
wer/.  
I`:icht Personen bezeichnen:  
was /etwas/, niks /nichts/.  
Zu dieser Art der Pronomen gehören auch ein Teil der Artikel-
wörter:  
Was fUr sin Buch ist das ? 
ali /alle/, á p`ár / einige/, á jédr / jeder/, kán /keiner/,  
manxi / manche/, mé /mehrere/, akarw5l or /irgendwelcher/.  
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Mr /..an/ 	ist undeklinierbar und kommt nur im Nom. Sing. vor,  
es steht allein; im Akk. und Dat. wird es von "ein" ver-
tire ten:  
s Writ 	wám.r sikt, wi si sé l~ nt. . 
/Es freut einen, wenn man sieht, wie schön sie lernt/.  
L'pr /jemand/ bezeichr.et eine unbestimmte Person, so, wie  
was eine unbestimmte Sache:  
epr kc umt 	/Jemand kommt/.  
Statt einige gebraucht die Mundart á. iffr; 
s s óin nar ó pc Er fun téna lait k° uma  
/Es sind nur einige von diesen Leuten gekommen/.  
Die schwachbetonten Formen einiger Pronomen werden in Verbin- 
dung mit Prapositionen noch weiter reduziert. In der Hoch- 
sprache sind nur einige solche umgangsspracAliche Kürzun-  
gen gestattet: am / an + dem/, beim /bei + dem/, zum/zu+dem/.  
Die Mundart erlaubt und gebraucht eine gro3e Zahl dieser  
Zusammenziehungen. Einige Beispiele: 
ufam /auf +dem/, ausam /aus + dem/, kegram /gegen +ihn/,  
uman /um+ ihn/, paira /bei + ihr/, ufan /auf + ihn/.  
3. 7. Das Relativpronomen  
Hochsprache : 	 Mundart:  
der, die, das ter, ti, to s,  
welcher, weiche, weiches, 	 wer, was,  
wer, was 	 seli wu,  
Sie bezieken sich meist auf ein Substantiv oder Pronomen,  
also auf ein Satzglied und leiten auch Nebensatze ein.  
Ter, ti, tee wird ebenso wie das Dem.pron. dekliniert,doch 
die Genitivform wird in der Ma. umschrieben mit der dekli-
nierten Form von "ter, ti, tee" und Hinzufügung von "wu,was"; 
_55_ 
tgr mán , tem sái hunt wu tes wgr 
/Der Mann, de ssen Hund das war/. 
te s haus, te s was so a kríni farp hQt 
/Das Haus, das so e ine grüne Farbe hat/. 
Oft wird auch das einfache Relativpron. der, die das  mit 
"wu,was" in der Mundart erghnzt. Geht es um ein Lebewe- 
sen, wird "wu" verwendet, handelt es sich um eine Sache, 
so wird "was " gebraucht: 
tgr man, t%r wu fortkg9a is 
/Der Mann, der wo fortgegangen ist / 
Der Mann, der fortgegangen ist. 
tes tQr, tes was ákstri7('a is 
/Das Tor, das was angestrichen ist/ 
Das Tor, das angestrichen jet. 
Die Mundart verwendet welch4nie als Relativpronomen, nur als 
Interrogativpronomen. Welcher wird in dieser Funktion in 
der Mundart umschrieben: 
ti kc inr, ti wu im kárta gpila 
/Die Kinder, welche im Garten spielen/ 
oder: 	ti kcinr, seli wu im kárta gpila 
/Die Kinder, die wo im Garten spielen/. 
Auch die Hochsprache gebraucht wo, wenn das Bezugswort im 
Hauptsatz eine Lokalangabe ist: 
á haus w$r als in Baja, wu my 	kcena hi un 
tő é l hóla 	 • 
/Ein Haus war in Baja, wo man hk) und da CJl 
holen konr.te/. 
3. 8. Zum Gebrauch der Pronominalad verbien 
Die Verbindugen, die bestimmte Prdpositionen mit den Ad-
v-rbien  da-,wo-,dar Twor- eingehen, werden Pronominalad-
verbien genanht. 
In unserem Arbeitsgebiet sind die Pronominaladverbien  
selten gebraucht. Ihre Zahl ist auch viel geringer als 
die der Hochsprache. Die Mundart bevorzugt lieber Um- 
schreibungen. 
Folgende Pronominaladverbien sind belegt: 
ifi( max mr niks traus /Ich mache mir nmchts 
daraus/. 
was saktr trtsű ? /Was sagt ihr dazu?/ 
ix pin trpai. 	/Ich bin dabei./ 
iX hep niks trf-o kert. /Ich babe nichts dawn  
gehört/.  
Bei folgenden Pronominaladverbien der Hochsprache verwendet  
die Mundart Umschre ibunge n:  
daran - án te s; darüber - iwr te s; dadurch - turx tes ;  
damit - mit tym; darin - in 	; davor - for tsm ;  
woran - An wgs; worauf - uf wás; woraus - aus wAs ;  
worüber - iwr was ; wovon - fun As ; womit - mit was ; 
wodurch - turx te s . 
I. 4.Das Adjektiv 
In unserem Arbeitsgebiet wird auch zwischen prddikativer  
und attributiver Verwendung des Adjektivs unterschieden.  
In pradikativer Verwendung steht es undekliniert:  
te s pűx is sé /Die se s Buch ist schön /.  
ti kcinr sain krós. /Die Kinder sind gro3/.  
In der Rolle eines Adverbs tritt es in sdtzen auf, in  
denen es im Nom. Mask. Sing. stark dekliniert steht: so 
bezieht es sich auf die drei Genera und auf alle Kasus:  
tes haus is fol.? lait /Das Haus ist voller Leute/.  
Oft begpgnen Partizipien in die  ser Rolle:  
wi ~ n psofa na r wárar tort klEga .  
/Wie ein besoffener war er dort gelegen./  
nak't A.mar net rumláfa  
/Nackt kann man nicht herumlaufen/.  
Attributiver Gebrauch: 
te s w$r á 66-nr tEk /Das war ein schöner Tag/.  
sel wára ti 6e-na tsaida. /Das waren die schönen  
Zeiten/. 
Die attributiven Konstruktionen im Sing. treten gewöhnlich  
mit einem Artikel auf :  
tu ttpatar k9l! /Du ungeschickter Kerl!/  
tu tumi k`u! /Du dumme Kuh!/ 
In Anrufen und Anreden steht vor dem Adjektiv kein Artikel 
in der blundart :  
liwr prüdT! /Lieber Bruder!/ 
i~ 
 
Anwar taifl! /Ich armer Teufel!/  
Gena uso vor Sprichwörtern und Redensarten: 
küdr rQt is fil wirt ! /Guter Rat ist viel wert ! /  
rQdr wái smIpkt küt! /Roter Wein schmeckt gut!/  
Hdufig begegnet die Form, in der nach dem Substantiv beim  
Adjektiv ein zusdtzliches Pronomen oder Artikelwort steht, 
um dem Gesagten einen Nachdruck zu verleihen, die Eigen- 
schaft. die dem Substantiv anhaftet, noch mehr hervorzuhe- 
ben: 
tu Fs1 , tu t umr! /Du Esel du dummer!/ 
	  
tu hunt, tu slextr! /Du Hund, dni schlechter!/  
Meistens handelt 	sich um gefühlsbetonte Xu3erungen.  
4. 1. Deklination des Adjektivs  
Der Gebrauch der starken und schwachen Adj. deklination  
entspricht den Regein der Hochsprache. Die Tendenz zum Aus-
gleich und zur Anndherung der drei Deklinationstypen ist  
auch in der Mundart wahrzunehmen. Der Genitiv ist auch hier,  
wie bei der Substantivdeklination, verdrö.ngt worden.  
-se- 
Nominativ und Akkusativ haben sich in der starken und 
schwachen Deklination aller drei Gewchlechter ausgegli-
chen. 
Das Femininura der stark deklinierten Adjektive hat in der  
Mundart von Gara die Endung -i erhalten /Vgl. Schirmuns-
ki, 1962, S. 466/.  
In der schwachen Adjektivdeklination werden die einheit-
lichen undifferenzierten Endungen im Nom. und Akk. Sing. 
der Masklina und Neutra auf ein -i reduziert. Im Femi-
ninura steht hier die flexionslose Form im Nom. Akk. Sing.  
Deklination des Adjektivs in Tabellen 
























e.--- iii ~ 	
schöner 
schönes schöne 
S ~nr schönen 
s - narn Sénr schön ern  
schöner  
sch öne n 
E r,1 schöne 
52n a 5 ch brier)  






Die in der Mundart von Gara selten realisierte arti-  
kel] . ose lleklination weist ein ausgeprü;;tes Formen-  
system auf, das der Hochsprache dhnlich 1st. 
sinige Beispiele für die artilillose veklination:  
hint hear senas wetr /Heute haben wir schönes  
Wetter/.  
morgats wár nox krósr newl /Morgens war noch gro- 
. 	o 
3er Nebel/.  
owats siT mr séni lIdr /Abens singen wir schiine 
Lie de r/.  
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4. 2. Zur Kompara .tion des Adjektivs  
Zur Graduierung des Adjektivs verfügt die Mundart auch über  
die drei Stufen. 
Die Grundstufe /r Fos itiv/ ist die Grundform des Adjektivs. 
Sie bezeichnet die Gleichheit von Eigenschaften, Dingen oder  
Pere onen: 
si is 	alt w3 i;1( /Sie ist so alt wie ich/.  
Bei der Mittelstufe / r Komparativ/ bedient sich die Ma.,  
gegenüber der Hochsprache, desselben Vergleichswortes  
wie die Grundstufe : "wie" . Die Munda rt gebraucht "als"  
nie. Der Komparativ der Ma. wird durch Anh öngung des -r  
an die Grundstufe gebildet. Der Umlaut hat sich such durch- 
gesetzt: 
er is krésr wi tú /hr ist grö3er wie du/ 
Er ist grö3er als du.  
er i s friar ufk6tiga wi tű /Er i st frühe r aufgestan-  
den wie du /.  
Er ist frillier aufgestanden als du.  
Die Höchststufe /r Superlativ/ wird mit Anhö,ngung des -A, 
~ sti an die Grundstufe gebildet:  
ix hep ti sEn5t kapa krikt /Ich babe die schönste 
Kappe gekriegt/ 
s préfsti kint wárk td , wi tü kl*d wárst. 
/Das brdvste Kind warst du , als du klein warst/. 
Statt "als" zur Bezeichnung eines einmaligen Geschehens  
in der Ve rgange nhe it ve rwe nde t die Mundart auch "wie".  
In pradikativer Verwendung des Superlativs steht die feste  
Verbindung am + :  
si wEr ti te-nst ufam pál. 
/Sie war die schönste auf dem Ball/.  
Unregelmd3ig gesteigert werden:  
kűt , pe sr , peat /gut, besser, best/  
fil , m-e- , meigt /viel, mehr, meist/  
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Alle drei Stufen können mit verschiedenen lexikalischen Mit- 
te ln umschrie ben werden: 
er is krátsó krős wi ix /Er ist geradso gro3 wie ich/. 
s y s9 wár só küt ! /Das Essen war so gut!!  
ti hoxtsait 	arl se-- /Die Hochzeit war arg schön/. 
s kw$nt wár kz.nts nei /Das Kleid war ganz neu/. 
tr paprika wear widi  garf /Der Paprika war wütend 
scharf/. 
s haus Ar great/ teier /Das Haus war schrecklich teuer/. 
iX wár starik  frö /Ich wa r stark froh /. 
Eine weitere Form der Verstdrkung kann mit zusammengesetzten 
Wörtern erreicht werden, die bei der Wortbildung naher er-
lautert werden. Hier nur einige Beiupiele: 
fttrlaix t /fe derle icht/, kgnksunt /ke rnge sur_d/, pgto - 
áram /bettelarm/, fuipinai /funkelneu/. 
Der Komparativ erhalt durch Adverbien einen Nachdruck: 
nox mé /noch mehr/, fil kr-e-sr /viel grö3er/, 
wait sénr /weit schöner/. 
Im Superlativ können folgende wiittel der Betonung, Hervorhe+- 
bung dienen : 
in doppelte s Superlativsuffix: alrsEn6t 
/aller +-st / 
air /oiler!, pai waidam /bei weitem/ 
Folgende haufig gebrauchte Adjektive bekommen in der Mundart 
im Komparativ und Superlativ den Umlaut: 
nas - ne sr /na: E - nasser/ 
swax - swypr /schwach - schwacher/ 
kalt - keldF /kalt - Miter/ 
alt - eidr / alt - alter/ O 
Aram - s rm2 r /arm - arme r/ 
w ára m- wg rma r/ warm -warmer/ 
6má1 - Lunar / schmal - schmaler/ 
_G3 _ 
höx - héx2r /hoch- höher/ 
krős - krésr /gro3 - grö3er/ 
ksunt - ksindsr/ge sund- ge sunder/ 
ju9 - j i9r / jung - j ünge r/ . 
kQrt s- 4 rt sa r/ kurz - kürze r/ 
krQp - krswar / grob -grober/ 
sauwr - saiwra /sauber - sauberer/ 
4. 3. Das Zahladjektiv 
Von den Grundzahlen  dieser Mundart wird nur einxs"aneflek- 
t i ert: 
áni , -6n őr, á.ns / e i ne r, eme, e ins/ 
Von 4- 19 enden die Grundzahlen auf -i-, das aber in attri- 
butiver Stellung wegbleibt. 
Ordnunpszahlen 
Die 1 wird unregelmh3ig gebildet, es tritt ein Konsonanten -und 
ein Vokalwechsel auf: erst . 
Von 2- 19 wird an die Form der Grundzahl das Suffix -ti -
angefügt: 
tswati, seksti, elfti /zweite, sechste, clfte/ 
Von 2o an werden die Ordinalia mit dem Suffix 4ti - gebil- 
seksuntraisix Í sti /se chsunddrei3igste/ 
s tausatsti klik iss kwyst /Das tausendste Glück 
war es /. 
Die Ordinalia werden wie die Adjektive dekliniert. 
Die Ordnungsadverbien erhalten ihre Form mit Hinzufügung 
dcs Suffixes - 2ns : 
ergtans , tritans /erstens, drittens/ 
Die Eruchzahlen werden aus den Ordinalia mit dem Suffix -1 -
gebildet: 
tritl, f5rtl /Drittel, Viertel/ 
det: 
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Die Eruchzahl von 2 verfügt über zwei Formen: 
halp und halwa /halb/ 
Das Substantiv dazu ist : e h9lft /Hdlfte/. 
Zur Zeitangabe wird "halp" verwendet: 
s is sun help tswa. /Es ist schon halb zwei/ 
s is sun halwar tswá 
Auch einige Zusammensetzungen mit halp sind in der unter- 
suchten Mundart registriert : 
halpwks /habwegs / auf dem halben Wege 
halpsait * die Hdlfte 
Die Wiederholungszahlen haben dasselbe Suffix wie in der 
Ho chsprache : -mol /mall 
621 /einmal/, seksmQJ /sechsmal/ 
Die Gattungszahlen stehen attributiv und sind unflektierbar: 
hunrtyrÍlái /hunderterlei/ 
Vervielfdltigungszahlen  sind: 
áfax /einfach/, traifax /dreifach/, méfax /mehrfach/. 
Sie werden aus dem Grundzahlwort und "fach" gebildet, werden 
hauptschlich attributiv und adverbial gebraucht. 
Die unbestimmten Zahlwörter werden auch als Artikelwörter 
v e rwe nde t: 
ali /alle/, fili /viele/, 	/mehrere/, má.nxi /man- 
che/, weniX /wenig/, etlixi /etliche/, semtlixi 
/samtliehe/, á pisi / wenig/ , CA.l /manche/. 
I. 5. Jas adverb 
Adver•bien des Ortes auf die Frage wo /wu/:  
tő /11.a/,4rt /dort/ , trin /drinnen /, traus /drau3en/,  
QRa /oben/, un? /unten/, nrgeds /nirgendq/, iwark/überall/.  
Eine Ric:htung geben an auf aie Frmge mohin /wuhi/:  
tóhgr /daher/, tgr•thr /dorthin/, 	/heim/, wtk /weg/,  
iwar°lh3 /überallhin/,  
Die am hö,ufigsten gebrs.uchten RichtunLsa dyerbien in dieser  
Mundart sind: fgri /nach vorne/, hinri /nach hir.ten/, naus  
/hinaus/, rái /herein/, runer/herunter/ .  
Auf die Frage woher /fun wu/stehen die Ortsauverbien mit  
aer Prö,position von_ /fun/ verbunden: fun une /von unten/,  
Wohin /wuhi/ wird in der Pylundmrt gewöhnlich getrennt:  
wu k~ st hi ? /Wohin gehst du?/  
lempor,.ladverbien  
Einen Zeitpunkt geben an: jets, /jetzt/, pal /bald/, krdt 
/eben/, nő /aann/, ningt /niema.ls/ 	/neuliuh/.  
vie Zeitdauer drücken aus: alwl /immer/, nr /nie/, sidr /seit/. 
Eine Wiederholung bedeuten: oft, aliri* /selten I manchmal/,  
filmQl /vielrr!als/, 	/tdglich/, ali wox /wöc;hentlich/. 
Eine relative Zeit geben an: hinanQx /hingterher, nachher/  
tsgrst /zuerst, vorher/.  
Kausalauverbien  
vie r'ragc s t e l l ung l aut e t: we gr was ? /we ge n was/ 
trum /draum/, temnQx, /demnach/, unt /sonst/, wsgr tem 
/de swegen/, mir aus / meine twegen/.  
trum hat drei Bedeutungsvarianten:  
si hQt six frprent, trum kán si jets net armada  
/die hat sich verbrennt, deshalb kann sie jetzt nicht  
arbeiten/  
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tes haus hQt si wela k$fa, trum h2t si's kűt áksaut 
/Das Haus wollte sie kaufen, darum hat sie es angeschaut/ 
si 	kr8.nk, trum hpt si g niks k`ena h@ra fun tem 
/Sie war krank, daher kmnnte sie much nichts hören 
davon/. 
Die Modaladverbien 
In der Iundart wird ein breites Skala der Modaladverbien 
verwendet. Die munddrtliche erhdlt dadurch Lebendigkeit, 
Anschaulichkeit and peutlichkeit. Diese Art der Adverbien 
sind ein wichtiges Mittel des Mundartsprechers, seine 
Stellungnahme, seine Emationalitdt zum Ausdruck zu bringen. 
Die am hö,ufigsten vorkommenden sind folgende : 
so, /so/, $narst/ a.nders/, tsimli, /ziemli.,h/, rgt /rec;ht/, 
k$r /gar/, krát /gerade/, halt /ha.lT/, kgn /gerne/, frmiliK 
/freilich/, kwis /gewiss/, kwis un sixar /gewi3 und sicher/, 
ajö , an$ /ach nein/ , hajó / a_h ja/, sir /s.,hier/, nar /nur/. 
kwis und kwis un sip r  haben die beueutung von wahrschein-
lich;  
ti hens kwis un sip r frky s 2 
/Die haben es gewi3 und sicher vergessen/. 
Kel /gelt/ in der 13e úe ut ung von "nicht wahr" wird am hatz an- 
fang sehr hdufig geuraucht. 
ksel, to kist morg? of Baja: 
/Nicht wahr, du gehst morgen na„h Baja?/ 
,Kel" hat auch mehrere Bedeutungsnuancen: es kann eine Vermu-
tung, eine Aufforderung, eine Gewi3heit ausdrücken. 
Halt steht im Satzinnern, gewöhnlich in der Umgebung des 
Verbs, seine Entspreuhungen in der Hochsprache sind: 
eben, nun, sution. 
wárst halt widr fort /warst du halt wieder fort?/ 
narst du nun wieder fort? 
host halt widr niks kmaxt /Hast halt wieder 
nichts gemacht/ 
Hast eben  wieder nichts gemmuht . 
_ 6 _ 
Die Adverbien sind undeklinierbar, doch ein Teil kann 
graduiert werden. Ihre Graduterung erfolgt Ohnlich wie 
die der Adjektive. ver Superlativ wird mit Hinzufügung 
der Praposition "am" + dem Suffix - gebildet. 
gr_el , gnelr , Am gnelwt2 /schnell/ 
s"é , "sena , á.m gengta /schön/ 
kgwint, kgwindr, ám kswingta /gesuhwind/ O 
1.6. vie Prüpositionen 
Die Prapositionen, eine Art der Fügewörter, verbinden 
Wörter, Wortgruppen miteinander und stellen ein au-
verbiales, attributives oder ein Objektsverhaltnis 
dar. Sie selbst haben keinen Satzgliedcharakter. In- 
nerhaib eines Satzes haben sie eine bestimmte Posi-
tion und regieren immer einen oder zwei Kasus. vas 
regierte Wort kann jede Wortart sein. Fin gro3er 
Teil dieser Wortklasse, vor allem die abstrakt gebrauch- 
ten Prapositionen schlie3en sich obligatorisch dem Verb, 
Substantiv oder Adjektiv a n und gehen eine syntakti- 
sche Funktion ein ./vgl. Helbig-Buscha, 1972, S. 368/ 
Bei der nunfolgenden Untersuchung wurde bei den ein- 
zelnen Prdpositionen jeweils Funktion und Rolle in der 
Hochsprache festgelegt und dazu konfrontativ die Funk- 
tion der Prö.positionen im Materialkorpus ge stellt. 
In sehr vielen Fallen sind die Funktionen gleich. Fs 
gibt aber Prüpositionen, die in der Mundart einen 
viel breiteren Anwendungsbereich haben als in der Hoch- 
sprache. 
Im weiteren sollen nur die, von der Hochsprache in Form 
und Funktion abweichenden Prü,p. der Munda rt behandelt 
werden. Die Prö.position ab ist in der Ma. ungebrUuch- 
lich. yen lokalen Ausgangspunkt umschreibt die Ma : 
ti pg fart fun Pest /die Bahn fö,hrt von Bp/ 
die Bahn führt ab Pest... 
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Den temporalen Anfangspunkt ersetzt 	die :4unda,rt duruh 
fun - 4n2: 
fun 8 ür an8 k`&nr ki /Ab S Uhr kann man gehen/. 
als ist im Materialkorpus selten belegt. Diese Prüp. 
drückt aus, da3 der an "als" geknüpfte Begriff eine Ei- 
genschaft desjenigen bildet, auf die es bezogen wird 
und tritt zu diesen in ein attribui!ives oder prüdikatives 
Verhültnis: 
als waipskraft sóin si arwada káva 
/Als Vdeibskrüfte sired sie arbeiten gegangen/. 
aelten steht"als" in temporaler Funktion: 
tes h9t als pis naxt k?tau9rt 
/pas hat als bis Nacht gedauert/. 
In komp arat ive r Funktion gebraucht die Mundart nur wie 
und nicht"als" wie die Hochspra'he; 
mái strika t is senr wi tini n 
/Meine Strickerei fist s;höner als define/. 
Insgesamt 89 Konstruktionen gab es im Korpus fill' die Prüp. 
an, die in der untersuchten Mundart eine mannigfaltige 
Verwendung zeigt. Auffallend überwiegt der temporale Ge-
brauch, insbesondere bei den Jahreszahlen, die ohne oder 
in Verbindung mit dem Substantiv "Jahr" stehen: 
ám 45-er, gm 2o-er Johr .. . 
Der in der Hochspra..he übliche Ausdruck der Jahreszahlen 
wird überhaupt nicht gebraucht. Hier steht immer die Prüp. 
ám and das Suffix -er. Nur selten fist die Prüp. in vertre- 
ten : im 43-er , im 55-er Johr 
Die Datumsangabe fist mit der Hochsprauhe teilweise über-
einstimmend , wenn im Kontext das Datum schon erwühnt wurde. 
Eine vollstündige Datumsangebe scheint in der Ma. ziemlich 
kompliziert zu sein: 
ám 34- er, ám 0ktőwr, óm lo -te 
/bei jedem Element wird die Prüp. ám gesetzt/. 
In temporaler Verwendung bei Angabe eines konkreten Zeit-
punktes bedient sich die Munch rt, gegenüber der Hochspra-
uhe , auch der Prhp. "Am": 
Am lo, ám 2 űr noxmitaJcs /am 1 Uhr nachmittags/  
Mit Vorliebe benutzt die Mundart Zeitangaben, die für die  
$prachgemeinsuhaft allgemein bekannte Merktage /Namens - 
oder Festtage/ sind and konkrete Zeitpunkte symbolisieren:  
do Roxas mus mr tr hánf ápaua  
/..m Rochus-Tag mu3 man den Hanf anbauen/. 
An Pétr un Pául /am Peter-und Paul-Tag/.  
do tr trei fasi9sték /an den drei Faschingstaaell/ 
Die Substantive "Tag, Abend, Anfang, :rode"us. drücken  
den Zeitpunkt immer mit der Pr ~.p. "and aus;  
Am surxiKk /am Sonntag/, am sumar /km Sommer/,  
ám vezember / im Dezember/.  
Line lokale nicht zielgerichtete Té:tigkeit drücken aus:  
An tr krents in Jugosldwien /an der Grenze in J./  
iwerál gm kántsa kgrpr /überall am ganzen Körper/  
Eine Zielgeriuhtetheit finaen wir in Beispielen :  
is An tr pám kgprurp /ist an den Baum gesprungen/  
Der modale Gebrauch im Superlativ :  
ti sóira ám pest pehgndalt wQr a 
/aie sind am besten bQhanaelt worden/  
An in einer YYendung: 
ali, ti nox ám l -e- wa wg.ra /Alle, die noch am Leben  
waren/.  
an als Rektion:  
w2.mr trátenkt an tes . . . 
/we nn man daran denkt an dicse.../ 
Auf in lokalem Gebrauch: 
ufam pgrik trQvra /auf dem Berg oben/ 
ti midla uf tr kas /die Mdchen auf der Gusse/ 
Zielgerichtet: 
kémr uf ti arwat /gehen wir auf die Arbeit/  
0 
Zum Ausaruck der Richtung eines Zieles verwenaet die Ho.,h-
sprache Hach, die Mundarrt aber uf /auf/: 
ná skin si uf Csaja kat saga /dann sink sie na.h 
Baja gezogen!, 
na isr uf Szegedin k`uma /aann ist es na-h Szeged 
ge komme n/ 
fun tort sáimr uf Borsod niwarkár7a /von dart sink 0 
wir nach Borsod hinübergagangen/ 
Final-lokal vor der Bezeichnung von Amtern: 
tgr is uf ti post kcuma/der ist auf die Post gekom:.en/ 
Temporal ist uf /auf/ lelten gebraucht: 
ki uf 2 w2xa uf Pest /ich gehe .,.uf 2 Wochen auf P./ 
ich gehe für 2 wo,hen auf P./ 
otatt zu steht uf: 
uf ti wáinaxta /auf die Weihnachten / 
zu Weihr_ac:hten 
no is si uf ti saida k12fa/ aann ist sie zur Seite 
gelaufen/ 
Verben, die die Rektion of auf/ haben: si kfráia uf, Qwaxtkkw9 uf, 
ix k`án mi)(' nox uf mái tint tsait  grinra 
/ich kann mich noch an meine Kindzeii erinnern/ 
Ir_ Wendungen: 
mich 
ix wil Ena net ufs knak ké /ich will'i en nicht 
an den Hal s hüngc n/ 
ti k`umatsu uns uf kasterai /zu Be such kommen, 
auf Gasterei kommen/ 
uf ti wglt k` uma /auf die Welt kommen / 
zur Welt kommen/ 
Durch ,Ltur,foraert den Akkusatib and kann folgende Funktionen 
ausüben: 
den Urheber, die Ursache ge ben a n: 
turx tr natiöhas /durch den Nationhass/ 
Tr wór á pisl gwax, tur tes is'r lira wQr a 
/:r war ein bischen schwach, durch das ist er Lehrer  
geworden/ 
auf den 1~'ermiti;ler, auf das Instrument weisen hin:  
turx ti levente her:or uns tsámkakwént  
/Durch die levente haben wir ur:s zusammengewöhnt/.  
turx tr arwetsplats h9w ix tes krikt 
/Uurc'rl len Arbeitsplatz habe ich das gekrieót/.  
lokale 13ewegung drückt es aus in beispielen:  
mir sóin tun" tr kárta in ti Ear kas 
/wir sind duruh den uarten in die andere uasse/  
gr is turx tr lata t sau kcuma  
/Er ist durch den Lattenzaun gekommen/.  
Turx steht in unserem Arbeitsgebiet als Ersatz für die Kon* 
junktionaladverbien dadurch, deshalb, aeswegen   : 
t urx tea heror mesa f4rt 
/Dadurch haben wir fort müssen/.  
Seit /sidr  
Diese Pr4osition hat nur eine temporale Anwendung in dieser  
Mundart:  
seit 2 jőr pin 	in pensjó 
/Seit 2 Jahren bin ich in Rente/. 
Auch die Form sidr ist sehr gebrö.uchlich:  
sidr tas ix kr&nk pin... 
/seit ich krank bin.../ 
sidrtem tas ix 8 Jrő pá.m fib war ...  
/seitdem ich E Jahre beim Vieh war.../  
Bei Angabe des Anfangspunktes in der Vergangenheit bedient  
sich die Ma. einer Umschreibung von Prep. and Adverb: 
fun nő Ana /von dann an/ 
ti lait wára fun kinthait $n2... 
/Die Leute waren von Kindheit an.../  
fun nö Anda het mr ká maltsknume 
/Von dann an hat man kein Schmalz genommen/ 
Ab dann ... 
Iwr /tiler/ steht nicht zielgerichtet bei geographischen 
Angaben; es steht in der Bedeutung von jenseits:  
ti shin iwr tr tg1-12 /aie sind über der Donau/  
jenseits der Donau 
Zielgerichte t steht es:  
si sin iwr's l ant /sie sind über das Land/ 
In der 1Beaeutung von gegenüber wird es verwenaet:  
pa eix iwr ti kas /bei euch tuber die uasse/ 
ouch gegenüber 
tsei MaS3angaben steht es: 
'sáin iwF 5oiö, mi wi ti hQlft fortkh92  
/es sind über 5o%, mehr ale die Hdlfte../ 
Lie PrEposition wührend ist in diesem Uebiet nicht bekannt. 
Im Sprachgebrauch wird aiese Bedeutung mit anderen lexikwli-  
s.;hen Mittelr_ umschrteben:  
mit einer Wendung: aie ganze Zeit 
~ r yr r aw?rkránk ti ká.nts tsait  
/Er wax schwerkrank die ganze Z-it/  
wü.hrend der ganzen Zeit wax er schwerkrank  
ti kánts fastatsait hemr ká gmalts kese  
/Lie ganze Fastenzeit haben wir kein Schmalz  
gegessen/ WEhrend der Fastenzeit  ... 
mit der Prep. unter :  
unr2m naxte sa /unter dem Nachtessen/  
whhrend des Abendessens  
unrtem kc. umt tr htr raus 
/Unterdem kommt aer Herr heraus /wEhrenddessen...  
mit dem Demonstrati.pronomen: der /ter / 
tira tsait wár 	6.11 /der Zeit wax ich allein/  
wührend dieser Zeit ... 
Die Liste der im Untersuchungsgebiet vorgefundenen und 
analysierten Prdpositioren: án , Am/an/, ,ls, of/auf7, aus,  
pai /bei/, pis/bis/, turn /durch/, fqr /für/, kggr/gegen/,  
hint /hinter/, in, mit, n2x /nnch/, nIwó /neben/, fizni /ohne/,  
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seft, side /seit/, kgtats /statt/, iwr /über/, um, uner  
/enter/, fun /von/, fQr /von/, w gr /wegen/, tsú /zu/,  
tswigr /zwisuhen/.  
Zahlenmd3ig um h .ufigsten belegt waren:  
in mit 321 Konstruktionen, 








duruh 	.13  
I. 7. Die Negution  
Die Mundart von Gara kennt folgende N gationewörter:  
Mundart 	 Hochsprache  
ká ke i n 
k`ánr ke ine r  
nein 
net 	 nicht 
ni nie 
niks nichts 
4men6, nimánt 	niemand  
nrgads, nindarst nirgenas 
ngrgeds nirgendwo 
Die `lerwendung der beiden am hdufigeten gebrduchlichen  
Negationswörtern "niúht, kein" entspriuht im allgemei-  
nen aen Regein der Hochspruuhe.  
N'enr_ ein Satz in der Hochsprauhe cin Negationswort enthdlt, 
ist ein zusdtzliuhes Auftretn non "nicht" ausgesuhlossen.  
Eine doppelte Negation ist in aer Hochsprache unzuldssig,  
bzw. nur in dem Palle berechtigt, wenn sie als Stilmittel  
der Ne j ahung die ne n soil.  
In der Mundurt des Arbeitsgebietes ist die doppelte Ne-
gation a is verstdrkte Negation durchaus übli.:h: 
tee k` án káme na net s ága  
/Das kanra kein Mensch nicht sagen / 
Das kann niemand sagen.  
tö hQt nimant niks krikt 
/Da hat niemand nichts bekommen/  
Da hat niemand etwas bekommen.  
~s h9t uns kámen6 net kséga  
/Es hat uns kein Mensch nicht gesehen/  
Es hat uras niemand gesehen. 
-~g - 
II. VERGLEICH :.IvDE ,; ORTBILDUNGSLEHRE  
Allgemeines 
Die traditionelle nortbildungslehre besuhaftigt sich mit 
den urundstitzen und Verfmhren, die bei der Bildung neuer  
Wörter nngew;..ndt werden. Sie erforscht jene uesetzmd3ig-
keitenm nm,,h deneti sich die Bildung der Wörter ~ollzieht. 
Die moderne oprachwissensuhmft begniigt sich mit einer  
dermrtigen Darstellungsweise niuht mehr. In den Mittel-
punkt ihrer Betrmchtung stellt sie die Untersu.,hung _er  
eunktion, der 5truktur der Wortbildungsmittel. In ihr 
wirken synchronische und diachronis-he Aspekte der oprach-
betrachtung nebeneins,nder. 
Betreffs der tellung der Wortbildung im System der Spre-
che gibt es verschiedene xnsi.:hten. Teilweise wurde die  
Wortbildungslehre vor oder neben die Flexionslehre ge-
stellt, zum anderen hat sich der Gesichtspunkt duruhge-
setzt, daj die Wortbildung ikren Platz zwischen Flexions-
lehre und Syntax h.t ./Vgl. H.Paul, 192o, o. 3/  
Die Wortbildung im engeren Sinne bedeutet die Entstehung  
eines neuen Wortes aus einem oder mehreren bereits .or-
handenen wörtern mit Hilfe von Wortbilaungselementen. 
Sie behandelt auch semantis .,he Fragen dieser wortbil- 
dungsmittel, beschhftigt sich mit der Entstehung sowie der  
Ausaahl einzelner Bildungselementen.  
Im nunfolge nde n Te it werden uie in der Oe ge nwart gebrauch-
ten, vorhandenen Wortbildungsmittel der Mundart von tara 
untersucht; es wer•aen einige Feststellungen bezüglich ihrer  
Punktion, ihres Vorkommens gemacht. Als theoretisuhe 'rund-
lage der Untersuuhung und des Vergleichs der Viortbildung  
aer Mundart und der Hochsprauhe wurae Wolfgang Fleisuhers  
"Wortbildung der deutschen Gegenwartssprache "/1971/ heran-
gezogen. Daher wird much uie Einteilung, die Methode 
uer Konstituen_tenanalyse sowie die Ter•ninolgie von W.  
Fleis . her übernommen.  
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v _ me rkunge n sprachge suhi.,ht l i cher Art we rae n nur d,,.nn 
e inge fiigt, wenn sie für aas ‘d e rstö.ndnis von sprachli- 
chen Ers..heinungen wichtig sind. 
Im ges-nmelten unu aufgezeichneten Material sind ins- 
gesamt 739 Konstruktionen /a.h. aus mehreren Bestand- 
teilen gebilaete Substantive /, ca. 2oo Aa jekti -Te /zu- 
s,,mmengesetzte, abgeleitete una prö.figierte/, mehr als 
25o abgelle,tete und pröfigierte Verben registriert. 
Bei der Untersuchung aer Konstruktionen /au.,h Gefüge 
ganannt - vgl. Fleischer, 1971, S. lo/ wurde die in 
aer wortbildungsanal; se gebrüuchliche Konstituenten- 
andlyse verwenuet: jede Konstituente wurae einzeln, nauh 
ihren Bestanateilen , Morphemen analysiert, nach Struk- 
turtypen gruppiert, Erst auf diese neise ist es gelungen, 
einen Überblick fiber die Wortbildung der untersuchten 
nortarten, der substantive, der Aajektive, aer xűver- 
bien und aer verben zu bekommen. 
II. 1. pie Wortbildung des Substantivs 
1.1. vie Zus'mmensetzung 
Hermann Paul svhreibt über aie 3'ntstehung und Entwick- 
lung der Zusammensetzung: 
"Lie Zusasnmensetzung hat sich uus der syntaktischen 
Verbindung mehrerer tiVörter entwickelt ... na chdem eine 
Anza hl syntaktischer .erbindungen zu einer Worteinheit 
versehmolzen waren, wirkten uieselben als Zusammen- 
setzungen, niuht mehr als syntaktische Verbindungen, 
analogisuh weiter. Bei weitem die meisten aer uns über- 
lie ferten Zus.ammense tzungen sind solche Analogie schöpfun- 
ge n. " 
Über die Ursache dieser Verschmelzungen hei3t es weiter: " ...Lie Ursache, durch welche eine syntaktische Verbin- 
dung zu einer Zusa-nmensetzung wird, ist darin zu suchen, 
aa3 sie ihren Elementen gegenüber in irgend welher Art 
isoliert wira. 
Lie Isolierung kann darin bestehen, ua 3 sich die 
Be..eutung der Verbindung nicht mchr mit aerjenigen 
deukt, uie sich a.us der Verknüpfung uer Glieder ;_n 
sich ergibt. Dies ist in der Hegel die Folge duvon, 
aa3 die v e rbinaung ne ue Mome nt e in ihrer Bedeutung auf-
nimmt, womit dann allerdings auch die Auss,.heidung ,mot 
serer verbunden sein kann ." Es sins mehrere Arten aer 
Isolierung zu untersjheiden, doch geht es in den meisten 
Fallen um die vifferenzierung der Bedeutung. /Vgl. H. Paul, 
192o, v . S. 5-6 / 
Eine Zusammensetzung ist also eine Morphemkonstruktion, 
ueren Konstituenten auch frei als Morpheme oder Mor-
phemkonstruktionen vorkominen können. Lie Zusammensetzung 
bildet inhaltlich and such formal eine Zinheit. 
In formaler Hinsicht sing folgenue M_ rkmale hervorzuheben: 
1, die Zusammensetzung wird als ein Wort zusammengeschrie-
ben; 
der Hauptakzent liegt gewöhnli;;h auf der ersten Kon-
stituente; 
2, die Reihenfolge der Morpheme, der Konstituenten ist un-
ve rt aus _hb ar; 
3, die Zusammensetzung bringt eine Vereinfachung der Fle-
xion mit sich, innerhulb der Zus. wird nur d is letzte 
Kompositionsglieu flektiert. 
vie inhaltliche Seite der Zusammensetzung besteht durin, 
da3 sich die Bedeutung deB Kompositums nicht aus der Be-
deutung ihrer Bestandteilen ergibt, sondern etwus völlig 
Neues ist. /z.B. Gro3mutter/. 
.ersu'ht man eine inhlatliche vifferenzierung des Komposi-
tums and der Wortverbindung zu geben , so zeigen die Falle 
mit der Zusammensetzung eine Eigenschaft, die dem Ge-
genstand dauerhaft anhaftet, die Wortgruppe dagegen gibt 
nur eine augenblickliche Verwendung an. 
Fast jede Wortart kann eine Zusammensetzung eingehen. 
In uer folgenden Untersuchung wiry auch auf die Ha.ufig- wor4 a rftry keit uer einzelnen" der Zusammensetzung hingwwiesen. 
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Lie traditionelle Grammatik unterscheidet nach dem 
logischen verhdlt3iis der Glieder and des Ganzen zu 
den Gliedern, teilweies an die indischen Grammati- 
ker angeschlcseen, folgende arten der Zusammensetzung: 
die kopulativen Komposita/o. verbindungszusammensetzung/, 
die lleterminativkomposita /Bestimmungszusammensetzung/, 
and die Possessivkomposita /Bahuvrihi-Bildungen/. 
1.1.1. pie Kopulativkomposita 
lm untersuchten Mundartgebiet sind nur spürlich Bei- 
spiele für diese Art der Zusammensetzung zu finden. 
Lie Kopulativkomposita sind nümlich Zusammensetzungen, in 
denen die Konstituenten miteinander in einem koordi- 
nativen verhdltnis stehen, das eine Glied durch das an- 
dere nicht determiniert wird. Beide sind gleichrangig, 
gleichgeordnet. Laraus ergibt sich, da3 die zweite Kon- 
stituente nicht die ganze Konstruktion semantische re- 
prflsentieren kann. Beide Konstituenten bezeichnen zwei 
Sejten ein und derselben Sache oder Person. In der Hoch- 
sprache sind Beispiele dafür bei den Kleidungsstücken 
"Pulloverjacke", Hemdhose, Schürzenkleid", aber auch 
bei Personenbezeichnurgen vorzufinden :"Lichterkom- 
ponist, Gastdirigent, Arbeiterforscher"... 
Beispiele für Kopulativkomposita aus dem Mundartmate- 
rial: 
swigrf adr / S chwi e ge rv at e r/ 
s1vIgrmodr / S chwi e ge rmut t e r/ 
wása k` int /W ai se nkind/ 





In der untersuchten Mundart ist die Koppelung von Famili- 
ennamen und Berufsbezeichnungen Behr üblich und verbreitet. 
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Da auch diese Zusammensetzurigen zwei Seiten ein und der-  
selben Person bezeichnen, können sie huch zu den Kopu-  
lativkomposita gereuhnet werden : w6,9nar -61osr /Wag-
ner- ochlosser/, pents-flaishakr /Penz-Fleischhacker/,  
hgfnar-gnaidr /Heffner-Schneider/strigl-kit /Strigl- 
Schmied/ usw.  
1. 1. 2. Die ieterminativkomposita 
Diese Gruppe der Zusammensetzungen machen die Überzahl 
der zusammengesetzten Substantive des untersuchten  
Materials aus. 	bestehen aus zwei Konstituenten:  
aem untergeordneten Bestimmungswort und dem überge-  
ordneten Grundwort. Das Grundwort ist im Vergleich zum 
Uesamtwort /Kompositum/ immer der weitere Begriff, den  
das Bestimmungswort einengt und nö,her bestimmt. Genus  
und wortart die se s Kompositums richten sich nach dem  
Grur_dwort . 
Die erste Konstituente kann ein Grundmorphem oder eine  
Konstruktion sein, aie durch fast jede Wortart realisiert  
werden kann: prautsü /t3rauts chuh/ Substantiv; krőskas  
/Gro3gasse/ ddjektiv; tretmasi /Dreschmaschine/ Verb;  
fQdrstuwa /Vorderstube / Partikel.  
Beide Konstituenten können eine Morphemkonstruktion  ~us 
Grund -und Ableitungsmorphem sein, z.B. króskranpasitsr 
/uro3grundbesitzer; dieses Wort ist nur einmal belegt und 
ist eine Übernahme aus der Hochsprache und wird vom Mund- 
artsprecher nur in einem offiziellen Stil verwendet, in  
der Alltagssprache gebraucht die Mundart r raixi- r  
Reiche , ein substantiviertes Adjektiv/.  
Aus drei Grundmorphemen bestehende Beispiele werden in  
der Mundhrt sehr selten angewendet: hQltsw$rk6eft /Holz-  
warengeschdft 	das heute nur mehr mit der ungarischen  
Bezeichnung bekannt ist - Tüzép /. 
-do- 
vie Gusammensetzung der nortarten nach 
Lie Möglichkeiten zur bildung von Zusammensetzungen aus  
zwei 5ubstantiven ist fast unbeschrdnkt. Das beweisen die  
zahlreichen Beispiele aus Mundart und Hochpprache.  
Die erste Konstituente kann tsuch ein bereits suffigiertes  
oubstantiv sein: Amaseelk /Namffinstag/, kkftslait /Ge-  
schdftslaute/, waipskraft /Weibeskraft/, 15ntsmán /Zands- 
mann/ . 
Steht ein Adjektiv als Bestimmungswort , so steht es mftht  
in flexionsloaser Form : waisprőt /Wei3brot/, sauarkraut 
/oauerkr:ut/, 6maltsprőt /Schmalzbrot/, fQlpárt / Vollbart/.  
Ein gesteigertes Adjektiv ist die 1. Konstituente in  
mgrtsál /Mehrzahl/. 
Oft begegnen auch Partizip II.-Formen als Bestimmungswörter:  
prAnd2wá,i. /Branntwe in/  9 
Zusammensetzungen mit einem Verb als erstem Glied haben  
sich erst allmühlich entwickelt, begon~.~en in der althoch-  
deutschen Epoche, verbreitet und vollzogen im Nhd. Der 
Ausgangspunkt dieser záusammensetzungen war wahrschein-  
lich ein Nomen actionis, das dann als verbstamm aufge- 
fasst wurde. In diesen Fdllen steht der verbstr3mm a,ls  
Stammorphem, in der Regel ohne Fugenelemente: faiar Qwat  
/r•eieraband/, kiskcána /uie3kanne/, klirppaidl /Klinge-
beutel/, rapsfQgl /Raub ~ogel/, qnQcil /Ndhnadel/, tsál-  
t ák /Zahltag/, hakplűk /Hackpflug/, épilsűl /apiels„huel  
= Kindergarten/. 
Ist die erste Konstituente ein Infinitiv , so steht in 
uer Hochsprache meistens du s Fugenzeiaien: "Redensart,  
Lebensweise", in der Mundart dagegen nicht im_mer : esa-  
firar /Essenführer = der Mann, der das Essen aurs Feld  
führte /, esatsait /Essenzeit = Mittagszeit/. In einigen 
Beispielen blieb die Kompositiosnfuge erha.lten: lZwats- 
jQr /Lebensjahr/, lEwatslauf /Lebenslauf/. 
In aen beispielen "ufpc aktsait, auftsúkrindr " /Aufpack-
zeit, Aufzugrinder/ ist die 1. Konstituente ein prhfi- 
gierter Verbstamm, der ohne Fugenzeichen die Verbindung  
mit aem Grundwort e inge ht .  
Die Tendenz der Reihen- oder Serienbildung , die für  
die Gegenwartssprauhe chexakteristisuh ist, ist in der 
Mundart selbstverstdndlich nicht in uem Ma3e vorzu-  
finden, da KIL keine Neubildungen mehr entstehen.  
Trotzdem ist der Einflu3 der Hochsprache in begrenzten  
Fallen wahrnehmba,r, wo die eine Konstituente in uie  
Mundart übernom.men und reihenbiluend wurde, z.B. fabrik  
fabriksfiru9 /Fabrikführung /, rabrikarwaidr /Fabrikarbeiter/,  
fabrikétat /Fabrikstadt/, fabrikhőf /Fa.brikhof/, fabriks- 
kstAnk /Fabriksgestank/ us7. 
neihenbildend können auch gelaufige wörter sein, wie z.ts. 
suhule - sűlk` int /S:„hulkind/, sűlt sait /schulze  it/, stzl- 
pil /uhulball/, sűltirektr /schuldirektor/, 6űl4.lt /Suhul-
geld/, gűlkwant /5uhulkleid/sűlpűx /Suhulbuch/ usw.  
auch das bereits zu einem Halbsuffix gewordene -sauh  
ist stark remhenbildend in der untersuchten riund.rt:  
spilsax /Spielsach/, njsax/Nö.hsach/, sraipsax /Schreib-  
sach/, petsax /Bettsauh = Bettzeug/, prensax /Brennsach/. 
/-sa..h entspricht in der Hochsprauhe dem Suffix -zeug,l.  
Es folge eine Tabelle fiber die Haufigkeit der Wortarten  
in der Zusamrnensetznng  
~ 	belegt, 	/+/ selten belegt 
Art der Zus. 	Ma. 	Hspr. 
, 	- nicht belegt. 
lseispiele  
Subst.+Subst. + + kuxl4rtlo /Kiichengarten/  
suf.Subst.+Subst. /+/ + n:2una sták /Namerstag/  
Adj.+Subst. + + hóxs,rrrt /Hochamt/, króskas/Gro3-  
gasse/  
Part.II-+Subst. /+/ + brnaaAi /Branntwein/  
Adverb + Subst. + + fodrstuwa /vorderstube/  0 
Verb +Subst. 	+ 	+ 	patgtuwa/Bbdezimmer/  
Dreigliedrige Zus. - 	+ 	Holzwarengesuhö.ft 
Zum semantischen Verhaltnis von Grund-und Bestimmungswort  
Der Rolle nach entspricht dds BY, in den meisten Fallen  
einem attribut, manuhmal auch einem Objekt oder einem  
anderen Satzglied. Im Hinblick a,uf das vom Grundwort  
Be ze i chne t e n kann das Be st immungswort folge nae s aus-  
urücken, wenn es in der Rolle des Attribut s steht :  
1, eine Chara.kterisierung  
adiántstaitsr /Aus l andsdeut scher/ , pauraarwat /I~auern- .  
arbeit/, paurafrái /Bauernverein/, aix2p$m /Eichenbaum/,  
kruntsül /Grundschule/, haslnus /Hatsselnüsse/, kriks- 
sindr /Kriegssünder/, lántslait /Landsleute/, l ~safrái 0 
/Leseverein/,Qwrartst /Oberarzt/, sriftsprőx /Schriftsprauhe/, 
gwowalait /Suhwabenleute/ , táklő /Tagelohn/, waipslQ  
/Weibslohn/.  
2, ein Besitzverhaltnis 
noxp2rslait /Nachbarsleute/, pauraw42/Bauernwagen/, petlada  
/Bettladen/, prótkrusta/Brotkeuste/, tirautsú /Lraut- 
schuh/, kásamiy /Gei3enmiluh/, taxtsigl /Dachziegel/,  
pauraső /Bauernsohn/, toxtrmán /Tochtermann = Schwieger- 
sohr/, kuxltir /Küchentür/. 
3, den Stoff oder den Bestandteil  
plütworst /blutwurst/, p -dsakaig /Besengeige = ueige aus  
einem Besen/, áiprenprai /Einbrennbrei/, holtamuldarli  
/Holzmulder•le in/, kfsstrúdl /Kdsestrudel/,keslpri /Kessel - 
brühe/, latatsau /Zaun aus Latten /,kukrutsprQt /Kukrutz- 
brot = Maisbrot/, rintfl a .is /Rindfle isch/,  
4, die ',age oder die Richtung  
páétreka /Ba.hnstre.„ke/, pythaus/Bethaus/,arwatsplats /Ar--  
beitsplatz/, feltarwat /Feldarbeit/, kreitsTé /Kreuzweh/,  
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kuxlkgrtl /Küchengarten/, lurpsu3 /Lungenschu3/,  
ow orlgtr /Oberleder/, sumr~ tró3 /Sommerstra3e/, •
salasman /Mann auf dem Gehöft = verwalter des Gehöfts/,  
w$ikárta /Weingarten/, wintmíl /Windmühle/, fodr- 
gtuwa /vorderstube = erstes Zimmer/, erholu9s1$g or /sr-
holungslager/.  
5, die Zeit 
fasinr~stsait /Faschingszeit/, faiarówat /Feierabend/,  
jugattsait /Jugendzeit/, kinttsait /Kindzeit/, lixt- 
mest2.k /Lichtme3tag/, mitrnaxt /Mitternacht/, sumótsait  
/Sommerzeit/, Gperstunt /Sperrstunde/, wind prowat /Win- 
t e rabe nd/.  
6, den Grund  
Typhus -kr6.9at /T,phus-Krankheit/, ntrfaentsindu9 /'er-
venentzündung/, 75drentsindu9 /aderentzündung/. 
7, den Zweck 
plilijgrtis / Billiardtisch/, k,yltpixl /Geldbeutel/, 
fúskser /Fu3ge schirr/, lágo kapir /LagergebUhr/, pin-  
sánk /Bücherschrank/, rosfúdo /Rossfutter/, wáiAlwasr-
kléslo /Weihwasserglöschen/,  
8, das Mittel 
plexmúsy/Blechmusik/, hAntsens2 /Handsense/, haus -  
sáfa/Hausseife/, há.nftrréwr /Hanfweber/, gliglhonplós or 
/Flügelhornblüser/. 
9, den vergleich  
húttsukor /Hutzucker/, krumbire -un knédo p aura/Klein- 
b aue rn/, 
- 
1. 1. 3. vie Kompositionsfuge 
Der Herkunft nach sind aie Fugenzeichen eingegangene 
oder verkümmerte Flexionsendungen, die teils in ..na.- 
logie zu bereits bestehenden Mustern Entstanden. Eine 
Kompositionsfuge ist eigentlich eine lVahtstelle, oi.n 
aer beide unmittelbare Konstituenten uer Zusarnmensetzung 
ane inanae rtre ffe n. 
Übersicht über die Inventare aer Fugenzeichen in Ma. und 
Ho chppra..he . 
Mundart 	 Hochsprache 
0 0 
- 	- 	 - e - 
- s - 4e/s — 
— ar - 	 - er 
-f eJn - 
- ens- 
Die Ent spre chungen Mundart - Hochsprac;he :  
Ma. 	 Hspr. 	 Beispiele  
0 	 fÓ 	áófwQla 	Sohafwolle 
hánfwéwr Hanfweber 
O 
-a - 	0 	maapám Maibaum 
- 9 - 	 - a - 	paura sö Buuernsohn 
- a - 	 - e - 	sauastal Schweinestall 
-a- 	 -en - 	kwetsaknédl Zwetsc;hgenknödel 
- a , - -er- 	dia rsa.l.a 	Eierschale 
- ar - 	0 	aiarwais Eiweip 
- s - 
	
	 - s - 	arwatsplats Arbeitsplatz 
lew: a tsjör Lebensjahr 
15.ndslait 	Landsleute 
- e r- 	hi71 di 	Hühne re i 
nm regelm3igsten und hö,ufigsten komort in der unter-
suchten Munaart die Kompositionsfuge - s unu -ő por. 
✓ie Fugenzeichen - en, -ens sind in der Ma. nicht be-
legt. H ufig ist auch die Entspreuhung von - s , sowie 
houhspr. -n und Ma . -2 . 
Lem Pluralsuffix der Hochspraahe entspricht in der unter-
suuhten Mund_rt das -QS -Suffix: 
kdnsfOo - Gdnsefeaer 
ká.sami]x 	- Ziegenmilch 
katWai - Entenei - 
Die Übereinstimmung des Fugenzeichens - er in Hspr. und Ma. 
ist Behr selten. 
1. 1. 4. vie Possessivkomposita 
Um eine besondere Gruppe der Zusammensetzungen hanaelt 
es sich bei den sog. Possessivkomposita,, aie vor allem 
in stilistisuher Hinsicht eine Rolle spielen und eine 
Bedeutung haben. Die einsuhlö,gige Fa hliteratur selbst 
gebraucht dafür me hre re Be ne nnunge n. Te ilwe i se ist  die 
von den indisc;hen Grammdtikern stammende Benennung 
"Bahuvrihi-t$ildung" üblich, teils wird in den herkömmli-
chen Wortbildungslehren der nicht gayz zutreffende 
Terminus "Pos.komp." verwendet. In der zur Zeit modern-
sten Y+ortbildungslehre von W. Fleischer werden diese 
Zusammensetzungen ale uharakteristische Personen- Ver - 
wdndtsuhafts- Tier -und Pflanzenbezeichnungen betra.,h-
tet, die zu den Determinativkompotita gehören, da sie 
doch auch aus Grund- und Bestimmungswort bestehen. 
Due Kompositum dieser Gruppe hebt ein bestimmtes Merk-
mal, doss wirklich vorhanden ist, hervor, und dient da-
zu, ndch die sem Merkmdl aen Besitzer, dds Ganze zu 
benennen. 
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Auch die Mundart von Gara verwendet hdufig diese  
charakteristischen Bezeichnungen , die die 5prache der  
Mundxart lebendig und bunt, manchnal auch humorvoll  
erscheinen Lassen. Durch ihre Verwendung wird der Bild-
gehalt der Sprache betrachtlich erhöht.  
Zusaxmnensetzungen mit Bezeichnungen von Körperteilen zur 
bezeichnung einer Person  
tik  op /llickkopf/, 6ófk`op /Schafskopf/, slaw2rkos2/Schla-  
bergusche 	jemand, der zu viel spricht - entsprechend  
dali.ir ware in der Hochspra..he : Plaudertasche/, 	kaitshals  
/Geizhals/, naitsWr 	/Neidskragen - eine Person, die  
Behr neidis_h ist/, kri nawo /Grüns..hnabel = ein ur.reifer  
Mensch/, rotsnás /ein unreifer Kerl/.  
Personenbezeichnungen, deren Grundwort eine Tierbezeichnung  
ist: 
witsfógl /witzvogel/, pexfógl /Pechvogel/, maulaff /Maul-
affe/, sauhunt, sauflégl /Sauhund, Sauflegel - Schimpf-
Zrörter, die einen groben, unfreundlichen Menschen bezeich-  
nen/, winthunt /Windhund = ein leichtsinniger Mensch/.  
Hierher zu zahlen sind auch diejenigen Komposita, die  
einen Vergleich mit einem anderen Wesen oder Ding herstellen,  
auf diese Weise ein Merkmal bezeichnen und nach diesem  
in einem Vergleich gefa3ten Merkmal etwas benennen:  
snatrkAns /Schnattergans/ -schnatteri. wie eine Gans 0 
smái~ lkats /Schmeichelkatze/ - schmeichelt wie eine Katze 
0 
Verwandtschaftsbezeichnungen als Grundwort, in denen nicht 
der Grad der v e rwandt schaft , e onde rn nur das Ge schl e cht ae r  
Person ange ge be n wird: 
saufprúdr /Saufbruder/ gpitspű /Spitx bube/  
Las Grundwort ist eine Gegenstandsbezeichnung.  das Kom- 
positum hebt eine mensuhliche Kigenschaft hervor : 
faulperlts /Faulpelz/; knQt orhifa /Knotterhafen = eine 
Person, die dauernd schimpft/; kitrlQx /Kicherloch = 0 
jemand, der immer lauht, kichert, unernst ist/; 
wintspaidl /Windbeutel =ein Mens.,h, dem nicht zu glauben 0 
ist, aer genie lUgt , kein standhafter Mensch/; hoMrts- 
pgrtsQ / eine Frau, die immer die Mode nachahmt, eitel 
ist, sich nur mit der Kleidung bes hdftigt/. 
1.2. Die Ableitung 
Neben der Zusammensetzung ist die Ableitung das wich-
tigste '1Vortbildungsmittel bei den Substantiven. 
Grundlage aer Ableitung ist eigentliuh ein wort, eine 
Basis, an die verschiedene Morpheme gefUgt werden köre - 
nen. Die Konstituenten der Ableitung Sind immer zweier-
lei: eine ist immer ein freies Morphem, die andere Kon-
stituente ist immer ein gebundesens Morphem, das frei 
nie stehen kann. Die zwei Arten der Derivation, die 
explizite and die ixplizite ist im untersuchten Mate-
rial vertreten. 
Bei der expliziten Ableitung ist die basis and das Ab -
leitungssuffix die Konstituenten, die einzeln zu unter-
suchen sind. Der lexikalische Kern, der Begriffsinhalt 
wird vom Grundmorphem, von aer Basis getragen. Das 
Suffix ist nicht imstande, einen Vorgapg, einen Gegen-
stand se1bst .ndig zu bezeichnen; es kann ledigliuh ge-
wisse semantis-he Kategorien feststellen and differen-
zieren. Fs kann auch das Ge fiIge in die ent sere chende 
Wortkiasse einordnen. 
In der Houhpprache begegnen eine Reihe von Beispielen, 
in denen die zweite Konstituente einem fo rmal entspriuht, 




s Suhmie de 
-e 
U e b i ra,g/ 
t.re se tz 
tiehe tze 
Es handelt rich hier urn den Übergang von einem Kom-
positiosnglied zum Suffix. Allmühlich übernehmen die se 
Kompositioaeglieder auch die Eigensuhaften des Suffixes. 
In uer untersuchten Mundart ist ein einziges, bereitS 
erwghntes Kompositionsgliea zu vermerken: -saeh, das 
aus dem Substantiv "Sache" entstand und reihenbildend 
wurde .Es  hat in -zeug seine hochsprachli the Ent spre chung. 
Lie nachstehende Tabelle soli eine Übersicht fiber aie  
Inventare cser Substantivsuffixe in Hochsr rache und Mundart  
ge ben. 
4. 2. 4. 
Mundart  Hochsprauhe 
1,  
leo 	16 
f ür 	 175 	/ ------- 
smit2 	8 / 
2,  
kapirik— ka — 
kse ts — k -- 
0 
het sarai — 2 ra i -- 
3,  
pindy .— ó  








tisla r 	 Car 	 Tis.,hler 
swindlar 	 -ler J 	Suhwindler 
laundlar 	 ear 	 Zeitvertrödler 
5,  
4rtnar 	nar 	 uartner 
kl snpfra 	ra  ner 	Klempner 
hutnar 	nar / 	 Hutner 
6,  
saufarai—a ra ► 
mQlkarai— ara ;  
kánt — a  
7,  
pinsl  
etepsl— C  
siks~l_ 	,~ e 
	 nee re i 
~ ere i~  
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8, 
t saidu9 _-- u7 
frlőwu9 — u9 
aipildi9— i7  








ksaithait — halt  
kranka t 2i   
fraiheit — haif - 
l o , 
hgwl .— e 
;sun — e 	 
0 	• 
k` iwl — l  
e 
11,  
hé fli~(► káit ikait 	  
12,  
naii%kait  
klanixkait --+ ~rkQ't 	 
klikséli~ kait-igkad  
he i t, 
~e schei the it 
Krankheit  




j _keitj Höflichkeit 
Ne uigke it 
Kle inigke it 
Glückseligkeit  
gke it 
_ 90 _  
13, 
k` umarg,t saft -- gan  
wirtgaft — 	- 	  






1 4 , 
tait um— turn    vaut schtum  
heichtum  raix t um __ -e urn  
15,  
t sair2 ni s —nis 
finstri9 — ►2 
16,  
lirli9 -- 1it7 - 






piwili —  
haisili-ti -- 
Pixl —  
péml -- l  
19,  
gtrikat — at  
né t saik —  tsailC 	 
spilt saik 	saik  
2o, 
knnsrix —  
t i t rix  





- I chen l MAdchen 
tsübl e in 
Hüuslein 
Michl e in  
BAuml e in 
otrickzeug  
z euli nhz e ug 
upielzeug 
	 Gbnserich 
rich l -fan vie trich 
Blödi an 
21, 
-  -I we sen 1 Re chtswe sen 
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V[ie aus aer Tabelle ersichtlich ,sind die Möglichkeiten 
aer Wortbildungsmittel bei der Bildung des Substantive--
die Zahl und die Art der ubstantivsuffixe sowie ihre 
Kombinationsmöglichkeiten -- in Hochsprache und Mund-
art grundsdtzlich gleich. Unterschiedlich ist aber ihre 
Besetzung und ihr Gebrauch. 
Nur in der Mundart von Gara .vorzufinden sind Suffixe 
wie - ad, ing, - li, sin, -n. 
vie bildung weiblicher Personennamen aus einer vorhan-
uenen ncois, die ein maskulines 6ubstantiv ist, geschieht 
in dem xrbeitsgebiet mit den Suffixen -sin und -n: toktarn 
/Loktern = Frau des Doktors/, wertin /wirtin/, natárisin 
/ die Frau aes Notars/, lgrasin /Lehrere:in/, graiwarn 
/Schreiberin/, kwelwarn / Verküuferin/, ngdarn /Ndherin/. 
Der in aer Hochsptache angewandte Ausdruck für einen 
Frauennamen , z.B. Frau chmidt wird in der Mundart durch 
aas Suffix -in ersetzt: smitin /SJhmidtin/, milern /P,ül-
lerin/, rotin /Rotin = Frau Rot/. 
Beschreibung der Funktion der wichtigsten Subst.suffixe  
im mundart l i uhe n Gebrauch 
Wie bereits erw2hnt, haben die 6uffixe dei sufgabe , seman- 
tis:,he Nuancen zum Ausaruck zu bringen, den begrifflichen 
Inhalt aes Gefüges zu modifizieren und zu differenzieren. 
Sehr oft weisen sie einem polyfunktionalen Charakter auf. 
Kollektivbildungen antstehen mit dem 5uffix  ge- e unu 
einem 6ubstanti. ale Grundwort: kapirik, /Gebirge/, ka- 
pis /Gebüsch/, katram /Geddrm/, katsifr /Geflügel/, ka- 
pgk /Gepdck/, katrenk /Getrdnk/. Kein Grundwort ist in: 
ksindó /Gesindel/, unkatsifr /Ungeziefer/, knak /Genick/. 
Auf ein Verb zurückzuführen sind: kspot /Gespötte/, kriXt 
/Gericht/, kstel /Gestell/, ksixt /Gesicht/. 
In der Hochsprache sind die Nomina actionis /Bildungen 
aus einem Verb abgeleitet/ zahlreich. In der Mundart 
ist die Zahl dieser Beispiele gering, aa sie doch aen 
Proze3, in dem aiese Analogiebildungen entstanden, nicht 
mdhr mitgemauht hut. Einige Beispiele für Nomina actionis: 
ksrai /Geschrei/, kapltr /Gebrüll/, kwúl /Gewühl/. 
In uer Gegenwartssprache können aus zahlreichen .er- 
ben soluhe und dhnliuhe Bildungen abgeleitet wertlen, 
alle rdings mit Beibehalten aes Suffixes -e. Sie drük- 
ken dam etwas Negatives, Zö,stiges, verduhtliches 
aus, wie die Beiepiele : Geklimper, Gefluuhe, Ge- 
frage , Ge t ue . 
Line andere Art ser Kollektivbildungen können au',h mit 
den weniger produktiven - ig, -icht  bu'ffixen stehen. 
Lie Zahl die ser Derivate ist sowohl in der Houhsprache 
als auch in der K=undart sehr gering: raisin /Reisig/, 
tikit /.Uickicht/. 
Einen tedeutenden kollektivbildenden Charakter weisen 
die Suffixe - suhaft und -tum auf , die aus selbstdn-
digen Wörtern entstanden sind.- sehaft hat zunöchst die 
Bedeutung von "Beschaffenheit" und wurde aus einem verb 
abgeleitet /vgl. H.Paul, V. 192o, S. 84/. Als Basis 
dienen hier vorwiegend Substantive und Partizipien: 
fráint raft /Fre unásuhc,,ft/, kf &r7 aft /Ge fanger_s.,haft/, 
frwantsaft /verwanatsuhaft/. 
Bei -turn: liegt meist eine aajektivische Basis vor: 
raixtum /Reiuhtim./, hailitum /Heiligtum/, á.igatum 
/_igentum/; es kann aer auch eine suhstantivische 
Basis auftreten wie : pirgtum /Bürgertum,/, taits- 
tum /Deutschtum/. Beispiele für diese Deriva,te sind 
in der untersfnchten Mundart nur selten in Gebrauch. 
Ableitungen mit -e sind im untersuchten Korpus sehr 
oft belegt, grö3tenteils ale Bildungselement von Sauh-
bezeichnungen, Uegenstanasbezeichnungen. Es hantlelt 
sich um feminine Substantive, die eine verbale oder 
aajektivische Basis haben: ring/Rinne/, fails/Feile/, 
sjga/Sdge/. Pr.fixverben als Basis , die Abstrakta 
sind, kommen in der Ma. nicht vor, denn sie werden immer 
umsúhrieben. /statt "Nachfrage" sast der Masprecher: 
s wyrt starik ksűxt 	es wird sehr gesucht/. 
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Abstrakte Eigenschaften werden mit einer adjektivi-
schen Basis ausgedrückt: sgrf /Schdrfe%, sterk/Stdr- 
ke/, héX /Höhe/, nix /N'she/, lgr /Lehre/, Lie se 
nbleitungen erscheinen alle apokopiert. 
Ein sehr verbreitetes Suffix mit ausgeprdgtem poly- 
funktionalen Charakter ist -er. Das ahd. " ari", 
mhd. "are", nhd. "er" hat siuh bis in den heutigen 
Sprachzustand sehr lebendig erhalten. Selbst die Mund- 
art weist bei diesem Suffix eine ganze Reihe von Be- 
deutungsnuancen auf. Hierher gehören 1)erivate mit sub- 
stantivisuher , verbaler,aber, 	auch Personennamen und 
Zahlad4ektive 	können als Basis dienen. 
1, cxewerbe -und Berufsbezeichnungen: maurar /Maurer/, kut- 
sar /Kutscher/, 67far /Schdfer/, gráinar /Schreine r/ , 
rémar /Riemer/, mQlar /Pr:aler/. 
2, Nomina agentis: spil2r /Spieler/, rauwar /Rduber/, 
1j sar /Leser/, .p sar /Esser/, 
3, Durch die Beziehung auf eme gewohrilleitsmü3ige Tdtig- 
keit entstanden wieder viele Berufsbezeichnungen: 
jggr /Jü,ger/, ár.aidr /Schneider/, fraithQfhidr /Fried- 
hofhüter/; Zusammensetzunger_: sgraslŰ.ifr /Scherensuhleifer/, 
kápamaxar /Kappenmauher/, sauahaldr /áauehalter/, faspindo 
/Fassbinaer/, úramaxar /Urirenmacher/, kihaldr /Kühehalter/. 
4, Herkunftsbezeiuhnungen aus Ortsnamen abgeleitet: 
perlin2r /Berliner/, pajamar /Bajaer/, tsatalmar /Cs±atal- 
j ae r/; Ldnae r- una Landschaft snamen bilden die Basis : 
taitslenar /Deutschldnder/, ámeriAnar /Amerikaner/. 
5,Bezeichnungen für Anhdnger einer bestimmten Person: 
kalffnr /Kalviner/, lutránr /Lutheraner/. 
0 	 C 
6, Aus Personennamen werden Ordensbezeichnungen gebildet: 
frantsiskánr /.rranziskarier/, penetiktinar /benediktiner/. 
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7, Aus Gd.hlwörtern gebilaet sind: nainr /TTeuner/, finfr 
/Fünfer/; auch die Bezeiúhnung des Lebensalters kann aus- 
gedrückt werden: er is só mita fqrtsiritr/er ist so Mitte  
Yierziger/.  
8, Geratebezeichnungen : saldr /achalter/, siwr /S ~hieber/, 
b 	 O 
saiar /Seiher/, wekr /Wecker/, tsigar /Zieger/, plat? -  
spil8r /Plattenspieler/, p?heldr /Behdter/.  
9,Sonstige Bezeichnungen : wdltsar /rialzer/, saiftsr  
/Seufzer/, ufstQsr /Rülpser/ , hupsr /Hüpfer/. n 
lo, xuch die Münzbezeichnungen gehören in diese Reihe:  
kraitsr /Kreuzer/ , h.1r /Heller/, tilar /Taler/, traiar 
 
/Are is r/. 
Als Erweiterungen des Suffixes -er gelten -ner,-ler ,  
die durch Verschmelzung mit dem vorangehenden Suffix  
entstanaen sind. Die Bildungen mit -ner gehen eine 
Berufsbezeichnung an: w&9n?r /Wagner!, hútnar /Hutner/,  
kgrsnar /KUrschner/ .  
aeltener erscheinen Bildungen mit -ler : wintslar /vvinzler/,  
trgkslar /Dreuhsler/, hendlar /Handler/, tiélar /Tisch -
ler/. Teilweise drücken diese Deribj e eine hermorste- 
chende Eigensuhuft einer gxxxe;x Person aus, die darn die  
ganze Person meint: swinLtar /Schwindler/, faulentsar 
/Faulenzer!, laundlar / Laundler - der die Zeit vertrödelt, 
ni.;ht arbeitet/.  
Ableitungen mit -el in Diminutivfunktion sind in der  
Mundart von Gard viel haufiger anzutreffen, als in der  
Hochsprache. Es sind toils deverbative Bildungen :  
tekl /Deckel - decken/, staxl /Stachel - stechen/ , krifl 
O 	 O 	 O 
/Griffel - greifen/, fligl /Flügel - fliegen/, Weitere 
Beispiele sind noch: tikl /Pfosten/, st0k1 /kleiner 
tock/, sekl /kleiner 3ack/, knetl /kleine Kotkügelchen/. 
_ 5_  
Las Suffix -he it . in der ursprüngliuhen Be de ut ung von  
"srt und ieise , Beschuffenheit, Eigenschaft, Person,  
Stand" bildet vor allem substantivische Eigenschafts-  
bezeichnungen. Es hat in der untersuuhten Munda.rt  
zwei sprauhliche Realisierungen: teilweise steht  
-heit wie in; frel(heit /Freuheit/, six orhait /Sicher-  
heit/, séThait /S„hönheit/, teilweise steht das Suf-
fix -et, -ad wie in krankat /KrBakheit/, kwónat /Ue- 
wohnheit/, wQrat /Wahrheit/ oder zum dritten wird st,.tt  
des Suffixes -heit ein substantiviertes Adjektiv ver-  
wendet : im tur)la /im liunkeln - in aer Dunkelheit/.  
-keit wird in unserem Arbeitsgebiet selten verwendet,  
umso mehr aber des erweiterte Suffix -igkeit ,das sich  
zumeist an Adjektive anschlie3t : midixkait /Müdigkeit/,  
sisixkait/Sü3igkeit/, naiikait/Neuigkeit/, faixtixkait  
/Pe uchtigke it/. 
Das mhd. -nisse , im Nhd. zu -nis verkürzt, bildet aus 
Adjektiven und Partizipien Substantive : wiltnis /Wild- 
nisi, kháimnis /Geheimnis/, katmtnis /Geddchtnis/, 
kfe9nis /Gefö,ngnis/.  
Das verbreitetste Suffix zur Fildung von Nomina agentis 
ist -ung. /ahd. -unga, mhd. unge, nhd. -ung/. Zahlrei¢he  
Beispiele sind in der Mundart vorhanden: n$ru7 /Nahrung/  
t airu7 /Te ue rung/, hofnu7 /Hoffnung/, sit su7 /Sitzung/,  
witru7 /Nfitterung/, mánu7 /Meinung/, ortnu9 -ortni, /Ord-  
nung/, rexlu7 /Reuhnung/, teiru7 /Zehrung/, frkalp7 
/VerklAung/, aussitlu /Aussiedlung/, rekiru7 /Regierung/.  
Fremden Ursprungs ist das Suffix -ei, das sich eigentlich 
erst im Nhd. ve rbre ite t hat. Die Munddrt ge braucht Ab- 
leitungen mit diesem Suffix zienlich oft. In einigen Lehn- 




sakristai /6akristei/; uus Berufsbezei,„hnungen entstehen 
die 13enennungen, in aenen der betreffende Beruf ausge-  
übt wird: weserai /nascherei/, mQlkarai /I«olkerei/,  
pekarai /13ackerei/, trukerai /Druckerei/, fgrwarai  
/Farberei/, wswarai/Weberei/ ; einen pejorativen Sinn  
haben: fr~ sarai /Fresserei/, smirarai/Schmiererei/,  
swainarai /Schweinerei/, foparai/Fopperei/, 41arai  
/Hehlerei/. oie drücken eine Tatigkeit aus, die im be- 
treffenden Kontext unerwünscht, unzul2.ssig ist, trotzT  
dem vollzogen wird. 
Eremdsuffixe in der iviunda► rt  
Auch aie untersuchte Mundart besitzt eine Reihe von Fremd- 
suffixen, die wahrsc;heinlich auf Finflu3 der Hochsprawhe  
ouer a,uf Einflu3 anderer Fremdsprachen /die beim idlili=  
tar verbrachten Jahre, rsrbeit im Ausland us,7./4,urück-  
zuführen sind.  
Haufig gebrauchte Fremdsuffixe de s Arbeit sge bie te s sind:  
I.ia. 	 Hspr. 	Beispiele 
-und -ant musikand  Musikant  




-ir -ier ofitsir 
rent senir 
Offizier 
Inge nie ur  






-tsio -tion  na.tsjó  
rewalatsjő  
Nation  
he volution  
- er - eur  mal gr Malheur 
-ment -ment  fundament Fundament  
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- UT -ur frisdr Frisur 
-ium -ium kimnásium G,,mnasium 
-tir,-er -ar,-ö.r netár 
mil j onir 
rotar 
iYlillionar 
Die Diminutivbildungen  
uiminutiva werden in der gegenwürtigen Houhsprache mit 
den Suffixen -chen una -lein gebildet. Hinsiuhtliuh ihrer 
.erwendung gibt es territoriale Unterschiede: -chen 
herrsk,ht im grö3ten Teile Mitteldeutschlands, -lein da-
gegen in oberdeutschen tebieten mit den Varianten 
-/e/le, -la, -1. In unserem $rbeitsgebiet wiry 
nur die oberdeutsuhe Variante -1, -li gebraucht: haisl 
/HKusel/, má.dili /Maduhen/, piY1 /Büchlein/, pliml Po 
/Blümlein/, péml /Btumlein/. 
Die Bedeutung der Diminutivbildungen verbindet sich night 
immer mit einer Kleinheit, mit der verkleinerung selbst, 
sondern such oft mit dem Gefühl des Mitleids. anderer-
seits haben diese Bildungen eine Konnotation, die etwas 
Kosendes, Schmeichelndes zum susdruck bringt. Daher auch 
die Verwendung aes Suffixes ale Koseform bei Eigennamen; 
hánsili /Hanslein/, résili /Reslein/, anili /Annlein/usw. 
12.3. 
Die implizite Ableitung des Substantive  
"Eine implizite Ableitung ist ein freies 1V:orphem oder 
eine Tylorphemkonstruktion ohne xbleitungssuffix, das 
nicht dur,,h zwei unmittelb,,re Konstituenten, sondern 
als Ganzes aurch seine semantis-he und formale Bezie- 
hung auf e in anae re s Morphem oder e ine Morphemkonst ruk- 
tion motiviert ist." /W.Fleisuher, 1971, S. 72-74/. 
Es geht hier gewöhnli..h um Substantive, die aus .erben 
entstehen, wobei sie die Infinitivendung der .erben ni.,ht 
annehmen. /Diese .:'rsuheinung nennt die Sprachwissenschaft 
Rüabildung/. 
Im untersuchten Material gibt r.s eine kleinere Anzahl 
von dieser Art der abgeleiteten Substantive. 
Es können schwache Verben als Basis dienen: swindl 
/Sc;hwindel/, hzndl /Handel/, stáp /Staub/, neit 
raux /Rauch / usw. 
Bei einem anderen Teil der Substantive liegt eine vo-
kalverhnderung vor, die den verschiedenen Ablautforwen 
der starken Verben entspricht, so : krif /Griff/, 
Brit /Schritt/, trunk /Trank -in der Ma. nur als Ge-
trunk des Viehs verwendet/, swum /Schwung/, trit /Tritt/, 
snit /Schnitt/. 
V in sti%pkeévóhne Stamrnvokalverhnderung liegt folgenden 
impliziten Ableitungen zugrunde: s13f /Schlaf/, srai 
/Schrei/, rüf /Ruf/, f.9 /Fang/, slák /Schlag/, stös 
/Sto3/, 
'ine Vokal-und Konsonantenverdnderung zeigen: k /Gang!, 
rift /Schrift/. 
Eine andere Art der impliziten Ableitung ist die Kon-
version/oder der Wortartwechsel/. 
Sehr hdufig begegnen in unserem Arbeitsgebiet Beispiele 
für die Konversion,daher soil diese Ers'heinung auch 
n ,her erlö.utert werden. Es handelt sich hier um den 
Übe rgang e ine s Wortes in eine andere Wortart ohne for-
male . e rdnde rung. In der Hegel kann in der Ho chspra-
che jede Wortart substanti -dert werden. Dasselbe gilt 
nicht restlos für die Mundart. Im folgenden sollen die 
Übergdnge aus einer 'aortart in die andere ihrer Hdufig-
keit nauh dargestellt werden. 
Die zahlreichsten Beispiele des untersuchten Materials 
bilden die substantivierten Infinitive . Hier wird 
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nicht vie bei der Rückbildung nur der Verbstamm,  
sondern die ganze Konstruktion /Stammorphem + Fle-  
xionsmorphem / substantiviert. In der Mundart er-  
leidet die Infinitivendung , wie bereits des öfteren 
er•tvahnt, eine Reduzierung, also bleibt nur eine re-  
duzierte - 	Infinitivendung erhalten. 
Es kann ein einfmuher Infinitiv substantiviert werden;  
dafür gibt es die meisten Beispiele : s ps2 /s Essen/,  
s tánts2 /s Tanzen/, s wiwa /s eben/, s trir)a /s Trinken/,  
s akra /s ..ckern/, s fúdra /s Füttern/, s studira/s Stu-  
dieren/.  
Es kann such ein prdfigiertes Verb sein: s apfira is Ab- 
führen = Abliefern/, s aussita/8 Ausschütten = Wurf/, 
s ufgtaiga /s Aufstehen/, s frméga /s Vermögen/.  
Eine Zusammensetzung, deren 2. Konstituente bereits  
ein substantivierter Infinitiv ist: s naxtesa/ s Nacht- 
e sse n /, s rpxt graiwa is Re cht schre iben/, s kihandla 
/s Kuhhandeln/.  
Die Konversion betrifft auch ndjektive und Partizipien. 
Das Adjektiv wird in der Hochspra.,he gewöhnlich als Yleutrum  
substantiviert, in der Llundart von Gara bekommt es als  
neutrales Substantiv die Endung -i: s taitgi is yeut-  
sQhe/, s séni /8 Suhöne/, s rát "si~ i /s Südslawische/.  
Haufige r kommen in der Mundart die mannlichen und weib-  
lichen Formen des substantivierten Adjektivs vor, die  
alle Personenbezeichnungen sind: a lusti~r /ein Lustiger/, 
0 
r ármi /r Arme/, e raiFa /e Reicheren/, r ji9ri /r  
Jüngere/, a tinr / ein i,ünner/, e tapata /eUngesuhick-  0 
ten/. 
Um substantivierte Partizipien geht es in den Fallen: 
e fr6lept2 /e Versuhleppten/, e$kgtelta/ e Angestellter/  0 
w • 
• 
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tiering ist die Zahl der Beispiele für die substanti-
vierten Adverbien : r unr /r Unter = Blatt im Karten- 
spiel!, e nexst / e Ndchste/, e f9darst /e vorderste/.  
Abschlie3end zur Konversion noch eine wichtige Bemerkung  
zun Unterschied zwischen Hoc:hsprache und Mundart.  
Zahlreichen substantivierten Infinitiven der Hochsprache  
entsprechen in der untersuchten Mundart Ableitungen  
mit aem Suffix - as :  
mir spi12 freteklas ,pa.las , frI92s  
/Wir spielen Verstecken, Fangen, Ballspiel/  
oder : 
háint hemr grUwas kríkt  
/Heute haben wir Schreiben bekommen/.  
Zusammenfassend stehe eine Tabelle zur Übersicht der Kon-  
version  
Art der Konversion  Hochsprache 	Mund;;st  
Infinitiv Subst. � + 
Inf.+Suff. Subst.  — + 
+ 
Prsf.Yerb  7 Subst. + 	 + 
Zusammensetzung --> Subst.  
Partizip I. --> Subst.  
Part. II. 	Subst.  
Adjektiv --> Subst.  
Zah7   adjektiv --4, Subst. 
Adverb 	Subst.  
Pronomen —i Subst. 
+ 	/ belegt /  
- 	nicht belegt  
/+/ selten belegt  
1. 3. Die Prdfigierung ues Substantivs 
degenüber der Zusammensetzung und aer Ableitung tritt 
die Prdfigierung beim Substantiv weit zurüuk. 
Ein Prdfix ouer eine Vorsilbe ist ein gebundenes Morphem, 
das vor ein Grundmorphem oder eme Yorphemkonstruktion 
tritt. Es hat au.:schlie3lich eine wortbildende und keine 
flektierende Funktion . liie Bedeutung des Prdfixes tendiert 
in Richtung .erallgemeinerung und Entkonkretisierung. 
Eine Übersicht über die wichtigsten Prdfixe der Mundart 
soil die folgende zusammengfassende Tabelle geben: 
Prdfixe 
Mundart 	Hochsorache 	Beis•iele 
Prdfixe ohne freie Homon„ me , d. h. Prdfixe , die ulle in- 
stehend ni.cht vorkommen können 
mis - 	 Mi3 - 






k 	- Ge - kwal t Gewalt 




pa - CIO Be patrúk 
pa s üx 
Be t rug 
Be such 
Prdfixe mit freien Homonymen , d. h. Prdfixe , 	die auch 
selbstdndig vorkommen können; In dieser Gruppe unter- 
s.,he i ae n wir dl t e re und ne ue re Prdfixe, die beide im 
Matreialkorpus belegt sind: 
Altere Prdfixe: 
grt s - 	Erz - 	grtse9al 	%rzengel 
úr - Ur - drkro smQ dr 	Urgro3mutter 
Iv'e uere Prdfixe  
unr - 	tint er - 	 unrrok 	Unterrock 
d 	 . 
ksga - 	gegen - 	kégapdr 	/Gegenpaar -Ehepaar/ 
főr - 	vor - 	főrtail 	Vorteil 
pai - 	bei - 	 paistánt, pailait Beistand, Beileid 
ap - 	ab - 	 upkár2 	 Abgang 
Quf - 	auf - 	aufátánt 	tiufstanu 
Ai 	- 	ein - 	áimars` 	Einmarsc;h 
iwr - 	fiber - 	iwrtő 	 Überzug /bei I,eichen/ 
mit - 	mit - 	mitklit 	Mitgliea 
nox - 	nach - 	nóxt ail 	1V'acht e il 
um - 	um - 	umgturts 	Umsturz 
wi tr - 	wider - 	witrret 	Wi derrede 
d 	 G 
wől - 	wohl - 	wölstánt 	wohlstand 
Lei eine:m Gro3teil dieser prdfigierten Substantive,,/ins-
be sondere die neueren Pr fixe / ist eindeutig der sin-
df1u3 	der Hochsprache zu bemerken. Daher ist auc;h ihr 
Gebrauch vor allem auf die mitt ; lere Generation /4o - 
6o Jahre/ beschrdnkt, aie in der Suhule oder durch die 
Massenmedien mit der Hochspra',he in Kontakt kamen und 
komme n. 
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II. 2. Lie Wortbildung des edjektivs 
2. 1. Die Zusammensetzung beim Adjektiv 
Bei der Analyse der Adjektive sind such die Partizipien 
miteinbezogen worden. Auch hier wird dieselbe Verfahrens-
weise wie bei den Substantiven arigewendet. 
Im untersuchten Mundartmaterial ist eine verhdltnismd- 
3ig kleine Zahl der zusammengesetzten Adjektive vor-
zufinden, ihr Gebrauch in der TtiluncLrt ist also nicht 
verbreitet. 
Die determinativen Zusamnensetzungen 
Dug Subordinationsverhö,ltnis der beiden Konstituenten 
ist bei den AdjEktiven der untersuchten Mundart relativ 
selten vertreten. Lie zweite Konstituente ist unbedingt 
ein Adjektiv oder ein Partizip. Die erste Konstitstente 
kann versuhiedener Wortart sein. Sie kann z.B. ein Sub- 
stantiv sein: wunrsé /wunderschön/,téklá9 /tagelrang/. 
Bei Vergleichsverbindunp;en, die wiederum in gro3er Zahl 
vertreten sind, wird der Gegenstand oder der Stoff, der 
zum Vergleich dient, in der 1. Konst. benannt: 
p4kgtaif /bocksteif/, 6lal6.7 /ellenlang/, aiskalt /eis- 
kalt/,kráskri /grasgrün/, faiarrót 7feuerrot/, fausta - 
tik /faustendick/, himlp:ö /himmelblau/, kalpitr /gall-
bitter!, h4nixsis /honigsü3 /, stibart /steinhart/, sné - 
wais /schneewei3 / , fftokfinstr / stockfinster/, 
sntárskrk /schnursgerade/, tsiglröt /ziegelrot/. 
Substantive als erste Glieder können auch zur Verstö,r- 
kung dienen: 	runtkűt /grundgut/ , sterwaskránk /ster- 
benskrank/, spotpilix /spottbillig/, stoktum /stockdumm/. 
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Auch eine Verbindung von mehreren verstürkenden Kon-  
stituenten ist möglich:  fu~ lnáglnai /funkelnagelneu/,  
m2drsélaL16 /mutterseelenallein/. 
In der Kombination Adjektiv und Addektiv steht aie erste  
Konstituente in einem attributiven Verhdltnis zur zwei-  
ten, wobei der Hauptakzent von uer 1. Konstituente ge-  
taagen wird. Bei diesen Konstruktionen s,:nd die Farbbe-  
zeichnungen sehr stark vertreten: tu7lrót /dunkelrot/, 
hglplő /hellblau/, tu7lkrf /dunkelgrün/.  
Auch ein Partizip als zweite Konstituente ist üblich:  
friskapaka /fris ..hgebacken/, wLxkakoxt /weik;hgekoc:ht/,  
kl&kotskat /kleinkariert/, plők6tráft /blaugestreift/. 
Die Kombination von Adjektiv und Part. I. ist in der M.  
nicht belegt.  
be schrdnkt ist die Zahl uer Konstruktionen mit einem Pro-  
nomen als erster Konstituente. Hier ers..heinen Pdrt.Il.-  
Formen bzw. bereits abgeleitete Adjekti:e als 2. Konsti- 
tuenten : sylwrkstrikt / selbstgestrickt/, sglpstentix 
/selbstü.ndig/.  
1lertreten sind auch Zahlwörter in der 1. Konstituente:  
Aifdx /einfach/, trairájix / dreireihig/, firekat /vier-  
eckig/, tswáfisat /zweifüssig/, hunrtprotsentix /hundert-
prozentig/. 
Als eine besonaere Art der determinativen Zusdmmensetzungen  
gelten Konstruktionen, in denen die zweite Konstituente ei-  
gentlich ein bstantiv ist, doch sind diese Bildungen  
Adjektive, weil sie die Eigensühaft das PJesens oder des  
Dinges ausdrücken, da sie ja meistens das sblsuff. -ig 
bekommen: kúthertsix /gutherzig/, plóskQpat /barhdup-  
tig/, plősfisix /barfu3/.  
e3bar  
e 3b ar 
brauchbar  
f abrb ar 
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Bei der Transformation der Kopulativkomposita  in  
eine Wortgruppe werden beide Konstituenten mit einem  
"und" verbunden, denn sie kennzeichnen auch zwei Sei- 
ten ein - unci derselben Er•scheinung. Hierher gehören  
auch nur wenige Adjektive der untersuchten Mundart:  
tdpstum /taubstumm/, nasl{alt / na3kalt/, sissauar  
/sü3sauer/; weiterhin Farbbezeichnungen /Farbschat-
tierungen/: plőkri /blaugrün/, króp16 /graublau/ . 
2. 2. Die Ableitung der Adjektive 
~xplizite xbleitung 
i ntsprechungen der Adjektivsuffixe in Hochsprache und 
M und art  
Ma. Hspr.  
1,  
kc á.n ké s? w.p ra -0 /Umschr. / 
is tsu .psa 	0 /U/ --- 
prauxpár  
uf tem an kfára wgra-/U/ 
2,  
saida 	-a  
holtsiX -  
fun kupfar - 0 /U/  
3, 
pe star - r 
finfke.ramar - mar  
tr.zisix ar - ar  
seiaen 
hölzern f- en, :ern! holze rn 




	1 ig f- 
liphnft - haft  
st ánthaft T haft 	 
wi á helt - (á /U/  
5, 
t gwix - ix 
s Andix - iX  
kgmekat - at  
lebhaft  











paurig - ig 	 bgurisch  
wi á stetlar - fó /U/ 	 -isch 	stgdtisch 
wi á fix - 0 /U/ tieriseh  
7,  
sisli~ - tix 
14w1i~( - ~ix 
kr .~s14, - <<x  
mu3 p a axt wp r a- fá /U/  
8,  
sp árs6 - a Am  
t s um rQda -- 0 /U/  
empfindlich - liX  
mit mi -Ib /U/  
ssü3lich 
1 auwarm  
grunslich /grunselig/ 






réklás - los  
uni á wQrt - /U/ 




vii an silar 0 /U/ \ 	schülermd3ig  
-~ mü3i 
11, 
moxam f áspl d.n fb /U/  fahrpl anmh3ig 
hántfol 	- fol 
maulfol 	- fol 








plutáram - aram 	 L- arm' 	blutarm 
13, 
trostreix - reiA 
14, 
1 5, 
1 -reich 	trostreich  
mietfrei, zollfrei  
ausdrucksleer  
wasserleer 
Die letzteren, emgentlich auch in der Hochsprache neu-
eren Suffixe werden in der untersuchten Mundart sel-  
ten gebraucht. rTur durch Umschreibung wird das Suffix  
- md3ig in der Mundart ausgedrückt.  
Einige Lerivate mit -von sind in der unterSUChten Mund-
art bekannt und auch in Gebrauch. 
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Es handelt sich hevlrbei immer um die gleichen Derivate,  
die alle als Ma3angaben gelten. as Suffix -voll wird  
in der Muridart nie an xbstrakta gefügt.  
-arm und -reich  sind ganz selten belegt. "Trostreich"  
ist eine iJbernahme aus der Kirchensprache , wird auch nur  
von alten Frauen, die noch die Kirche besuchen, gebraucht.  
Da3 in der Gegenvrartssprache au3erordentlich produktive  
Suffix -bar /in der Hochsprache besonders hüufig bei  
deverbativen. Ableitungen/ findet in unserem Arbeits-  
gebiet eine weit begrenztere Verwendung und ist auch  
so out Einflu3 der Hochsprache zurückzuführen, wie im  
Beispiel "brauchbar". Gewöhnlich gebraucht die Mundart  
statt dessen die Umschreihung von "sein + zu +Inf"  
oder ads .,iodalverb"können + Passiv".  
Vas Suffix -en /mhd. -in/ verbindet siuh mit substan-
tivischer Basis , in erster Linie mit Stoffbezeichnun- 
gen. Die so entstandenen Derivate geben an, da3 der  
Gegenstand aus dem betreffenden Stoff besteht oder  
angefertigt ist. Die Mundartbeispiele erscheinen alle 
mit -n- Apokope : erta /irden/, saida /seiden/.  
Auch das kürzere - n Suffix, da3 sich einer Basis auf  
-er ansuhlie3t ist in der Mundart vorzufinden, allerdings 
in vie. engerer Verbreitung als das Suffix - en. Es  
wird oft nur umschrieben: fun kupfr - kupfern. e 
bekannt und verwendet werden beispiele wie l0erni,  
aisarni, silwarni /ledern, eisern, silbern/.  
Die Suffixvariante - ern ist un.gebrduchlich.  
Die semantische Opposition der yerivate auf -en und 
auf - ig betrifft nur vereinzelte Beispiele der Mundart;  
hilsa - holtsix /hölzern - holzig/: hilsani kawl /höl- 
~erne Gabel/ - holtsivs obst /holziges Obst/. 
Uewöhnlich wird die semantische Differenz "aus dem 
betreffenden Stoff" und der "Vergleich" mit Umschreibung  
ange ge be n:  
ter h9t a h2rts fun stá / Der hat ein Herz von Stein/ 
= st e ine me s Herz ; 
tgr farwék war fol mit sténar /Dieser Fahrweg war voll 
mit Steinen/ = steiniger Weg . 
Hufig werden auch Komposita statt eines iierivats ein-
gesetzt: pretartsau /Bretterzaun/ statt pret arnr 
i s au /bre t t e me r Z aun/ , 
saidzs kwánt /seidenes Kleid/ - saidahőr /Seidenhaar/ 
= seidiges Haar . 
Bei der Bildung der Farbbezeichnungen wird oft - far- 
als zweite Konstituente verwendet. Das hochsprach- 
liche - farben , aas als Suffix zu betrachten ist, 
verwendet die Mundart nicht : flaigfarwix /fleischfarben/. 
Das Suffix -er dient zur Bildung von Bewohnerbezeich- 
nungen. Seine Verwendung stimmt mit der der Hochsprache 
völlig überein. Ruch grobe Zeitangaben / nut' mit An- 
gabe der Zehnerjahren / können damit gebildet werden: 
in tr t swát siXar jör , noxam krik .. .. 
! In den zwanziger Jahren, nauh dem Krieg.../ 
1)ie Suffixe -  haft. - sam . -los  sind in unserem Ar- 
beitsgebiet bekannt und mit einigen BeispNllen auch 
belegt. Sie werden aber im überwiegenden Teil umschrie- 
be n. 
-haft wird nur in der Bedeutung des v orhande nse ins des 
durch die Basis Bezeichneten verwendet; in seiner an-
deren Bedeutung:"in der Art von ..." ist es unbekannt. 
- los ist in seiner Bedeutung des richtvorhandenseins 
des Basisinhalts in bezug auf das Substantiv, auf 
a.as sich die Konstruktion bezieht, gebraucht : 
hamatlos /heimatlos/, suldalos / schuldlos/. 
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llas Frhlen erscheint als ein Vorzug im Beispiel:  
tádllós /tadellos/. I L Fallen , wo das Fehlen als  
Mangel gilt, gebraucht die Mundart Umschreibungen:  
uni tea - ziellos, schonungslos - tes vurt net  
ksónt . 
- sam ist sowohi in der llundart als auch in der Ge- 
genwart ssprache von geringe r Bede utung. E s wird in einer 
Bedeutung verwendet, die angibt, da3 die Möglichkeit  
und die Neigung zur entsprechenden Handlung vorhan-  
den ftt : sparsam . 
Keine semantische llifferenz beseteht bei ttempfindlich  
- empfindsam ", wobei lediglich das erstere in der 
iN: undart b e kannt 1st. 
ras produktivste und hö<ufigst vorkommende Adjektiv-
suffixe erscheinen auch in der Mundart von Gara die 
Suffixe -  i/ / -ig/, -is / -isch/, - liX / -lich/.  
Aus vorgermanischen Zeiten stammt - isch , ahd. -isc.  
Es schlie3t sich an Benennungen von Personen an und  
bildet somit Personenbezeichnungen: taifli /teuf- 
lisch/, 	/ marrisch/, Andis /kindisch/; aus  
anderen Substantiven abgeleitet sind: helis /höllisch/,  
himlis /him.'nl.isch/; aus Eigennamen abgeleitet sind:  
taitslenris / deutschlanderisch/ , frantsesis /fran-  
zösis ~h/, waskutris / vaskuterisch/.  
Welt höufiger ale das Suffix - isch ist in der Mundart  
- 	/-ig, ahd.-ig / vertreten. Es bezeichnet eine  
Verknüpfung mit dem betreffenden Gegenstand oder eine 
Ahnlichkeit mit diesem Gegenstand : 
plutix /blutig/, 6mutsir /schmutzig/, 	/ölig/, 
farwi/ /farbig/, flaisiK /fleischig/, simliK /schimme-  
lig/, dmiriX /schmierig/, lexrij(' /löchrig/, ufrixtiy  
/aufrichtig/ 
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ánix /einig/, ausawensiX /auswendig/, ainawensiX 
/inwendig/, lukiX /lustig/, fairiN /feurig/. 
"Im and. konkurriert mit -ag und -ig ein Suffix -oht 
oder aht, das im Mhd. zum Tail noch als - oht er-
scheint, gewöhnlich geschwdcht zu - eht. .... 
was Suffix setzt sich in den heutigen ba;irischen 
Mundarten in der abschwUchung zu -et fort, einer 
Lautgestalt, die such in filteren literarischen aduellen 
erscheint • ... " /H.Paul 192o, 5. 97/. 
Auch in unserem Arbeit sge bie t ist die se s Suffix in 
einigen Beispielen belegt: trukat /trocken/, 
na,kat /nackt/, firekat /viereckig/, kstreflt 
/gestreift/, ksekat / gescheckt - bunt/. 
Es bestehen also folgende Zntsprechungen in Mundart 
und Hochsprache im Gebrauch der Suffixe - ix /-ig/  
und - et  : 
Ho chsprache : 	 Mundart: 
trocken - !Ö 
spitz 	- 
uneimig - ig 
ge z ackt - Part .II. 





tsakat - et 
t saklix - 1ij` 
kot skix - iX 
trapix - 
/Eeide letzteren sind Übernahmen aus dem Un.garischen/. 
In der untersuchten r .undart tritt das Adj. cuff. - lich 
gegenüber seiner Rolle in der Hochsprache stark zurück. 
Es berührt sich semantis,.h kaum mit dem Suffix - isch, 
das doch in der Hochsprache eine semantische Hppo - 
sition mit - lich bíZl.det. 
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Vergleiche man die Beispiele der Hochsprache : 
kindisch - kindlich , bdurisch - büuerlich , wei- 
bisch - weiblich, wobei das Suffix -isch die pejora- 
tiev Fürbung trdgt, das Suf. -lich den Vergleich, die Art 
von dem in der Basis ausgedrUckten bedeutet. 
ver Mundartsprecher kenet den Unterschied zwischen 
kindisch - kindlich nicht. Fa verwendet nur " k`indis" 
mit zwei Bedeutungen : ti hot emöl a k`indigi natur. 
/vie hat nun mal a i4.e kindl i the Natur - e ine Natur 
wie ein Kind/ and : tea kwánt is kindis for si -
/llas Kleid ist kindisch fUr sie - zu klein, daher 
auch abwertend, pejorativ bewertet/. 
vie semantische Opposition der Zeitraumbezeichnungen 
der Hochsprache - ig and -lich /zweistündig - zwei-
stündlich/ ist in der Mundart nicht bekannt. 
In beiden Füllen gebraucht die Mundart dtpf, vielleicht 
umstdndliche Umschreibung: "zweistündlich" - ali 
tswá gtunda /alle zwei Stunden/ , " zweistündig " -
tswá stunda 1&n7 /zwei Stunden lang /. 
Implizite Ableitung des Adjektivs 
Fast belanglos ist diese Form der Wortbildung in der 
untersuchten Mundart. Nur ganz selten kommen fUr die 
implizite ableitung Beispiele vor. In unserem Material 
sind zwei Beispiele hierfUr belegt: 
wax /aus dem Verb wax / wach - wachen 
6tor / aus dem Verb tor / etarren - starr 
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2. 3. Prdfigierung des Adjektivs 
Prhfigierte Adjektive kommen in der untersuchten Mund- 
art hu3erst selten vor. 
Lie Prhfixe "ge- . erz-. mi3- " sind im allgemeinen 
nicht gebrhuchlich, nur sphrlich sind dazu Beispiele 
vorhanden. Hhufiger belegt sind "ur - , un- " : 
űnárti /unartig/, 	/unverschhmt/, űkhQwlt 
/ungehobelt * ein grober Ker1/, űnaus6télix /un- 
ausstehlich = nicht zum rushalten/, úniwrlékt /un- 
überlegt = nicht durchdac#t /. 
Auch "klint " und k2trat " sind in Gebrauch. I9clind 9efrost/ 
Grö3er ist die Zahl der prhfigierten Adjektive , wo 
das Prafix eine homonyme freie Partikel ist : 
ufrext /aufrecht/ , iwétriwa /übertrieben /, Kften— 
/ansthndig/ , iwrál /überall/, förretix /vorrh-. 
tig/ , ufkaplósa /aufgeblasen/ . 
Reich ist die Mundart an Adjektiven , die einen star- 
ken emotionalen Beiwert ausdrücken und zur Yersthr- 
kung dienen . Sehr hhufig werden sie in Erzhhlungen 
von Frlebnissen verwendet: 
pitrwenir /bitterwenig/, plút ju9 /blutjung/, kinksunt 
/kerngesund/, tuklmausat / heimtückisch/, honixsis 
/honigsü,f) / , "stahart /steinhart/, mods sé12 a.].á 
/mutterseelenallein/. 
- 44q- 
11: 3 . Die Bildung der Adverbien  
Explizite Ableitnrg  
Im Inventar der ..bleitungssuffixe der Adverbien be - 
steht zwis.;hen Hochsprache and Mundart  kein gro3er  
Unters.;hied. such die xnzahl der beteiligten Suffixe  
suheint gleich zu sein.  
Line Tabelle schll den Vergleich der Abl.suf, veran-
sc;haulichen:  
Mundart 	Hochsprache 	Beispiele  
- QS 	 - e 	11'9 	l ange 
- s 	- s 	erstns 	erstens 0 
- ets 	- ens 	morgats 	morgens 
- 0 	- lei 	alasgns 	einerlei 
- lei 	- lei 	mérarlai 	mehrerlei  
- wais 	- weise 	sritwais 	suhrittweise  
- tsus 	- wErt s 	hamtsús 	heimwLrts  
- mol s 	- male 	ti-2.11121s  	denials 
- siX 	 - 0 	fgrsix 	nach vorne 
Ungebr~uchl ich sind in der untersuchten Mundart die  
Suffixe -lingp, - ma3en, - halben, - weg .  
Aus den meisten Ortsadverbien können mit Hinzufügung  
einer Konstituente /die ihrer Wortart nach eine Bra-
position ist/ Richtungsadverbien gebildet werden.  
Liese Konstituente erscheint in der Mundart sehr re-  
duziert, nur der letzte, bedeutungsdifferentierende  
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Konsonunt wird beibehalten. 
Richtungsadverbien aui die Fragen "woher, wohin?" 
Mundart : 	Hochsorache : 
nuf 	 hinauf 
naus 	 hinaus 
n$i 	 hinein 
niwr 	 hinüber 
ruf 	 herauf 
raus 	 heraus 
ra herein 
riwr 	 he rübe r 
rum 	 he rum 
Die Mundart kann Richtungsadverbien auch mit Hilfe 
von xbleitungssuffixen bilden, die in der Hochsprache nicht 
vorhanden sind. 
Es gibt drei die ser Abl. suffixe : - i, -sib , -tsűs . 
fri 	- nach vorne 
antworten allgemein auf die Frage 
hinri - nauh hinten j 	 "wohin". 
nach vorne 	- feri 
feritsűs 
fe rsix 
Die beiden letzteren enthalten noch zusiitzliche Be- 
de ut ungsme rkmale , die auch auf die Art der Ri cht un# 
hinwe ise n. 
Bei der Bildung der Tempot•aladverbien wird das Suffix -lich 
in der Hochsprache sehr oft angewendet : jahrlich, 
tdglich. Die Mundart gebraucht die se s Suffix zur Be-
zeichnung der Wieaerholung nicht, sondern umschreibt: 
ali ták /ttiglich/ , ali wox /wöchentlich/ usw. 
II. 4. Die Bildung der Ve rbe n 
4.1. Die Zusammensetzung beim Verb 
Die einzelnen Wortbildungsmodelle sind bei den ein- 
zelnen wortarten unterschiedlich vertreten. Beim 
Substantiv spielt die Zusammensetzung eine gro3e 
Rolle, beim Verb hingegen die Prö.figierung, und 
beim Adjektiv die r,bleitung. 
Für die sog. "klassische Zusammensetzung" /d.h. ver-
bindung von zwei Wörtern gleicher Art/ lassen sich 
kaum mehr Beispiele finden. nuch in unserem Material- 
korpus sind nur einige wenige Beispiele vorhanden, wo 
das Verb vorwiegend mit einem zweiten Infinitiv oder 
Partizip verbunden ist : 
lig2plaiwa /liegenbleiben/, frlőraké /verlorengehen/, 
sitsaplaiwa/sitzenbleiben/, k'enalgna /kennenlernen/. 
Hüufiger tritt ein Nominalstamm als 1. Konstituente 
auf. Sie bilden unfeste Zusammensetzungen, die gewöhn- 
lich getrennt werden können und im Partizip das "ge -" 
be komme n. . 
Ein einziges Beispiel reprásentiert in unserem Korpus 
die feste, untrennbare Zusammensetzung: 
hinrké /hintergehen/ im Kontext: 
ten hen si padr grpsaft hinrkása 
/Len haben sie bei der Erbschaft hintergangen/. 
Ein gdjektiv als 1. Konstituente tritt auf in den 
Be ispielen: 
fraihalda /freihalten/, krőstsiga /gro3ziehen/, sauwr- 
maxa /Abermachen/, sauwrhalda /sauberhalte3i/,stil-. 
sits? /stillsitzen/, iwlnema /übelnehmen/, tótsl °aga 
O 
/totschlagen/, folsita /vollschütten/. 
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Die erste Konstituente ist ein 5ubstantiv: 
k`opsté /kopfstehen/, masígraiwa /maschineschreiben/, 
slits fira /schlittenfahren/, srithalda /schritthalten/, 
such ein Adverb kann als erste Konstituente stehen: 
hátuké /heimgehen/, hámtsála /heimzaheln/, wekl$fa 
/weglaufen/, w'knéma /wegnehmen/, ts&mk`uma /zusam-
me nkomme n/ . 
Eine relativ gro3e Gruppe bilden die Zusammensetzungen, 
seren erstes Gliea ein pronominales xdverb ist. 5ie 
werden zu den Zusammensetzungen und nicht zu den Pr -
figierungen gerechnet, Weil sie in der .erbindung mit d 
dem verb dieselben semantisuhen und funktionellen .erk-
malen haben wie im freien Gebrauch. /vgl. Fleischer, 
1971, 5. 283 /. 
Es handelt rich vor allem um die pronominalen Adverbien 
úar-, her-, hin -. /Die meisten Adverbien werden aber 
als Prafixe bei den verben eingesetzt /. 
Zusammensetzungen mit einem pronominalen Glied: 
nauské /hinausgehen/, naussaua /hinausschauen/, nuf-
krawla /hinau fkrabb e ln/ , rune f ala /herunterfalien/, nái- 
óaua /hineinsuhauen/, runrhőla/herunterholen/, rum sraia O 
/herumschreien/, run orhőla /herunterholen/, trufkauma 
/draufkomme n/, niwFké /hinübergehen/, náismaisa /hinein- 
schmeisen/. 
4. 2. Die Ableitung beim Verb 
Die Unterschiede zwischen expliziter and ixpliziter 
Ableitung gibt es beim verb nicht. In aen meisten 
Fallen sit die ursprüngliche Gestalt in der Wurzel-
silbe erkennbar. 
2 
Die abgeleiteten verben sind alle verben der schwa -  
chen Konjugation. Grö3tenteils geht es um desubstan-  
tivische Vert:en.  
vas eigentliche verbalisierungsmorphem ist -en, :n.  
yin einfache s Substantiv dient als Basis in den fol-
genden Beispielen :  
akra /ackern/, fgrwa /fárben/, pluga/ pflügen/,  
plántsa / pflanzen/. /In der Mundart erscheinen diese  
Bildungen alle apokopiert/.  
Uanz selten kann eine substantivische Zusammensetzung  
als Batis stehen: 	/langweilen/.  
Tierbezeichnungen dienen als Basis:  
pifla /büffeln/, fuksa /fuchsen/.  
Kleinere semantische Gruppen können in den folgenden  
Beispielen feIggelegt werden /Ygl. Marchand - Fleischer,  
in Fleischer ,1971, S. 288/ :  
1 ~ 
ein Versehen mit etwas drücken aus:  
saltsa /salzen/, Zle /ölen/, smira /schm.ieren/, ap-  
watsa /abwatschen- ohrfeigen/, plbga /plagen/, sóla  
/sohlen/.  
~ 
sog. instrumentals Verben sind / der in der Basis aus-
gedrückte Gegenstand wird zur Arbeit gebraucht /:  
premsa /bremsen/, kaiga /geigen/, k`lmbla /kümmen/,  
saufla/ schaufeln/, séga /sagen/, k'ita /kitten/. 
3, 
ein Wegnehmen, ein Entfernen bedeuten :  
géla /suhülen/, ropa /rupfen/; 
auch prdfiggierte verben zhlen hierher: 
aptsiga /abziehen/, apk'epa /abköpfen/.  
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4 
es entsteht etwas bei folgenden verben:  
plia /blühen/, aidra/eiterr./, kcáima/keimen/, rgra  
/regnen/, ro5ta /rosten/, rauxa/raucher./, tur_ra /don-  
nern/.  
Die Zahl der von Adjektiver_ und Verben abgeleiteten 
Verben ist gering. Diese Verben drücken eine Ein-
wirkung des in der Basis Ausgerdückten aus :  
kl5t9 /gl,tten/, das in einer syntaktisehen Konstruk- 
tion mit "machenr' umsuhrieben werden kann: klat maxa  
/glatt machen/. Die Mundart gebraucht in scichen Fdllen, 
wo eme syntaktische Konstruktion zugrundeliegt, ge- 
wöhrlich die Umschreibung statt der Ableitung;  
Selten belegt sind Inchoati va /das Subjekt nimmt die  
durch das Adjektiv ausgedrückte Eigenschaft an/: 
hFala /heilen/, faula /fs:ulen/; und Kausativa / 	in 
Bewirken der im Grundwort genannten Tö.tigkeit/ : 
liga - 16-ga /liegen -legen/, sirp - se9a /singen-  
sengen_/, sitsa - sets? /sitzen- setzen/, trirp -  
tre9a /trinken- trünken/. 
Ableitungen mit Suffixerweiterungen  
Lie Erweiterungen -el-n, -er-n, -ier-en, -ig- en, 
-is- ier- en, -zen stehen mit den Suffixen der women  
auf einer  S t ufe .  
Die Verben auf -eln sind in der untersuchten : undart  
in gro3er Zahl vertreten. Sie können iterative und  
diminuiede Bedeutungen ausdrücken:  
prekla /brnckeln/, hiXtla /hüsteln/, kala /kuscheln/, 
Zitla /suhütteln/, straixla /streicheln/, trotla /trotteln/,  
trumla /trom.*neln/.  
~ 
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Fine erhebliche xnzahl die ser Verben gehört zu den 
Onomatopoetica /Schallnai;hahmungen/: 
krawla /krabbeln/, rapla /rappeln/, éwapla /s'hwap-
peln/, tetsla /ttitsuhelr', tor*? /torkeln/, tsapla 
/zappeln/, 
Die Verben auf - ern enthalten ein iteratives  Moment 
und drücken zugleich auch eine Abschwdchung aus. 
Auch sie gehören in gro3er Zahl zu den sc:hallnach- 
ahmenden Wörtern: pletra /blü.ttern/, flatra /flattern/, 
klitsra /glitzern/, lexra /löchern/, kaksa /gac;kern/, 
plapra /plappern/, snatra /schnattern/, plaudra /plau- 
dern/, tsitra /zittern/. 
Vertreten sind auch die Verben auf - zen, -sen./Ahd. 
-azzen-izzen, mhd.-ezen / 
Hierher zu zöhlen sind: plintsa /blinzen aus "blinkezen/, 
plitsa /blitzen/, punts /brunzen zu Brunnen / vgl. 
H.Paul,v, 1920, S. 123/. kautsa /kauzen = bellen/, 
smatsa /schmatzen/, muksa /mucksen zu aufmucken/, 
faulenzen. 
Zwei Verben sind mit dem Suffix - ch belegt: 
hotxa /horchen/, snarxa /schnarchen/. 
Die ErmFiterungen auf -ieren  sind in erster Linie 
bei verben mit fremdsprachlicher Basis zu finzden. 
/Die Herkunft dieses Suffixes ist auf die Ritterzeit, 
auf eine burgundische -ier Infinitivendung zurückzu- 
führen. Spö,ter bekamen alle Verben lateinischen Ur- 
sprungs diese Endung/. huch die Mundart gebraucht 
eine ganze Reihe dieser Verben : hoffra /hoffieren/, 
hándira /hantieren/, aus6tafira /ausstafieren/, prowira 
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spekulira /spekulieren/, fgntasíra /phantasieren/,  
politisira /politisieren/, kritisSra/kiPitisieren/.  
Lie Entsprechungen der Ableitungssuffixe der ikerben 
in Hochsprache und Mundart  
1,  
piuga -a 	 pflügen  
k'ámbia -la 	  -I eni kümmen 









énatra -ra  
pl apra -ra 





gl ucke rn 




t iltsa -tsa  
irtsa - tsa 
   
duzen 
siezen  
-f zenl  
5, 
gpekulira -Tra . 	 keren  1  spekulieren  
6, 
politisira — isira  ~  isieren1 politisieren 
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4. 3. Prdfigierung beim verb 
Auch hier werden die zwei Gruppen von Prdfixen un- 
t e rs chie de n: sol che ohne fre ie s homonyme s idorphem und 
solche mit homonymem freiem Morphem . 
Prdfixe ohne homonyme freie Morpheme  
Vertreten sind in der Mundart von Gara folgende Prdfixe 
dieser Gruppe: 
Hochsprache 	Mundart 
b e - 	 p2 - 
ent -  fÓ 
er - 	 0 
fr- . 
ver - 	 fr - 
0 
zer   fö 
fr - 
O 
ge 	- 	kg - 
mi 3  
Das Prdfix be - /ahd. bi/ hat teils eine intransiti- 
vierende Bedeutung, tells drückt es ein Versehen mit 
etwas aus. /Ornativa/. In der Tlundart ist die Zahl dieser 
Verben gering: 
pamerka /bemerken/, pat&rp /bedanken/, sin parúfa 
/sich berufen/, pakráwa /begraben/ ... 
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Das Prdfix -ent ist in der untersuchten Mundart nicht  
belegt, es wird umschrieben oder mit anderen trenn-  
bareh Prflfixen ersetzt:  
entfliehen- turiXké /durchgehen/, 
entflaminen - fl&ma f5.9a /Flammen fangen/.  
Las Prdfix -er wird in unserem arbeitsgebiet durch fr-  
ersetzt.  
/"Die Zusammensetzungen mit er- und ver - haben viel_ 
fach lüngere Zeit miteinander konkurriert. ... In der  
landschaftlichen vulgdrsprache stehen zuweilen den  
schriftsprachlichen Zusammensetzungen mit er- solche 
mit ver - gegenüber, vgl. verkdlten. " H.Paul ..,192o,  
S. 118/. 
erfrieren - frfrire /verfrieren/,  
crtrinken - frsüttfa /versaufen/  
0 
erblühen - ufplig /aufblühen/  
ver - "vereinigt drei ursprünglich verschiedene Prd.po-  
sitionen in sich, die im Gotischen noch getrennt er-  
scheinen als faur "vor"/bei/, fra "weg von" und fair  
"hindurch" /S.Kleine Enz,klopddie I.1969, S. 462 /. 
Dieses Prüfix ;;erfügt heute noch über mehrere Bedeu-  
t unge n:  
1, es hat eine perfektivierende Funktion : fókáfa /ver-  
kaufen/, frsaufa /vertrinken/, frser2 /verscherren/;  
2,drückt es aus; falsch, vom rechten Wege abweichendes:  
frláf2/sich verlaufen/ , frre ~ la /verreehnen/; 
3, eir_en aufhebenden egensatz: fro ltna/verlernen/, 
fraxt9 /verachten/. 
ser ist auch nicht gebraucgt, sondern durch fr ersetzt: 
zerbrechen - fr prena  
zerschneiden - frsnaida  
zerfallen - frfala  
O 
- 	 - 
Ruch das Prdfix ist au3er Gebrauch und wird nur um- 
schrieben:  
mi.3verstehen - seakf fOte 
mi3glücken - net klika /nicht glücken/.  
Prüfixe mit homon,,men freien Morphemen  
Gro3 ist die Zahl der sog. trennbaren Prdfixe , die  
grö3tenteils aus Adverbien und Partikeln zu Prüfixen  
geworden sind. Im Folgenden seiaa nur die am hüugigsten  
gebrauchten erwdhnt und mit Beispielen aus dem Material-
korpus eranschaulicht:  
am-/ab/ - 
apgnaida /abschneiden/, apmaxa /abmachen/, apftzdra  
/abfüttern/, apwega /abwaschen/.  
~ -/an/- :  
$snaida /anschneiden/, áké /angehen/, $tsiga /anziehen/,  
thorxa /anhorcheni, áhó /anhaben/.  
uf -/auf/-  
ufhilwa /aufheben/, ufsraiwa /aufschreiebn/, ufhalda/iuf-  
halten/, ufmaxa /aufmachen/.  
aus- /aus/ 
auslaida /auslüuten/, aushald? /aushalten/, austsrga 
/ausziehen/, ausgitlB /ausschütten/, ausgita / ausschütten/.  
- /ein-/ 
áinem2 /einnehmen/, 	/einüben/, áiglága /einschlagen/,  
áigraiwa /einschreie`ben/ . 
t urifr/durch/ - 
turixki /durchgehen/ , tkrixk4 uma /durchkommen /, sipe 
turielága /sich durchschlagen/.  
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- /mit/ 
mitfára /mitfahren/, mitnema /mitnehmen/, mitpri9a 
/mitbringen/, mitké /mitgehen/. 
los- /los-/ 
lóská, /losgehen/, lósk'uma /loskommen/, 1ósgraufa 
/losschrauftái/, lóspina /losbinden/. 
iwr - /über-/ • 
iwó lá.fa /überlaufen/, iwr nema /übernehimnen/ , iwr traiwa 
/übertreiben/. 
for-/vor/- 
főrfára /vorfahren/, főrgraiwa /forsc;hreiben/, fórhalda 
/vorhalten/. 
tsu- /zu-/ 	 - 
tsúprilp /zubringen/, tsúglága /zuschlagen/, ftstzmaxa /zumachen/, 
tsúgaua /zuschauen/, tstzlQsa /zulassen/. 
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. Zusammenfassung 
Ziel dieser Arbeit war - durch die Untersuchung der 
gesprochenen Mundart - die wichtigsten Merkmale der 
Morphologic in der Mundart von Gara festzustellen, 
diese mit den entsprechenden Kategorien der Hochspra-
che zu vergleichen und so auf die bweichunge- und 
Besonderheiten hinzuweisen. 
Die Analyse der einzelnen Wortarten erfolgte gemd3 
der Einteilung der traditionellen Grammatik. 
Als erstes wurde das verb behandelt, bei dem sigh im 
Konjugationssystem, im Tempus- und Modusgebrauch auf-
fallende Abweichungen zur Hochsprache feststellen las-
sen. Da. das Verb auch in der Schule ale Zentrum im 
Spracherwerbsproze3 steht, ist es besonders fUr Nationa-
litütenstudenten - und lehrer wichtig, das ausgeprdgte 
Formens, stem dieser Wortklasse ; in beiden Erscheinungs-
formen der deutschen Sprache, in Hochsprache und Mundart, 
gleichzeitig zu kennen und zu handhaben. 
Keine geringere Rolle dUrften die Genusabweizhungen 
und die Dekliantionssysteme der Nomen in der Morpholo-
gic einer Mundart bekommen, denn auch dadurch können 
Erkenntnisse Uber die unterschiedliche Anwendung in 
Hochsprache und Mundart erechlossen werden. 
Bezüglich der Flexion scheint die Mundart ökonomischer 
zu sein, obwohl eben die Nicht-Differenzierung der 
einzelnen Kasus grundlegende Merkmale einer nur ge-
sprochenen Sprache sein dürften.Die Differenzierung 
der hasus der Mundart ist unbedingt kontextgebunden. 
Bei der Untersuchung der Wortbildungsmöglichkeiten 
in der Mundart und Hochsprache kann festgestellt wer-
den, da3 beide Erscheinungsformen prinzipisll mit den-
selben Möglichkeiten der Wortbildungsmittel /Morpheme/ 
und denselben oder hhnlichen Kombinationsmöglichkeiten 
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ausge st at t e t sind. 
Unterschiede gibt es aber im Gebrauch and in der Be-
setzung dieser Wortbildungsmöglichkeiten. 
Sehr ausgeprügt ist die Bildung der Substantive. 
Bei den Determinativkomposita kann die Beziehung zwi-
schen Gw and BW sehr vielfdltig sein, obwohl sich in 
der untersuchten Mundart bei der Zusammensetzung nicht 
alle Wortklassen beteiligen wie in der Hochsprache. 
Grundsdtzlich spielt die Ableitung bei jeder Wortart 
eine gro3e Rolle. Uas Inventar der Ableitungssuffixe 
ist - die Zahl betreffend - in Ma. and Hspr. fast 
glltich. Doch benutzt die Ma. in einigen Millen an-
dere Suffixe bei derselben Basis als die Hoohsprache. 
andrerseits bevorzugt die Mundart bei syntaktischen 
Fügungen st at t des Derivats eine Umschre ib ung. 
Die sog. "Halbsuffixe", die in der Hochsprache immer 
mehr in den Vordergrund rücken, können in der Mundart, 
eben wegen ihres Entwicklungganges, keine Rolle be-
kommen, oder sie können nur auf Einflu3 der Hochsprache 
in der Mundart vorkomment 
Zusammengefa3t kann gesagt werden, da3 durch die Ana-
lyse des Forme nbe st ande s von Hspr. und Ma. bewie se n 
werden konnt e , da3 Ma. und Hspr. e in above i the nde s 
morphologisches System haben. Lie festgestellten db-
weichungen und Unterschiede sind nicht nur der unter-
schiedlichen Entwicklung dieser Erscheinungsformen der 
deutschen Sprache zuzuschreiben, sondern sie können 
auf die grundlegende unterschiedliche Funktion von Ma. 
und Hspr. zurückzuführen sein. 
wie bereits in der Linleitung erwdhnt, existiert die 
Mundart fast ausschlie3lich in einer gesprochenen Form, 
die Hochsprache gagegen ist praktisch ale eine ge-
schriebene Form zu betrachten. 
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Auch durch den unterschiedlichen An,vendungebereich 
sind die Charakteristika der morphologischen Mittel, 
die in der Hochsprache -gegenUber der Mundart —viel 
ausgepr.gter and mannigfaltiger sind, zu klren. 
Die Mundart hat fir ihre Funktion, für ihren ..n- 
spruch, e in volle s und genügend ausgebilde te s mor- 
phologisches System, das als reine uebrauchssprache 
funktionsnhig, aber sehr situations -und kontext- 
gebunden ist, in alien Lebenssituationen aber dem 
Munáartsprecher ein differenziertes Heagieren ermöglicht. 
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